
Nr . A .

flbonnemtntS ' Redlngungtn :
■Sonntmentä <Preis pränumermd « !
«ierteljährl . z. zo Mr. inona ». l . lv Mr .
«ichenllich W Psg. frei ins Hau».
Einzelne Nummer S Pfg. Sonnlag ».
nmiim - r mit illustrierter Sonntags .
Beilage . . Die Neue Welt ' 10 Psg. Post .
«donnement : l,I0 Mark Uro Monat .
Eingetragen in die Post - Zeitung ».
Preisliste . Unter Kreuzband lür
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
2 Mark , stir da » übrige ituSIan »

8 Marl pro Monat .

vlcheldt »glich auOtr fllontagt .

S3 . Jahrg .

Die tntertionS ' Gebiilir

detrügt für die fechsgespaltene Kolonel -
geile oder deren Raum 40 Psg. , für
politische und gewertschastliche Vereins .
und PerlanimIungS - glnzeigen A> Psg.
„Nlelne Anreizen " , das erste <sett .
gedruckte ) Wort lO Psg. , jedes weitere
Wort s Psg Sorte über 15 Buchstaben
jüdlen für zwei «orte . Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 6 Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen.
tagen bis 7 Uhr abends , an Son ». und
Festtagen bi » 8 Uhr vormittag » geWict

Verlwev VolKsblcrkk .
Zcntratorgan der rozialdemokrat » fchen partci Dcutfchlanda .

Telegramin - itdiesse :
. SoilaldemeHrtt BtrHa**.

Redaktion : 8M . 68 , Lindenatraeac 69 .
Sfriiftirrrtrer ! Elim IV Skr 1! »Ka Freitag , den 26 . Januar 1606 . Expedition : 8Ll . 68 » l . indenstPasse 69 .

»eriiivreckier� « >» ' IV Re I «»«»

Schrittmacher der Reaktion .

Mehr als ein Menschenalter ist verflossen , seitdem der be -
kannte Historiker Heinrich v. Treitschke sein berühmtes
verulchtelldes Urtefl über das preußische Herrenhaus ge -
fällt hat :

„ Mit Ausnahme eines kleinen Kreises von Landedellenten aus
dem Osten stimmen alle Parteien in der Gering -
schätz ung deS hohen HauseS so vollständig über -
ein , dah es fast lleberwindung kostet , das hundertmal Durch -
gesprochene noch einnial zu saqen .

Einem kräftigen Staat steht et nicht übel an . diese ver -
dutzte und entwürdigte Versammlung als ein
tote » Glied an seinam Leibe sortzuscheppen . eine
allgemein für notwendig erachtete Reform wie die Zahlung eines
bösen Wechsels immer wieder hinauszuschieben . D i e 0 r t -
dauer des Herrenhauses gefährdet den festen
und folgerechten Gang der Gesetzgebung , sie er -
schüttelt die konservative Gesinnung in der Nation .

Darüber sind alle Unbefangenen einig , daß wir eines Neu -
baues bedürfet »: das morsche Gefüge deö Herrenhauses vertrage
keine Ausbesserung mehr . Die unselige Verordnung vom
II . Oktober 1854 bleibt eine der häßlichsten Erinnerungen unserer
Geschichte . Niemals , seit Preußen zur Großmacht geworden , hat
eine fieareiche Partei ihre augenblickliche Ueberlegen -
heit so gewissenlos mißbraucht , um die ganze Zu -
kunft der Gesetzgebung sich zu unterwerfen ; niemals früher hat
sich die Krone den Standesinteressen des kleinen Landadels so
willfährig untergeordnet . '

Heinrich von Treitschke war freikonservativer Abgeord -
neter und einer der schärfsten Gegner der Sozialdemokratie .
Aber das hat ihn nicht gehindert , das Herrenhaus objektiv
zu beurteilen und die Beseitigung dieses „ toten Gliedes " zu
fordern . Seine Forderung ist bis heute nicht erfüllt : im

Gegenteil , seitdem der jetzige Reichskanzler im Amte
ist , ist die Regierung ängstlich bemüht , das Herrenhaus au
neuem Leben zu erwecken und durch künstliche Mittel sein
Ansehen zu erhöhen . Die preußische Regierung weiß sich
eins mit den „ Edelsten der Nation " , die kraft ihrer Geburt
oder auch durch ein königliches Machtwort in die „ Erste
Kammer " berufen sind , sie weiß , daß ihre reaktionären ,
volksfeindlichen Pläne hier ein verständnisvolles Echo finden .

Die einzige Bedeutung des Herrenhauses liegt darin , daß
die Scharfmacher ihre Pläne , die sie im Reichstage aus

Furcht vor den sozialdemokratischen Abgeordneten nicht zu
offenbaren wagen , die sie selbst im Dreiklassenparlament nicht
vollständig enthüllen , hier in breitester Oeffentlichkeit zutage
fördern . Kein noch so nichtswürdiger Anschlag auf die Rechte
und Freiheiten , kein noch so niederträchtiges Attentat auf die

geistigen Güter des Volkes , das nicht im Horrenhause aus -

gebrütet wäre ! Hier war es , wo vor Ist Jahren Graf Mir -

b a ch zum Staats st reich aufforderte , um das allge -

meine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht zu beseitigen .
hier war es , wo vor 2 Jahren die M a n t e u f f e l und Mir -

h a ch den Ruf nach neuen Ausnahmegesetzen er -

tönen ließen , hier war es , wo im vorigen Jahre die Re -

gierung scharf gemacht wurde , der Selbstverwaltung

der Krankenkassen ein Ende hl» machen . Hier wird

fast in jeder Session der Freizügigkeit der Krieg er -

klärt , hier wird gegen den Ausbau der sozial -
politischen Gesetze mobil gemacht , hier werden neue

indirekte Steuern zur Belastung der Arbeiterklasse
empfohlen , hier wird bei jeder Gelegenheit eine neue

Zuchthausvorlage gefordert , hier wird die Ar -

beiterklasse fort und fort bcschiinpftl
In der vormär�lichen Atmosphäre des Herrenhauses fühlt

sich die heutige Regierung am wohlsten . Hierhin flüchtet sich

init Vorliebe Fürst Blllow . wenn er das Bedürfnis fühlt .
aus sicherem Hinterhalt zum Schlage gegen die Sozialdemo -
kratie auszuholen .

So auch am gestrigen Tage . Fürst Bülow wiegt sich in

dem Wahn , daß er am „ roten Sonntag " einen glänzenden
Sieg über die Sozialdemokratie davongetragen hat . Aber

was nützen ihm seine schönsten Erfolge , wenn er keine Ge -

lcgenheit hat . sich ihrer zu rühmen ? Diese Gelegenheit mußte

ihm das preußische Herrenhaus geben . So berief er denn

die Herren Graf Finck von Finckcnstcin , seines

Zeichens Kammerherr , Landrat a. D. , Erbau , tshauptmann .

Fideikommißbesitzer und Rittmeister der Reserve , und Graf

zu Eule nburg - P rossen , Landhofmeister im König -

reich Preußen , Major a. D. und Majoratsbesitzer , zwei erb -

liehe Mitglieder des hohen Hauses , zu sich und vereinbarte

mit ihnen den Wortlaut einer Interpellation , deren Be -

sprechung ihm den erwünschten Anlaß bieten sollte , sich als

starken Mann zu produzieren , der durch Infanterie , Artillerie

und Kavallerie die vaterlandslose Sozialdemokratie in

Schach hält .
Die Vorstellung verlief programmäßig . Die offiziöse

Presse hatte eifrig die Reklametrommel gerührt und für ge -

wandte Klaqueure gesorgt . Die Tribünen , auf denen ge -

wöhnlich kein besetzter Stuhl zu finden ist , waren überfüllt ,

und auch die Mitglieder des Hauses hatten sich in ungewöhn -
lich großer Zahl eingefunden .

Atemlose Stille herrschte , als nach Erledigung einiger
unbedeutender Vorlagen Graf zn Eulcnburg - Prassen
die Tribüne betrat , un , sein Sprüchlein herzusagen oder

vielmehr abzulesen . Ein schauerliches Bild war es , das der

vielbeschäftigte Mann von der Sozialdemokratie entwickelte .

Abwechselnd heiß und kalt überlief es die Zuhörer , als sie
seine Enthüllungen vernahmen , als sie hörten , daß die Sozial -
demokratie Mord und Brandstiftung predigt , daß die Führer
der Sozialdemokratie , die eine Abneigung haben , sich persön -
lich in den Pulvcrdampf zu begeben , alles tun werden , um die
verirrten und verführten Genossen in den Kampf zu treiben ,
und daß es schon ani vorigen Sonntag losgegangen wäre ,
wenn nicht die Polizei die notwendigen Vorbeugungsmaßregeln
ergriffen hätte . Vor allem hat es ihm die Forderung des

allgemeinen Wahlrechts zum Landtag angetan , deren Er¬

füllung den Zerfall des Deutschen Reiches bedeuten würde .

Gegen dies Bestreben der Sozialdemokratie soll die Rc -

gierung einschreiten , sie soll die bestehenden Gesetze scharf an -

wenden , und . wenn sie nicht ausreichen , neue Knebelgesetze
schaffen !

In dem gleichen Gedankengange bewegte sich die Antwort
deS Fürsten Bülow . Wie schon des öfteren , so erklärte er

auch diesinal wieder , daß er vorläufig noch init
den g c l t e n d e n G e s e tz e i , auszukommen hoffe ,
daß die Regierung eine Vermehrung ihrer Befugnisse bis jetzt
nicht für nötig halte , daß sie aber von ihren gesetz -
lichen Befugnissen entschlossenen Gebrauch
machen und den Augenblick , wo sie an die g e -

setzgebendcn Körperschaften appellieren
und verstärkte Maßregeln gegenüber
sozialden , akratischen Umtrieben fordern
werde , selb st bestimmen werde . Auch seine dieS -

malige Rede klang aus in einem Appell an alle bürgerlichen
Parteien zum festen Zusanimenschluß gegen die Partei des

Umsturzes .
Fürst Bülow hat damit absolut nichts Neues gesagt , er

hat lediglich das wiederholt , was er vor noch nicht einem

Jahre dem Grafen Mirbach gegenüber erklärt hat . Er be -

zeichnete es damals als Pflicht der Regierung und Volks -

Vertretung .
„ den Kamps aufzunehmen gegen diejenigen Elemente , die nicht
aufbauen , sondern zerstören wollen , und dir die sozialen Gegen¬
sätze benutzen zur Erreichung ihrer auf den Umsturz der be -
stehenden Verhältnisse gerichteten politischen Ziele . Dieser
Kampf kann kommen , aber « r muß im richtigen
Augenblick , auf dem richtigen Felde und mit
den richtigen Waffen geführt werden . Bis dahin
halte ich es für meine Aufgabe , aber auch zug ' eicb für meine unab -
tveisbarc Pflicht , dafür zu iorgen , daß die bestehen de, ' Gesetze
mit Festigkeit und ohne Zögern angewandt werten , um keinen
Zweifel darüber zu lassen , daß die Sozialdemokratie nicht eine
berechtigte Juslitlitton in » . palitischei , Kampf ist . sondern eine
unberechttgte , mit den gesetzlichen Mitteln zu bekämpf , »de . "

Das einzig Bemerkenswerte an der neuesten Sozialisten -
debatte ist , daß das Herrenhaus von einer Besprech -
ung der Interpellation absah . Es ist bekannt ,
daß die Mehrheit deS Haiises lieber heute wie morgen ein
neues Sozialistengesetz haben will . Wenn die Scharfmacher
trotzdem ihre Wünsche nicht vortrugen , so ist das — nament -
lich in Verbindung mit den Etatsdebattcn der letzten Jähre ,
bei denen ständig ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemo¬
kratie verlangt wurde — ein Beweis dafür , daß sie annehmen ,
seitens der Regierung bestimmte Zusicherungen erhalten zu
haben . Es mag keineswegs ausgeschlossen
sein , daß die Regierung mit Vertretern des

Landtags auch bereits über den Zeitpunkt
der Einbringung , von gesetzgeberischen
Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie
einig sind . Insofern verdient die im Herrcnhause auf -

geführte Komödie doch immerhin eine gewisse Beachtung .
Was die Scharfmacher im Schilde führen , wissen wir

natürlich nicht , wir sind ans bloße Vermutungen angewiesen .
Das eine aber wollen wir nachdrücklichst hervorheben , daß sich

die Sozialdemokratie weder durch scharfmacherische Reden

provozieren , noch durch die Androhung von Ausnahniegcsetzen
einschüchtern läßt . Die Sozialdeinokratic wird tun , was sie
für richtig hält , sie wird sich weder durch den Fürsten Bülow

noch durch das preußische Herrenhaus auch nur einen Moment

irre machen lassen . Den Siegeslauf der vom frischen Leben

sprühenden Sozialdemokratie kann das „ tote Glied " , das der

preußische Staat an seinem Leibe fortschleppt , nicht auf -
halten .

Die Revolution in Rnßland .
Zu de » Duina - Wahlen .

Petersburg , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Durch den kaiserlichen
UkaS vom 24. Dezember v. I betreffend Abänderung deS

Wahlgesetzes war eine Frist von drei Woche » zur Eintragung :
aller wahlberechtigten Personen gegeben worden . Da diese Frist sich
als nicht genügend erwiesen hat , hat der Kaiser befohlen , diese bis

zum 14. Februar zu verlängern .
Der Ministerrat sprach sich über die Zugehörigkeit von

RegierungSbeainicn zu politischen Parteien folgendeniiaßcn aus

„ Beamten steht e S f r e i , nach ihrer polichchen Ueberzengung
jeder politischen Partei anzugehören , mit Aus -

»ithme der Umsturzpnrtrie ». Da ihre erste Pflicht darin be -

steht , ihr Amt geimssenhast zu versehe » . darf ihre politische
Tätigkeit in keiner Weise sie an der Erfüllung dieser Hauptpfl ' cht

hindern . Leiter von unabhängigigen lokalei , oder zentralen Ver -

waltmigSzwcigen . denen die Begutachtung der Leistungen von Sub -
altcriibeamte » und die Eutscheidirng über Die auf Grund vorstehenden
Prinzips statthafte Anteilnahme des VerwaltiingspersonalS an der

Tätigkeit in politischen Parteien obliegt , dürfen die Stellimg von

Führern . Vertretem oder Mitgliedern von Bureaus oder Komitees
nicht bekleiden . "

Haltung der Konstitutionell - Demokratie .
Die „Russische Korrespondenz ' erhält aus Petersburg vom

25. folgendes Tclcgran »» : Heute in Schlußsitzung stellte Parteitag
der Konstitutlonell - Demokraten seine Taktik fest
und nahm Stellung zur Taktik revolutionärer
Parteien . Berichlerstatler Rechtsanwalt W i n a w e r führte
aus , das eigentliche Tätigkeitsfeld der Partei sei organisierte
Volksvertretung , außerhalb dieser müsse man sich aus Agitation und
Propaganda beschränken . Partei schließt sich allen Protesten , De -
monstrationen und Manifestationen gegen das bureallkratischc
Regime an bis zum allgemeiuen politische » Ausstand inklusive .
soiern er von Partei in jedem gegebenen Augenblick
für zweckmäßig anerkannt wird . Sie schließt also nur
mit direkten Gewaltakten verbundenes Bor -
gehen aus . Wichtig ist . daß ungeachtet einer Strömung .
die e « für nötig hält , neben Kampf gegen Reaktion auch gegen
Taktik der Revolutionäre aufzutreten , die große
Majorität dem Berichterstattler zustimmte . der ausführte ,
taktischer Hauptzweck des Momentes sei Einigung
aller aufrichtigen Freunde der Freihcits -
bewegung , man müsse deshalb keine Kritik links st ehe n-
der Parteien ausüben , sondern zur Einigung im Kämpfe
für potitische Befreiung rufen .

polUifchc OcberHcbt .
Berlin , den 25 . Januar .

Reichstag .
Die dritte Lesung der Gesetzentwürfe betreffend Statistik

des Warenverkehrs des deutschen Zollgebietes mit dein Ans -

lande und weiter die Wertbestimmung der Eiuslihrscheine im

Zollverkehr wird nach den Beschlüssen der zweiten Lesimg ohne
Debatte vollzogen .

Langweilig schleppte sich dann die Debatte zu Ende über
die Maß - und Gewichtsordnung , in der der Abg . Stolle

nochmals warm eintrat stir den Schutz der Bergleute und an -

kündigte , daß er in der Kommission Anträge einbringen werde ,
die eilte Aenderung des Entwurfs bezweckten , daß die Förder -
wagen in den Kohlenbergwerken geeicht iverdcn , ebenso die

Maße in der Textilindustrie , die zur Vennessnna der ab¬

zuliefernden Arbeit dienen . Hierauf wurde der Gesetzentwurf
einer 2lgliedngen Kommission überwiesen .

Dann erledigte das Haus noch die erste Beratung des

Gesetzentlvnrfes betreffend das Urheberrecht an Werken der
bildenden Künste und Photographie . Da alle Parteien in
dein Entivurf einen Fortschritt erblicken und aus beteiligten
Kreisen , von Künstlern . Photographen , Architekten usiy . der

Regierung sogar Lob gezollt worden ist für die Einbringung
dieser Gesetzesvorlage , die vom Grafen Posadowsky in ihren
Grundzügen noch erläutert wurde , faßten die einzelnen
Redner ihre Ansichten und Wünsche kurz zusaninlen . Von

unserer Seite nahm der Abg . D i e tz Stellung zu dem Gesetz ,
der einzelne Abänderungen in der Kominission für leicht
realisierbar hielt . Der Entwurf wurde an eine 14gliedrige
Kommission Verlviesen .

Darauf vertagte sich das Haus . —

Der rote Sonntag in Italien .
Rom , den 23 . Januar . sEig . Ber . )

In würdiger Weise hat das italienische Proletariat den Gedenk -
tag deS Blutbades von Petersburg , den Geburtstag der russischen
Revolution , gefeiert . In Hunderten und aberhundertcn von Ver -
sanunluiige » sind am 2t . die Arbeiter zusammeiigekoiilmeli . um den
russischen Helden ihre Sympathie » zu beweisen , nicht nur in den
Städten , sondern auch in den Dörfern und Flecken . Allein in der
Provinz M a n t u a sind 42 öffentliche Versammlungen abgehalten
worden , beinahe ebenso viel in der Provinz Reggio Einilia ,
einige 30 in der Provinz Bologna ; auch lm Süden und auf den
Inseln hat jede Stadt ihre Gedenkfeier gehabt . Soweit sich bis
jetzt übersehen läßt , war die Beteiligung ebenso stark wie bei der
letzten Maifeier , in Rom sogar viel stärker ; denn die gestrige
Demonstration bezeichnet hier den Höhepunkt dessen , was das
Proletariat des modernen Rom an Demonstrationen erreicht hat .

Wie wir bereits telegraphisch meldeten , waren überall die llmzllge
verboten worden . Trotzdem sich allerorts die überwachende Polizei
in üblicher Weise alS ruhestörendcs Element bewährte , ist es
nirgends zu ernsteren Zwischensüllen gekommen . AllerdüigS hat man
in allen größeren Städten , in Mailand . Turin . Bologna ,
Livorno . Bari , Neapel versucht, die Redner zu unterbrechen
und so Proteste heraufbeschworen , die zu Handgrelflichkeiten und
einigen Dutzend Verhaftungen führten , aber zu einer ernsten Störung
ist es nur in Rom gekommen .

Hier hatte die Regierung sich einmal wieder veranlaßt gefühlt ,
ihre absolute Uiifähigkeit , aus der Erfahrung Nutzen zu ziehen , an
den Tag zu legen . Man hatte den am Sonntag geplanten Umzug
verboten , und das ist vom Polizeistandpunkl aus weuigstens
begreiflich , da der Umzug sich durch das Herz der innere » Stadt .
vom Eampo dl Feori durch den Corso Vittorio Emanuele bis zum
Botanischeil Garten beivege » sollte . Aber man hat auch die geradezu
unverantwoitliche Dumi' nheit begmigen . die Lersanimlung selbst zu
verbieten . Darauf anttvortetc » die Orgaiiisationen , indem sie die Bcc -
saminlung auf Montag uin 3 Uhr ansetzlen » nd für den ganzen Montag
nachmittag Arbeitsruhe dekretierte » ! Um 1 Uhr hörte
der Trainverkehr auf . Die Maurer und Zimmerleute verließen die
Arbeit , die wenige » Fabriken der Hauptstadt leerten sich, so daß die

ganze Stadt einen festtichen Anstrich erhielt , den die plötzlich den
grauen Himmel durchbrechende Sonne noch erhöhte . Seit dem frühe »
Morgen waren die südlichen Stadtviertel voll Militär , das in
Kolonnen durch die Straße » zog ; die russischen Gesandtschaften beim
Oiiirinal und beim Vatikan wurden militärisch bewacht . Um 1 Uhr



Kegann man alle Zugcinge zu dem hinter dem Kvllosseum gelegenen
freien Platz , wohin die Versammlung einberufen war , abzusperren .
In dem Riesenbau des Kolosseums wurde Militär — leichte Ka¬
vallerie , Grenadiere und Karabinieri — untergebracht . Da die
Demonstranten sehr früh , zum Teil schon vor dem Schliefen der
Kordons zur Stelle waren und viele diese im Halbkreis umgingen ,
andere durch das Kolosseum selbst vordrangen , waren um
] / £ Uhr schon 8 —10 000 Menschen zur Stelle . Die Polizei
sah , datz sie ihre Absperrungsmabregelu zu spät begonnen
hatte und dah das um das Kolosseum konzcntriertr Militär
der immer bedrohlicher anschwellenden Menschenmenge gegenüber
machtlos war . Man telephonierte also um neues Militär und sandle
einen Situationsbericht ans Ministerium des Innern . Es war in -
zwischen 3/43 Der erste Redner , Genosse C a b r i n i , hatte bereits
das Wort ergriffen , da wurde den Herren der Regierung die Dumm -
heit und Gefährlichkeit ihrer Mastnahmen klar , und es kam Befehl
vom Palazzo Braschi , die Kordons zurückzuziehen : Die V e r -
sammlung wäre erlaubt ! Die in dichten Mengen zu -
strömenden Teilnehmer , die sich auf dem hügeligen Rasenplatz hinter
dem Kolosseum zu einer auf 20 000 Köpfe geschätzten Masse auf -
stauten , erfuhren von der Freigabe der Versammlung erst am
Abend durch die Zeitung .

Die Versammlung ' selbst verlief würdevoll und grohartig . Ein
Tentpelüberrest , der sich etwa 12 Meter hoch erhebt , diente als
Tribüne . Von hier aus sprach Cabrini von dem russischen Niesen -
kämpf , von der feigen Metzelei der blutigen Sonnragsichlacht und
der Erinnerung an einen anderen 21 . Januar , der auch
ein Bluttag war , an dem aber nicht mehr die groste
unbekannte Masse ihre namenlosen Opfer in die Gruft senkte .
sondern ein gekröntes Haupt unter dem Beile fiel . Dem Sozialisten
folgte ein Republikaner . P a z l i a r i . dann ein Anarchist . Dieser
fand eine sehr glückliche Wendung , als er auf die zyklopische Ruine
des Kolosseums hinwies , in deren Wölbungen Uniformen und Waffen
blitzten , und die Tage herbeisehnte , wo „dieser von Sklave » gefügte
Riesenbau , der heute Sklaven beherbergt " , ein von politischer und
wirtschaftlicher Knechtschaft erlöstes Volk erblickt . Zuletzt sprach
Genossin Cabrini , die auf die Aufgabe der Frau bei alle » rcvolntio -
nären Umwälzungen hinwies . Mit einem Hoch auf die russische
Revolution ging die Versammlung auseinander .

Dem unerforschlichen Ratschlnst der Polizei hatte eS jedoch ge¬
fallen , den Tag nicht so friedlich ausgehe » zu lassen . Die von der
Versammlung zurückkehrende Menge fand alle Ausgänge nach der
inneren Stadt zu versperrt — eine Mastregel . die durch die Sorge » m
die Sicherheit derGesandtschnfien eingegeben >vorde » war . Die Kordons
wurden durchbrochen , wobei es zu leichten Exzessen auf beiden Seiten
kam . Kaum hatte ein Teil der Menge die Höhe jenseits des
Kordons erklommen , so begannen einige ' Burschen , gereizt durch das
Benehmen der Polizisten , Steine zu werfen . Es waren bandgroste
Ziegel , die unter anderen den Oberst der städtischen Schutzmannschaft
am Kops verwundeten . Ein Polizist zog seinen Revolver , der ihm
aber sofort von einem Offizier entrissen wurde . Dies und das Zu -
reden unserer Genossen machten der Szene ein Ende . Ilm die Menge
zu zerstreuen — die andererseits nur zum Versammlungsort zurück -
konnte , da alle anderen Wege versperrt waren — liest man zwei
Eskadrons Husaren in sie hineinreiten , ohne jedoch , dank der leichten
zierlichen Pferde . Unheil anzurichten .

Während dieser „ Kavallerie - Evoliitionen " , die einen recht ab -
surden Eindruck machten , kam es in der Via Cavour zu ernsteren
Konfiiklc ». Dort stieg nämlich die Menge , die sich den Durchgang
erzwungen hatte , auf zwei Traniwngen . die von Stadischntzleuten geführt
wurden . Natürlich machte sich die Erbitterung gegen die Streikbrecher Lust .
Die Tramwagen wurden übel zugerichtet , die Insassen und die
Schutzleute brachten sich schleunigst in Sicherheit . In der ganzen Stadt
dauerten die Zusanunenstöste bis 9 Uhr abends fort , wobei natürlich
die Strastcnjngend Exzesse beging , was unvermeidlich ist , wenn die
bewaffnete Macht provozierend und kopflos vorgeht . Nach offizielle »
Berichten belänft sich die Zahl der verwundeten Schutzlente , Polizisten
und Soldaten ans 31, von den Demonstranten liesten sich nur
3 oder 4 in den Hospitälern verbinden . Verhaftet wurden 63 Per -
sonen , die heute bis auf 6 sreigelaffe » sind .

Trotz der Exzesse , die ohne die unklugen Absperrungs -
matzregeln nicht vorgekommen wären , kann das römische Prole -
tarint ans den gestrigen Tag stolz sein . Es hat gezeigt , dast es
den Heldenkampf in Rnstland mit warmer tatbcreiter Sympathie
verfolgt und nicht getmUl ist , seine eigenen längst verbrieften Volks -
rechte der Willkür der Kosaken Italiens preiszugeben . —

» ♦
♦

Deutrcbcö Reich .

Die gereizten Pfeffcrsöckc .

Dast die Hamburger Scharfmacher aller Grade die in
der vorigen Woche vom Janhagel verübten Exzesse für ihre Volks -

feindlichen Pläne zu frnklifizieren versuchen würden , war voraus -

zusehen , nur nicht , dast es so tölpelhaft , mit so wenig Geschick

geschehen würde . In der vierstündigen Abendsitznng am Mittwoch ,
die beinahe bis Mitternacht währte , kamen drei Anhänger und drei

Gegner der Wahlrechtsvorlage , wie sie offiziell genannt ivird , zum
Wort . Unter den drei Befürwortern befanden sich zwei Senatoren ,
ein kaufmännischer und ein juristischer , die beide zur Clique
der Ober >charfniacher gehören . Von den neun juristischen
Senatoren der Republik Mammonia sind sieben aus -

gesprochene Gegner des Wahlrechtsranbs , mir zwei , die

Herren Dr . Predöhl und Dr . v. Melle , haben sich auf
die Seite der Wahlrechtsränber gestellt und bilden mit den Pluto -
kratisch denkenden kaufmännischen Senatoren die Majorität im Senat .

Von Dr . von Melle lvar das ja auch nicht anders zu erwarten , war

er doch nach kurzer Jnristenlausbahn mehrere Jahre Redakteur der —

„ Hamb . Nachrichten " , bis man sein staatsmännisches Talent entdeckte ,

ihn zunächst zum Senatssyndikus ernannte und dann zum Senator

erwählte .
Ueber die Reden des Senators O' Swald , des Mitgliedes der

Rechten Warburg , dessen Ansichten von denen der Mehrzahl seiner

Fraktionsgenosse » divergieren , und des Genossen Stötten ist bereits

telcgraphisch berichtet worden . Der l ' /z stündigen Rede Stöttens

folgte Händeklatschen auf den Tribünen , was den Vorsitzenden ver -

anlatzte , mit Räumung derselben zu drohen .
Austcrdem sprachen noch der Scharfmacher Oberster , Dr .

Mönckeberg (l . ) und Genosse Fischer , nachdem Senator

Dr . v. Melle der „ umsichtigen " Hamburger Polizei gedankt halte

wegen ihres Verhaltens bei den Exzessen . Der Herr meinte , die

Sozialdemokratie habe die Demonstration verschuldet , sie wollte die

Bürgerschast terrorisieren . Die Gerichtsverhandlungen würden er -

geben , ob die Vandalen , die am Fischmarkte hausten , alle der Sozial -
deniokratie fernständen .

Dr . Mönckeberg freute sich ob dieser „kräftigen " Worte und schlug
dann blind drauflos gegen alle , die mit der Vorlage nicht cinver -

standen sind . Eine Scharfmacherrede per exoeUeuce , die sich

nicht unterscheidet von anderen „starken " Reden , höchstens darin .

dast sie die Lachmuskeln vieler auch nichtiozialdemokratiicher
Abgeordneten in Bewegung setzte. Den Höhepunkt dieser „ Glanz -

leistung " bildete die Redeblüte : „ Der vielverlästcrte Ausichustbericht

konstatiert lediglich das Bestreben der Sozialdemokratie , alle öffent¬

lichen Institutionen — Wasser , Gas . Schulen lHeitcrkeit » — zu ver -

staatlichen , wie es in ihrem Programm steht . Wo würden dem -

gegenüber die Besitzenden bleiben ? Es hat doch alles seine Grenze ,
wenn die Besitzenden noch Besitzende bleiben sollen . " Aber

ganz besonders hat es diesem eine fette Rechtsanwalts -

praxis belreibenden Doktor beider - Rechte die von den Sozis

verlangte unentgeltliche Rechtspflege angetan . Seinen dadurch

in ihren Einkommensverhältnissen bedrohten Bürgerschaftsjurisien

schmettert er die Worte zu : «Die Zozialdeinokraten verlangen sogar

die Befriedigung ihrer juristischen Bedürfnisse auf Kosten der All -

gemeinhcit ! " Doch genug des grausamen Spiels !

In später Stunde ergriff noch Genosse Fischer das Wort , der ,

kräftige Hiebe austeilend , den Gallinmthias des sich stets aufs
Gruseligniachen verlegenden Doktors zerzauste und den Liberalen zu -
rief , liberal zu sein . Er gab einige historische Reminiszenzen ,
die beiviesen , dast die Brntalisierungsverfuche mistliebiger Parteien
sich stets gerächt haben . Diese Vorlage wollte ebenfalls eine nn -

bequeme politische Richtung mechanisch mit Gewalt unterdrücken .
Mit der Sozialdemokratie werde man mit solchen Mitteln nicht
fertig werden ; die Sozialdemokratie werde sich, entsprechend ihrer
Bedeutung für das Staatsleben , den ihr gebührenden Einfluh zu
erkämpfen wissen .

Darauf trat Vertagung ein . Ob die zur Verfassungsänderung
benötigte Drcivicrtelmajorität sich finden wird , ist imnier noch un -

gewist . — '
_

Koloniale Reklame .

Tie Kiautsch ou - D en tfch rift , die soeben dem

Reichstage zugegangen ist , sucht durch ein rosiges Gemälde
des wirtschaftlichen Aufschwunges des deutschen Pachtgutes
koloniale Reklame zu machen . Trotz des russisch - japauischen
Krieges habe die Kolonie auf allen Gebieten erfreuliche Fort -
schritte gemacht . Und dann läßt man die statistischen Zahlen
aufmarschieren :

Die Einnahmen des Schutzgebietes seien während des Be¬
richtsjahres um 99 Proz . . nämlich von 501 946 M. auf
1001 170 M. gestiegen : der Schiffsverkehr sei von 337 Schiffen
nnt 388 383 Registertonnen auf 4l3 Schiffe mit 420 517 Register -
tonnen angewachsen . Ans der Schantung - Eisenbah » habe sich der
Verkehr von 495 905 auf 780 228 Personen und von 125 303 auf
279 740 Tonne » Frachtgüter gesteigert . Die Einkünfte des
chinesischen Seezollamts in Tfingtau , hätten sich von 618000 Dollar
ans 796 000 Dollar vermehrt , und der Wert des Durchgangs¬
handels , der im Vorjahre 24 861262 Dollar betrug , habe die
Summe von 32 426 596 Dollar erreicht .

Wenn man , wie das die bürgerliche Presse tun wird ,
nur diese Zahlen wiedergibt , könnte man am Ende den An -

schein erwecke » , als handle es sich wirklich um eine Kolonie .
von der in absehbarer Zeit wirtschaftliche Vorteile für Deutsch -
land zu erwarten wären . Diese Illusionen schwinden aber
nur zu bald , wenn man sich diese prahlenden Ziffern etwas

näher ansieht .
Der Gesamthandel , der ja im wesentlichen nur Durch -

gangshaudel ist , ist zwar auf 32 Millionen Dollar angewachsen ,
zirka 22 Millionen Einfuhr und 10 Millionen Ausfuhr . Nur

stellen — und darauf kommt doch alles an ! — die
22 Millionen keine deutsche Einfuhr dar , sondern über -

lviegend chinesische und japanische ! Die Denkschrift
hat es leider — sicher nicht ohne Grund ! — unterlassen , dies¬
mal genauere Angaben über den Anteil der einzelnen Länder
an der Einfuhr zu niachen . Da sie jedoch besonders hervor -
hebt , datz von spezifisch deutschen Einfuhrartikeln Metalle .

Anilinfarben und Nadeln in einem Gesamtwert von

1' / « Millionen importiert worden seien , erklärt sie damit

indirekt , datz z. B. der Import von Baumwollenwaren und

Baumwollgarnen , der allein die Hälfte der Gesamteinfuhr
ausniacht , nicht auf Deutschlands Konto entfällt .

Die Bedeutung Kiautschous für den deutschen Handel ist
also nach wie vor gleich Null ! Trotzdem aber beträgt auch
für 1906 wiederum der Reichszuschutz für Kiautschou
13 600 000 M. ! Hierzu werden dann noch die Kosten für
die geplante Befestigung Kiautschous kommen ! Und all diese

ungezählten Millionen werden rein vergeudet für eine

Kolonie , der obendrein durch die neuere politische Gestaltung
in Ostasieu jede territoriale Entwickelung über ihre jetzige
embryonale Grötze hinaus abgeschnitten ist !

Mit welchen Kinkerlitzchen aber unsere Regierung arbeitet ,

beweisen die der Denkschrift beigegebenen zahlreichen photo -

graphischen Ausnahmen Tsingtaus . Dank der vielen

Dutzende von Millionen , die die deutschen Steuerzahler bereits

für Kiautschou opfern mutzten , hat das ehemalige „Drecknest "
jetzt ein leidlich malerisches Aentzere erhalten . Was hat das
alles aber mit dem wirtschaftlichen Wert oder Unwert
der Kolonie zu tun ? Glaubt man , der Reichstag bestände
aus lauter Leuten vom Schlage der Starz und Goller ? —

Gut gemacht , Panther !
Die „ Franks . Ztg . " schreibt :

„ Der Zivischenfall mit dem deutschen Kanonen -
b o o t „ Panther " ist für die deutsche Industrie schon jetzt
nicht ohne nachteilige Folgen geblieben . Die
brasilianische Regierung ist im Begriff , Schiffsiieubautr » im Be -

trage von » ahez » 90 Millionen Mark als e r st e Rate des neuen
Flottenbanplanes zu vergeben . Auch deutsche Firmen haben sich
durch Entsendung besonderer Vertreter um diese
Lieferung bemüht . Ihre Aussichten waren nicht u n g ü » st i g,
als aber der Zwischenfall mir dem „ Panther " eintrat , wurde
ihnen bedeutet , dast nunmehr für sie keinerlei Hoffnung mehr sei ,
bei den Lieserungen mit berücksichngt zu werden Voraussichtlich
werden nunmehr alle Neubauten in England bestellt werden . "

Um unsere Pauzerplattenpatrioteu für diesen Ausfall zu trösten ,
den unsere schneidige Marinepolitik verschuldet hat , Werden sie
— versteht sich, auf Kosten der deutschen Steuerzahler ! — von der

eigenen Regierung um so reichlichere Aufträge erhalten . Die neuen

Panzerkähne können dann durch Entfaltung eines ' ähnlichen
Schneidtz weitere Aufträge des Auslandes vereiteln und dadurch
neuen deutschen Flottenbanten Vorschub leisten l Eine Flotten -

Propaganda , die sich mit Grazie iu mkiuitum fortsetzen läßt ! —

DaS Zentrum will beim Wahlrechtskampf streiten ! Auch die

„ Köln . Volkszlg . " erklärt , daß das Zenirum nicht daran denke , an
dem Sturmlaus des Proletariats gegen die preustische Dreillassen -
schwach teilzunehnien . Das Blatt zitiert unsere Bemerkung , dast

Freisinn und Zentrum entweder am Wahlrechtskampf teilnehmen

niiistlen oder Gefahr liefen , von der Sozialdemokratie zerrieben zu
werden ; und zugleich die Eittgegnung der „ Freien Deutschen
Presse " , worin diese sich dagegen verwahrt , „d,e Geschäfte der

Sozialdemokratie zu betreiben " . Die „ Köln . Voltsztg . " sagt dann

aus Eigenem dazu :
„ Gerade so liegt die Sache für das Z e n t r u m. Das

Zentrum hat seit vielen Jahren das Dreiklassenwahlsystem be -

kämpft , und eS wird dasselbe weiter belämpsen , aber nicht
Arm in Arm mit der Sozialdemokratie und nicht
mit den Waffen der Sozialdemokratie . "

Wenn das Blatt hätte ehrlich sein wollen , hätte es noch hinzu -

gefügt , datz eS auch durchaus nicht das gleiche Ziel erstrebe , wie

die Sozialdemokratie : das allgemeine gleiche direkte und geheime

Wahlrecht . Schon Herr Hitze empfahl ja die reaktronären st ä n d i -

s ch e n Wahlen , für die jetzt auch das Zentrum in Württemberg
eintritt .

Die Sozialdemokratie wird dafür sorgen , dast die bis jetzt noch
ultramontanen Arbeiter den Wahlrechtsstreit des Zentrums bei den

nächsten Wahlen mit dein sozialdemokratischen Slimmzettel be -

antworten ! �

Vom nördlichen GermanisierungSschauPkatz .

Nachdem auf dem nördlichen Tummelplatz der Germanisatioa
eine Zeitlang anscheinend Windstille geherrscht , kommt jetzt von der

dänischen Grenze eine Meldung , die zeigt , dast Köllers Geist in

den Gefilden feiner ehemaligen Herrlichkeit immer noch umgeht .
Es handelt sich natürlich wieder um eine Ausweisung , und zwar um

eure Ausweisung nach echt nordschleSwigschem Muster , die in ihren
Motiven und Begleiterscheinungen den berühmtesten Grosttaten der

Regierung auf diesem Gebiete sich würdig zur Seite stellen kann .

Der Landmanr . Mads Jessen in Gesing bei Scherebeck hatte in den

achtziger Jahren in Flensburgs seiner Militärpflicht genügt und

war dann in die Vereinigten Staaten ausgewandert , wo er das

Bürgerrecht erwarb . Vor einiger Zeit kehrte er eines hartnäckigen
Leidens halber auf ärztlichen Rat in seine Heimat zurück und kaufte
dort eine kleine Landstelle . Er suchte nun wieder um Gewährung
des preußischen Slaatsbürgerrechtes nach . Als Bescheid bekam er

vom Amtsvorsteher die Aufforderung , das preußische Gebiet zu
verlassen . Wenn er gutwillig gehe , werde ihn . zur Regelung seiner

Angelegenheiten eine Frist von vier Wochen gestattet werden ,

andernfalls müsse er innerhalb 24 Stunden über die Grenze . Der
Mann verweigerte die Unterschrift unter die Ausweisungsorder
und reiste sofort ab . Was war der Grund zu der ebenso grausamen
wie sinnlosen Matzregel ? Jessen war politisch völlig indifferent ,
aber sein Bruder ist ein eifriger dänischer Parteigänger .
Leider ist der Bruder aber preußischer Staatsangehöriger und

man kann ihm nicht an den Kragen . Um ihn nun auf Umwegen

zu treffen , weist man nach altbewährter nordschleswigscher Methode
den Kranken Mads Jessen aus dem Lande ! — In die Rubrik dieser

Heldentaten gehört auch die Rede , die dieser Tage der Landrat

des Kreises Hadersleben auf einem Kriegervereinsfest gehalten hat ,
und in der er dem „ dänischen Jrredeniismus " Urfehde schwor. Da

nun die erdrückende Mehrzahl der Bevölkerung dänisch gesinnt ist .

so bedeutet das , datz der Beamte fast der Gesamtheit „ seiner "
Kreiseingesesfenen den Krieg erklärt hat . —

Die württembergische Berfassiingsrevision .

Stuttgart , 25. Januar . sPrivatdepescbe des „ Vorwärts " . )

Außer dem Zentrum hat auch noch der konservative Abgeordnete
Kraut de » Antrag gestellt , die ans der Zweiten Kammer aus -

scheidenden Privilegierten durch berufsständischc Vertreter zu ersetzen .

Sei » Antrag unterscheidet sich von dem Zentrumsantrag dadurch ,

daß er die Landwirtschast stark bevorzugt , besonders die Arbeitnehmer

in ihrer Vertretung sehr eingeschränkt wissen will und ferner keine

allgemeinen Wahlen für diese Vertreter vorsieht , sondern die Wahlen

durch staatlich organisierte Berufsvereine vornehmen

lassen will .
Als Vertreter des ritterschaftlichen Adels sprachen heute Graf

U x k u l l und als Vertreter der Prälaten Herr von B e r g sich

dafür aus . auf den Ersatz der Privilegierten zu verzichten und die

Kammer sich ans die 75 Bezirks - und Stadtabgeordnelen beschränken

zu lassen . Abgeordneter Gröber begründete den Zentrumsantrag ,
der nach seiner Meinung eine gute Ergänzung des allgemeinen und

gleichen Wahlrechls darstellt . Der Wunsch , ein Wablrecht zu finden .
das die Berücksichtigung von Intelligenz , Sitte und Recht ani besten

enthält . würde durch die b e r u f S st ä n d i s ch e n Wahlen am

ehesten erfüllt . Für diese Behauptung führte er als liberale Zeugen
die Oekoromen Schäffke und Mühlcnbcrger und als Sozialisten

Proudhon an .
Der Nationalliberale Hieb er erklärte unter allgemeiner Zu -

stimmung , dast ein Eingehen auf die Wünsche des Zentrums ja doch

nichts nützen könne , denn das Zentrum werde auch bei Annahme

dieses Amrages um tausend andere Grimde für die gänzliche Per -

werfung der Reform nicht verlegen sein .
Der volksparrcitiche Abgeordnete H anstmann feierte mil Pathos

die parlamemarische Kainpfgenoffenichaft , die sich in Sachen der

Verfaisimgsrevision zwischen Volkspartei und Nationalliberalen ent -

wickelt habe und die von polmscher Bedeutung für das ganze Land sei .

Darüber , dast ein Ersatz für die ausscheidenden 23 Privilegierten

zu schaffen sei , wäre man sich einig . Die konservativen

und Zentrumsvorschläge kokettierten aber mit den überlebten

Zunflgedanken . Der moderne Staatsgedanke umfasse alle Staats -

bürger ohne Benicksichligimg des Berufes . ' Die politische Ver -

wirrung in Oesterreich , worauf die Konservativen sich beriefen , sei

zum gröstten Teil auf das Wahlrecht nach Kurien und Interessen -

gruppen zurückzuführen . Minister v. P i s ch c k bat , den Gröberfchen

Antrag a b z u l e y it e n , er sei grundsätzlich anfechtbar und politisch

bedenklich , praktisch undurchsührbar und würde das Berfasjungswerk

erschweren .
Die Verhandlung wird morgen fortgesetzt . Morgen wird

für die Sozialdemokratie der Abgeordnete Hildenbrand das

Wort ergreifen . —

Zwei originelle Bersammlungsverbotc .

Das Land Schillers und Goethes , das seinen klassischen Ruhm
durch die Entrechtung der breiten Vokksniassen immer mehr ver -

dunkelt , hat neuerdings einen Konkurrenten in nächster Nachbar -
schaft erhalten . Auch in Sachsen - Meiningen will man
von sich reden machen . In welcher Weise es geschieht , geht am
besten ans zwei Versammlungsverbote » hervor , die im „ Saatfelder
Vollsblatt " abgedruckt werden :

„ An Herrn Paul Scige , Pößneck .
Die Abhaltung einer öffentlichen Versammlung in Pößneck

am 21. Januar ds . Js . mit dem Thema : 1. Die politische Recht .
losigkeit der Arbeiterklasse in Preußen , 2. Die Ereignisse in Ruß -
land , verbiete ich hiermit . Das Thema zu t . , das die u n -

richtige Behauptung enthält , die Arbeiter -
k l a s s e in Preuße » sei rechtlos , ist an sich schon ge -
eignet , in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise die

Klaffe der Arbeiter zu Gewalttätigkeiten gegen andere

Klaffen der Bevölkerung anzureizen , zumal da mit der Teil -

nähme der benachbarten preußischen Arbeiter -
bevölker ung bei der Versanimlung gerechnet werden muß .
Die beabsichtigte Besprechung der Ereignisse in Rußland
bestätigt aber weiter lediglich die Richtigkeit dieser Besorgnis .
Das Verbot der Versainiulung ergeht daher im Hinblick aus die

Bestinimung des Z 130 des Str . - G. - B. und wegen der zu be -

sürchtenden Gefährdung der ösientlichen Ordnung und Sicherheit .
Saalfeld , 19. Januar 1906 .

Ter herzogliche Larrdrat : Mauer . "

Um die Versammlung nicht in Frage zu stellen , wurde rasch
ein anderes Thema angemeldet und nun konnten am 2l . Januar
die Genoffen N ö t h l i ch - Pößneck und Pappe - Erfurt über
„ Reichstags - und Landtagswahlrecht " sprechen , wobei natürlich die
unwürdige Bevormundung durch das Verfammlungsvcrlwt scbarf
kritisiert wurde .

Das zweite Versammlungsverbot sah so aus :

. Hildburghausen , den 19. Januar 1906 .
Zu Ihrer Anmeldung vom 18. ds . Mts . , die Abhaltung einer

öffentlichen Versammlung in Themar durch Frau Z i c tz betr . ,
bemerke ich folgendes : Die Frau Zietz hat in verschiedenen
s - tadten als Thema angegeben „ Revolution Überall " , so in Neu¬
stadt a. d. Orla . Dort , sowie in « aalfeld <Saale ) ist der Vor -
trag nicht gestattet worden . Der heutigen Anmeldung ist der
Gegenstand des Vortrages gar nicht beigefügt . Es wird selbst -
verständlich derselbe sein , wie bei den früheren Anmeldungen .
Aus diesen Erwägungen und da bei einem Vortrage dieser Art
in jetziger bewegter Zeit eine Gefährdung der staatlichen Ord -

'
nung , von Ruhe und Sicherheit zu befürchten ist , wird die nach .
gesuchte Erlaubnis versagt . Gotting . "

Auch in diesem Falle ist darauf ein anderes Thema angemeldet
worden .



Ein Soldat - nschinder . Wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt
stand am Mittwoch vor dein Kriegsgericht der ersten Division in
München der Sergeant der ä fahrenden Batterie des 1� Feld -
anillerie - Regiments Johann Kopp , im bürgerlichen Leben ein
Schmied aus Speyer . Nach Feststellnng der Personalien beantragte
der Offizialverteidiger , Oberleutnant Gagel , ivegen Gefähr -
dung militärischer Interessen d i e O e ffe n t li ch k e i t
der Verhandlung von der Verlesung der Anklage -
schrift bis zur Verkündung des Urteils aus -
zuschließen , tvelchem Antrage das Kriegsgericht auch st a t t -
gab . Das nach durchgeführter geheimer Verhandlung verkündete
Urteil lautete für den Sergeanten ans 21 Tage M i t t e l a r r e st.
Aus den Urteilsgründen war zu entnehmen , daß Kopp im Dezember
im Kasernenhof gelegentlich des Einexerzicrens der jungen
Mannschaft einen Rekruten den dienstlichen Befehl gab , einen hinler
ihm stehenden Kameraden , weil dieser eine Uebung nicht richtig aus -
führte , in das Gesicht zu spucke ». Der Rekrut ' b e f o l g t e erst
den Befehl , als der Sergeant in energischem Tone den B e --
fehl wiederholte . Bei der Strafnusniessmig , heißt es in der.
Urteilsbegründung , kanl als strafmildernd die gute Führung und die
starke dienstliche Jnanipruchnabme des Angeklagten in Betracht , o. ls
straferschwerend die an den Tag gelegte Roheit .

Es ist uns nicht recht klar , welche militärischen Juteressevt im
vorstehenden Falle durch die östenllickie Verhandlung gefährdet werden
wären . Fürchtet man etwa , daß ein derartiger Relrutenschin�er der
wohlverdienten Verachtung des Zivilpacks anheinifallen und dadurch
des „ Königs Rock " Schaden leiden könnte ? —

Cornelius wieder einmal entkommen .

Berlin , 25 . Januar . ( Amtliche Meldung . ) Wie neulickh gemeldet ,
hatte sich C o r n e l i u s , der seit Dezember im Tiras - lhjebirge sitzt ,
dem ihin drohenden Angriff des Leutnants v. Crailsheim zu entziehen
gelvußt und am 13. Januar einen V i e h p o st e n bei U m u b
nördlich Bethanien überfallen . Die in Bethanien stehende
5. Kompagnie Feld - Regts 2 unter Oberleutnant v. Wittenburg nahm
ihm damals den größten Teil des Viehs wieder ab und verfolgte ihn
in Richtung Geiniilsis . Die Abteilung des Leutnants v. Crailsheim
und Teile der 4. Kompagnie Feld - Regts . 2 unter 5 ' eutnant Freiherr
v. Stein schlössen sich ihr unterwegs an .

Am 19. Januar früh gelang es , den Gvgner in den TiraS -
bergen in der Gegend der AribamasaS - Pforte zum Kampf zu
stellen . Er zählte über hundert Getoehre und war
außerdem von zahlreichen nicht mit Gelv ehren
ausgerüsteten Kriegern begleitet . Nach dreistündigem
Gefecht wurde Cornelius in die F l u ch t geschlagen . Er ließ
12 Tote , Hottentotten und Her > tros , darunter einen

Hererokapitän , auf dem Platze . Eine Anzahl Gewehre , Reit -
tiere und Großvieh wurden erbeutet .

Auf deutscher Seite sind drei Mann gefallen , drei Mann schwer
verwundet . Der geschlagene Gegner floh in nordwestlicher Richtung
und iviirde durch die 5. Kompagnie Feldttegimcnts Nr . 2 bis Korais
verfolgt .

Hueland .

England .

Die Watzlen .
Es sind gewählt 323 Liberale ( Gewinn 163) , 137 Unionisten

( Gewinn 12) , 81 Nationalisten ( Gewinn 4) , 39 Arbeiter -
Vertreter ( Gewinn 32 Sitze ) .

Da 670 Mandate in B/Kracht kommen , so sind noch
88 Wahlen zu vollziehen .

Amerika .

Die deutsche Einwanderung steigt wieder , wie amerikanische
Zeitungen nach aurtlichen Quellen berichten . Im letzten Jahre
sind 82 099 Deutsche nach den Vereinigten Staaten gekommen . Bis
vor einigen Jahren war die deutsche Einwanderung so gesunken ,
daß sie noch nicht einmal ein Drittel der in Amerika verstorbenen
Deutschen ersetzte . Es wareu eine Zeitlang nur 13 999 bis 29 999
pro Jahr , die nach den Vereinigten Staaten kamen . Gemäß dem
letzten Zensus betrug die Zahl der iu Amerika lebenden Deutschen
etwa drei Million «! , deren jährliche Sterberate auf 69 999 vcr -
anschlagt werden kann . Wenn in amtlichen Berichten von
Deutschen gesprochen wird , so sind immer nur die in Deutschland
Geborenen gemeint . Gerade unter den Deutschen hat man
bemerkt , daß schon die erste Generation sich vollständig amerikanisiert .
Darum ist ein starker Zustrom aus dem Hctmatlande für das
deutsche Leben in Amerika von großer Bedeutung und nicht zum
lvenigsten für die sozialistische Agitation unter den Deutsch -
Amerikanern . Der neugegründete „ Deutsch - Amerikanische So -
zialistenbund " , der gerade den Einwanderern die größte Auf -
merksamkeit widmen will , wird dazu reiche Gelegenheit haben , wenn
das Anwachsen der deutschen Einwanderung sich als stetig erweist . —

Australien .

Ein „ weißes Australien " verlangen bekanntlich die Arbeiter der
australischen Kolonieen , dasjljeißt , sie fordern die gänzliche Fern -
Haltung der gelben Rasse . Sie gehen von der Auffassung aus , daß
die chinesischen und japanischen Kulis die Lebenshaltung der ein -
heimischen Arbeiter herabdrückcn . Tie bestehenden Gesetze lasten
asiatische Arbeiter auch nur unter bestimmte » Voraussetzungen zu ,
und nach Ablauf der Kontrakte sind die Unternehmer verpflichtet ,
für die Wiederabschiebüng der Gelben Sorge zu tragen . Wie
lvenig es aber gelingt , selbst bei diesen Gesetzesbestimmungen Austra -
lien gänzlich von asiatischen Einwanderern frei zu halten , geht aus
der Rede hervor , die kürzlich der Senator Pearce , ein Vertreter
der Arbeiterpartei im Bundcsparlamcnt , dort hielt . Er teilte mit ,
daß von 1894 bis 1991 S67 Asiaten nach Australien eingeführt
lourden unter der Bedingung , nach Ablauf von 12 Monaten zurück -
befördert zu werden . In Wirklichkeit haben aber nur 32 von den
Kulis den australischen Boden wieder verlassen ; mit den übrigen
sind die Kontrakte wieder erneuert , oder sie haben überhaupt Er -
laubnis erhalten , in der Kolonie zu verbleiben . 1992 und 1993
wurden aber 717 beziehentlich 1189 Kulis eingeführt . Im Jahre
1994 ist die Zahl sogar auf lö32 gestiegen . Ein großer Teil dieser
asiatischen Arbeiter ist in der Pcrlenfischerei beschäftigt . Pearce
fordert von der Regierung die Einführung von Arbeitsbedingungen
in dieser Industrie , unter denen es auch weißen Arbeitern möglich
wäre , darin Beschäftigung zu suchen und zu finden .

Dies ist jedenfalls der richtige Weg . Nicht rigorose Bekämpfung
der „ minderwertigen Rasten " sondern Schafsimg von Arbeits »
bedingungen . unter denen eine über das gewöhnliche Matz hinaus -
gehende Ausbeutung unmöglich wird und vor allem Aufklärung
der betreffenden Arbeiter selbst . — Das sind die Wege , welche die
Arbeiterschaft einer hohersteheudeii Raste zu gehen hat . um zu vcr -
hüten , daß ihre Arbeitsbrüder zurückgebliebener Rassen sie von der
bereits erreichten Kulturstufe wieder herabzuziehen vermögen . —>

Das Jahr 1005 in Norwegen ,
Schweden und Dänemark .

In der großen Welt pflegt man den skandinavischen
Ländern wenig Beachtung zu schenken . Völker , die seit
langem darauf verzichten mußten , eine Rolle in der äußeren
Politik zu spielen , die auch den Großmächten keine Gelegen -
steit zum Einschreiten bieten , gelten als uninteressant . Da -
für , daß sich ciu Volk im eigenen Lande so gut wie möglich
einzurichten sucht — für innere ilulturbestrebungen hat man
im allgemeinen wenig Verständnis .

Im verflossenen Jahre gaben aber die Ereignisse auf
der nordischen Halbinsel auch der Presse in den Großstaaten
Gelegenheit zu spalteulangen Auseinandersetzungen . Sah es
doch aus , als sollte es zum Kriege kommen zwischen Schweden
und Norwegen ! Ein König wurde abgesetzt . Tie Monarchen
der Großinächtc steckten ihre Köpfe zusammen . Man fabelte
sogar davon , ein Hohenzollernprinz sei für den ledigen Thron
ausersehen . Aber schließlich wurde ein unbekannter Dänen -

Prinz König von Norwegen .
Allerdings waren diese Ereignisse bedeutend genug ,

um allenthalben Aufmerksanikeit zu erregen . Eine 96 Jahre
alte Verbindung zweier Völker ist plötzlich zerrissen worden .
Das war zu Anfang des Jahres 1965 nicht vorauszusehen ,
selbst dann nicht , als im Februar die Konsulatsverhandlungen
tvieder einmal scheiterten .

Strebten doch die Norweger schon seit dem Jahre 1891
allen Ernstes nach einem von Schweden unabhängigen Kon -

sulatswesen , und im Mai desJahres 1965 wurde imOdelsthing
wie im Lagthing einstimniig beschlossen , ohne weitere Ver -

Handlung mit Schweden vom 1. Januar 1966 ab ein eigenes
Konsulatswesen zu errichten . Der König verweigerte seine
„ Sanktion " . Ernstliche Warnungen der norwegischen Staats -
räte , ehrliche Worte , wie sie ein König selten zu hören be -
kommt , fruchteten nichts . Ihm war gesagt worden : Es ist
unmöglich , eine neue Regierung in Norwegen zustande zu
bringen : kein Norweger wird die Verantwortung für diesen
Entschluß übernehmen . Aber der König stützte sich ans sein
Vetorecht , das er in derselben Sache schon in den Jahren
1892 bis 1894 mit Erfolg ausgenutzt hatte . Diesmal kam es
aber anders . Am 7. Juni erklärte das - Storthing einstimmig
die Union mit Schweden für aufgelöst , und ebenso einstimmig
dekretierte es : „ Der König bat aufgehört , als norwegischer
König zu fungieren ! " Oskar II . war in Norwegen einfach
abgesetzt worden , ohne Kündigung , weil sein Arbeitgeber
ganz und gar nicht mehr mit seinen Leistungen zu -
frieden war .

Das gab Wasser auf die Mühle der Kriegsparteien
Schwedens , die in den ruhmreichen Erinnerungen der kriege -
rischen Vergangenheit ihres Vaterlandes schwelgen und durch
Blutvergießen „ die aufrührerischen norwegischen Vasallen "
zur Vernunft bringen wollten . Norwegen hatte sich mit einer
46 Millionen - Anleihc auf einen Krieg vorbereitet , Schweden
übertrumpfte es mit 166 Millionen . Aber die Sozialdemo -
kratie beider Länder hatte vorgebeugt . Der Parteitag der

schwedischen Sozialdemokratie im Februar , auf dem auch
drei Vertreter der norwegischen Brnderpartei anwesend waren ,
erkannte unbedingt das Recht des norwegischen Volkes auf
volle Selbständigkeit an und faßte einstimmig einen Beschluß

zur Unionsfrage , der mit den denkwürdigen Worten endete :

„ Und sollten trotz der entschiedensten und einstimmigen
Volksmeinung großschwedische und dynastische Interessen es

zu einer gewaltsamen Lösung der nniellen Streitfragen zu
treiben suchen , so erklären wir uns bereit , gemeinsam mit

unserer norwegischen Brnderpartei mit allen uns zu Gebote

stehenden Mitteln eine solche Volksverräterei zu verhindern ,
von welcher Seite sie auch kommen und mit welchem Vor -
wand sie auch bekleidet sein möge . "

Im Sinne dieses Beschlusses wurde nun eine unermüd -

liche Friedensagitation entfaltet , und — sonderbar genug —

die schwedischen Sozialdemokraten fanden einen Bundesge -
nassen an dem König , der ja nie in seinem Leben einen Krieg
geführt Hütte und auch nun in seinem Alter eine entschiedene
Abneigung dagegen zeigte . Das wurdeihmvonderKriegspartei
arg übel genommen . Man warf ihn mit den „ volksverräte -
rischen " Sozialdemokraten in einen Topf . Selbst Geistliche
scheuten sich nicht , bei ihrer kanzelrcdncriichcn Kriegsagi -
tation den friedfertigen Mann zu beschimpfen . Sie hatten

glücklicherweise nicht den gewünschten Erfolg . Ende Juli er -
klärte sich der schwedische Reichstag einstimmig für friedliche
Ausgleichsverhandlnngen mit Norwegen . Gleichzeitig wurde
die erwähnte Kriegsanleihe von 166 Millionen beschlossen ,
allerdings gegen die Stimmen der vier Sozialdemokraten
und gegen die des inzwischen verstorbenen ehrlichen Demo -
traten A. Hedin . Schweden hatte seine Ausgleichbedingungen
formuliert . Die leichteste war die einer norwegischen Volks -

abstinimung über die Unionsauflösung . Sie wurde ohne
weiteres von Norwegen angenommen . Die erste Abstimmung
des norwegischen Volkes am 13 . August ergab die fast ein -

stimmige Sanktion des Storthingbeseblusses vom 7. Juni .
Am schwersten wurde es den Norwegern , ihre Grenzfestungen
zu schleifen : selbst Sozialdemokraten agitierten dagegen , und

Storthingsmann Eriksen stimnite dieses Punktes wegen mit
13 bürgerlichen Abgeordneten gegen das von den Delegierten
beider Länder in Karlstad getroffene Uebereinkommen !

Die weitere Entwickelnng der norwegischen Geschichte ist
weniger erfreulich . Monarchisten und ehemalige Republikaner
brachten es fertig , dem Lande einen neuen König zu besorgen .
Mit großem Eifer hatten unsere Genossen für die Republik
und für eine Volksabstimmung über die zukünftige Staats -

form agitiert . Als dann aber die Volksabstimmung — die

ja leider keine prinzipielle Abstinimung über die Staats -
form war — gegen nur ein Fünftel der Stimmen den Be -

schluß des Stortbings : mit dem Tänenprinzen über die An -

nähme der Königskrone zu verhandeln gutgeheißen hatte ,
da stimmten sonderbarerweise auch die Sozialdemokraten iin

Storthing für den neuen König , der den Namen Haakon VII .

annahm .

Schließlich beteiligten sich einzelne altbekannte „ Sozial -
demokraten " sogar an den Empfangsfeierlichkeiten ! Es haben

inzwischen unter den Parteigenossen Aussprachen über diese

Vorgänge stattgefunden , aber ein bestimmtes Ergebnis liegt
bis jetzt nicht vor . —

Die norivegische Arbeiterschaft hat in dem Kampf für die

Unionsauflösiing die herrschenden Klassen , soweit sie
ans eine friedliche Dnrchfiihrnng bedacht waren , unbedingt
unterstützt . Im übrigen hat sie alle Ursache , der

Politik des Bnrgertuins Mißtranen entgegenzubringen . Wurde

doch im vorigen Jahre eine Erhöhung der Zölle auf die

wichtigsten Lebensbedürfnisse , namentlich auf Zucker , beschlossen ,
eine Erhöhung , die dem Lande 3 123 060 Kronen Mehr -
einnähme bringen soll . An Machtmitteln , in Zukunft derartigen
Beschlüssen kräftig entgegenzuwirken , fehlt es der norwegischen
Arbeiterschaft nicht . Hat doch das Storthing ungefähr zur selben
Zeit mich eine Reform des Wahlsystems beschlossen , wonach die

Storthingswahlen in Zukunft direkte sein werden und ' eine

bessere Wahlkreiseinteilung den Arbeitern Gelegenheit geben
soll , eine weit größere Zahl von Vertretern ins Parlament
zu schicken, dessen Mitgliederzahl von 117 auf 123 erhöht
wird . — Auch eine wichtige Erweiterung der Frauenrechte ist

beschlossen worden : Seit Anfang des Jahres 1906 sind Frauen
ohne Unterschied des Standes und unter denselben Be -

dingungen wie die Männer als Richter in Strafsachen in den

Laiengerichten , den sogenannten „ Lagret " , tätig .
In der inneren Politik Schwedens stand zunächst der

neue Regiernngsvorschlag zur Verpfuschnng der Wahlrechts -
reform zur Verhandlung . Er wurde von der Zweiten Kammer

abgelehnt , und damit war die Reform wieder einmal ge -

scheitert . Der sozialdemokratische Parteitag im Februar
hatte davon Abstand genommen , den Massenstreik zur Er -

ringung des allgemeinen Wahlrechts zu beschließen , nachdem
eine Abstimmung unter der organisierten Arbeiterschaft wohl
eine Mehrheit für die Zweckmäßigkeitserklärung ergeben
hatte , aber keine Mehrheit , für die Anwendung dieses
Mittels auf Beschluß des Parteitags zu einem bcstiinmten Zeit -
Punkt und auf unbestimmte Dauer ! In : Frühjahr schien

es jedoch , als ob es dennoch zu einem Generalstreik der

schwedischen Arbeiterschaft kommen sollte , wenngleich aus einenr

anderen Grunde . Die Regierung brachte anfangs April den

Vorschlag zu einem neuen Ausnahmegesetz gegen die GeWerk -

schastsbeivegung ein , einem Zuchthansgesetz , das — wäre es nicht

schließlich von der Ziveiten Kammer mit der knappen Mehrheit
von 112 gegen 110 Stimmen abgelehnt worden — sicherlich
einen harten Kampf der Arbeiterschaft heraufbeschworen hätte .

Der Unionskonflikt erlöste dann die schivedische Arbeiterschaft

von dem Ministerium Boström , das für jenes Attentat auf

ihre Rechte verantwortlich war .

Die Kainmerwahlen im September brachten der arg ver -

hetzten „ vaterlandslosen " Sozialdemokratie eine Verstärkung
ihrer Vertretnng von 4 auf 14 Abgeordnete .

Das Ministerium Lundeberg , das seine Aufgabe : die

Vollendung der Unionsauflösuug — glücklich vollbracht hatte ,

mußte dem aus Linksliberalen zusammengesetzten Ministerium

Staaf weichen , von dem ein Systemwechscl und eine demo -

kratischc Wahlrechtsreform zu erlvarten ist .
Die schivedische Justiz hat sich im verflossenen Jahre

wiederum durch verschiedene Klassennrteile ausgezeichnet , die

zur Stärkung des Klassenbewußtseins der Arbeiterschaft

dienen . Wie es mit der vielgepriesenen Vaterlandsliebe

der schwedischen Bourgeoisie bestellt ist , zeigt der Umstand ,

daß die Metallindustriellen während des Unionskonfliktes
17 000 Arbeiter aussperrten , obwohl doch die politische Situation

wahrhaftig nicht dazu angetan war , große innere Ääinpfe zu

führen . Sie hielten diese Maßregel trotz aller Vermittelungs -
versuche aufrecht , bis sie nach fast einem halben Jahre an

der großartigen Solidarität der Arbeiterschaft elend scheiterte .
Der Ausgang der Unionsfrage führte in Schweden zu

dem guten Gedanken , man möge nun im Lande selbst durch

um so eifrigere innere Kulturarbeit nachholen , was

man nach außen verloren hatte . Dieser Gedanke ist

nicht neu in der Geschichte der skandinavischen Völker . Als

Schweden im Jahre 1809 Finnland an Rußland verlor .

sang ein schwedischer Dichter : „ Und innerhalb Schwedens
Grenzen erobert euch Finnland wieder l " Als Dänemark die

schleswig - holsteinschen Lande einbüßte , tröstete man sich eben¬

falls mit dem Gedanken , das Verlorene durch Kulturarbeit im

eigenen Lande wieder auszugleichen . Und das war kein

leerer Trost .
In Norwegen begründete man das Streben nach Unions -

auflöiung mit dem Gedanken , man wolle Arbcitsruhe
im Lande haben . Nach Erledigung des äußeren Zwistes
hoffte man , auch die wirtschaftliche Krise , die das

Land seit der Mitte der neunziger Jahre belastet ,

leichter zu überwinden . Sicherlich haben die äußeren

politischen Mißerfolge den skandinavischen Völkern zum Vorteil

gereicht , die wirtschaftliche und kulturelle Entwickelnng befördert ,
besonders indem diese Mißerfolge dazu dienten , die milita -

risttschen Bestrebungen einigermaßen im Zaum zu halten —

allerdings nur einigermaßen !

Auch in Dänemark treibt der Militarismus noch sonder -
bare Blüten , . obwohl er im Volke durchaus nicht mehr Wurzel
fassen kann . Er war auch eine der Hauptnrsachen der

Ministerkrise , mit der das Jahr 1903 begann . Ani Neujahrs -
tage wurde es bekannt , daß der Kriegsminister Madsen um

seine Entlassung nachgesucht hatte . Seine Stellung >var un -

haltbar geworden , namentlich nachdem durch die Enthüllungen
der Sozialdemokraten bekannt geworden , daß in der staat -
lichcn Waffenfabrik Maschinengeivehre für das kriegführende
Rußland angefertigt wurden .

Da reichten dann auch die Minister Christensen , Alberst ,
Sörensen und Ole Hansen ihr Entlassungsgesuch ein .
Aber diese vier blieben schließlich doch die Sieger in dem

Kampf , der hinter den Koulissen geführt wurde ,
und sie verdrängten die mehr linksstehenden Minister
Deuntzer , Jöhnke und Hage . Ein Ministerium Christensen
trat an die Stelle des Ministeriums Deuntzer , des

ersten Linkenministeriums , und die liberale Reakston hatte
gesiegt , wenn auch M a d s e n s Fall unwiderruflich war .

Ehristensen , der Chef des neuen Ministeriums , übernahm
sowohl das Amt des Kriegs - wie das des Marineministers .
Er hatte in der Fraktionssitzung der Linken erklärt , er habe
„ kein großes Vertrauen zu einer wesentlichen Herabsetzung der

Militärausgabcn " . Er wurde durch unsere Genossen gezwungen ,
diese Erklärung im Folkething öffentlich zu wiederh olen . Damit war
der tatsächlich schon lange vollzogene Bruch der Regierungs -
Partei mit ihrem Prinzip : „ Herabsetzung der Militär -

ausgaben " formell bestätigt . Damit war auch die Reakston in
der alten Linkenpartei allzu offenbar geivorden ; die Partei
ivurde gesprengt , 15 ihrer Folkethingsmänner verließen sie
und bildeten unter dem Namen „ Folkcthings - Linke " eine neue
radikale Fraktion , der auch der frühere Ministerpräsident
Deuntzer beitrat . In der Etatsdebatte des Folkethings
äußerte der Wortführer der Sozialdemokratie , Genosse
Klausen , seine Genugtuung über diese Entwickelnng der

Verhältnisse . Wohl bedeute , so sagte er , das neue Ministerium
in parlamentarischer wie in demokratischer Hinsicht einen Rück¬

schritt : aber die neue Situation bringe mehr Licht , mehr Luft
und Klarheit in die dänische Politik .

Der Militarismus der neuen Regierung zeigte sich bald
in der berüchtigten „ Anmerkung " zum Militnretat , die dem
Minister das Recht gab , Gelder , die er auf einem Spezial -
konto ersparte , aus ein anderes zu übertragen , wodurch
natürlich die Regierung in militärischer Hinsicht eine größere
Unabhängigkeit vom Reichstage erlangte . Der nächste parla -
mentarische „ Sieg " der Regierung war die Durchführung des
berüchtigten Prügelgesetzes , durch das für gewisse Verbrechen
zurSchande Dänemarks die Prügelstrafe wieder eingeführt wurde .

Die verflossene Reichstagssession hat jedoch auch einige
gute Gesetze gebracht , und zwar ein Gesetz zum Schutze der
Kinder , zwei Gesetze zur Bekämpfung der Tuberkulose
und ein Unfallversicherungsgesctz für die Seeleute . Diese
Gesetze sind wesentlich der Initiative und unermüdlichen
Agitation der Sozialdemokratie zu danken , ebenso wie die
geplante Neueinteilung der Folkethingö - Wahlkreise , die nun ,
wie es scheint , zur Tatsache werden soll .



Sei den Äomumttalwahlen in Kopenhagen , Ende MZrz ,
siegten die Sozialdemokraten und Radikalen init 21 5<X) gegen
18 ( XX) Stinnnen und behaupteten damit glänzend die im
Jahre 1898 mit 11 ( XX) Stimmen gewonnene Mehrheit in der
( Äcmeindebertretung .

Auf der Insel Möen fand im Juni eine Ergänzung « -
Wahl zum �olkething statt . Die Stimmen der Regierungü -
Partei gingen hier von 11 ( X) auf 185 zurück ! Gewählt wurde
zwar ein Moderater , aber ihm zunächst kam in diesem rein
ländlichen Wahlkreise der Sozialdemokrat mit 600 Stimmen ,
obgleich eS das erste Mal war , daß unsere Genossen hier
einen eigenen Kandidaten aufgestellt hatten . Die RegierungS -
Partei hat danach nur noch 58 Mandate iin Folkething , nur
eins über die Hälfte der Abgeordneten , wogegen sie noch Vor
drei Jähren über 78 Stinnnen verfügte .

Tie neue radikale Partei hat sich auf ihrem Kongreß in
Cbcnsc ein entschiede » demokratisches Programm gegeben .
das sich in manchen Punkten auch in sozialer Hinsicht dem
der Sozialdemokratie nähert .

Der Fortschritt der Sozialdemokratie trat besonders stark
in der Ausbreitung ihrer Presse hervor . „ Sozial - DemokratenS "
Abonnentenzahl wurde innerhalb acht Wochen von 12 000 auf
- 17 000 gebracht , und die Provinzpresse hat ebenfalls stark an
Ausbreitung gewonnen . In de » Hunderten von Ver -
sammlungen , die zum 1. Mai und am 5. Juni , dem Ver -
fassungstaae . abgehalten wurden , zeigte sich ebenfalls das
gewaltige Wachstum der Partei .

Im allgemeinen können unsere dänischen Parteigenossen
mit großer Hoffnung in die nächste Zukunft blicken . Ihr
Einfluß auf das Volk , auf die Gesetzgebung des Landes
und auf die Verwaltung der Gemeinden wächst beständig
und zusehends , und die politischen , sozialen Wie die Wirtschaft
lichcn Bedingungen sind äußerst günstige für die sozialdemo¬
kratische Agitation . Einmütigkeit herrscht zwischen Partei - und
Gewerkschaftsbewegung . Welche Macht die Gewerkschaften
selbst entfalten , das zeigte sich in dem großen , langen Lohn -
kämpfe der dänischen Weber wie in den Kämpfen verschiedener
anderer Arbeitergruppen . .

Neberhallpt ist die Arbeiterschaft ganz Skandinaviens nicht
gewöhnt , vor demUnternehniertnin nach kurzem Kampfe zu Kreuze
zu kriechen , und das Shstem der obligatorischen Extrabeiträge bei
großen Lohnkämpfen , das in den Gewerkschaftszentralen Däne -
inarks sowohl wie Norwegens und Schwedens durchgeführt ist ,
dazu die Unterstützung , die sich die Arbeiterschaft der drei
Länder bei solch ' großen Kämpfen wie der Massenanssperrung
in der schwedischen Metallindustrie gegenseitig leistet , machen
es möglich , dem Unternehmertum einen äußerst zähen Wider -
stand zu leisten . Auch die Metallindnstriellen Norwegens
Planten im März vorigen Jahres eine allgemeine Aussperrung ,
die sich auf 1OO0O Arbeiter erstreckt haben würde . Sie ivollte »
ein unbeschränktes Akkordstistein durchführen und das
Mitbestiinnnnigsrecht der Arbeiter über die Akkordlöhne
einfach ausschalten . Sie besannen sich jedoch noch rechtzeitig
und gingen auf einen Vertrag mit den Arbeiterorganisationen
ein . Wäre es zum Kampf gekommen , so hätte sicherlich die
schwedische Arbeiterschaft , unbeeinflußt durch den llnionsstreit
« nd gemeinsam mit der dänischen , die A, beiterschaft Norwegen ?
nach besten Kräften unterstützt , wie die Norweger und Danen
später daö Ihre dazu beitrugen , die 17000 Ausgesperrten in
Schweden fast ein halbes Jahr lang vor der äußersten Not
zu beivahren . bis deren Ausbeuter den Kamps ausgeben
mußten .

Auch i » Schtveden und in Norwegen herrscht Einmütigkeit
zlvischen Gewerkschaften und Partei . In Dänemark besteht
eine Art Personalunion zwischen den beiden Hanptzweigen
der Arbeiterbeivegnlig , indem Vertreter der ZenlraNeitnng
der vereinigten Gewerkschaften an den Sitzungen des
Parteivorstandes teilnehmen und umgekehrt Vertreter
des Parteivorstandes an den Sitzungen der obersten
Gewerkschaftsleitung . In jenen beiden Ländern bilden
aber die Ortsabteil , ingen der Gewerkschaften den Gnmd -
stock der Parteiorganisation . Früher war es auch in Däne -
mark so . In Schweden sowohl wie in Norwegen hat man
sich schon mit der Frage befaßt , ob eS nicht zweckmäßig « sei.
die Partei aus rein politischen Vereinen aufzubauen ! diese
Strömung hat jedoch bis jetzt noch keinen maßgebenden
Einfluß gewonnen . Sollte später eine solche Neugestaltung
der Parteiorganisation beschlossen werden , so würde
die « selbstverständlich nichts an der Tatsache ändern ,
daß die Gewerkschaftsmitglieder in ihrer großen
Masse Sozialdemokraten sind . wie das ja auch
in Dänemark der Fall ist . Die in Skandinavien so oft
hervortretenden Gelüste des Unternehmertums , die Macht der
Gewerkschaften durch Zivangsgesetze zu brechen , soivie die
immer wiederkehrenden Perioden furchtbarer Arbeitslosigkeit
haben die Arbeiterschaft gelehrt , daß sie Schutz in ihren Lohn -
kämpfe » und die endliche Erlösung ans der Lohnknechtschast
nur mit Hülfe einer starken politischen Arbeiterpartei , der
Sozialdemokratie , erreichen kann .

SewerKleKaMicKes .

Berlin und ditigeatiid .

Gin christlich »katholischer Streikbrecherverein in Berlin .

In Berlin hat seit einiger Zeit ein „ Verband der

katholischen Arbeitervereine * seinen „Sitz " . Das heißt : Eine

Handvoll gläubig - katholischer Arbeiter verschiedener Berufs -
gruppen sind von Berliner katholischen Geistlichen zu
einem Organisatiönchen znsommengehütet worden in der

Absicht , nach rheinländischem Muster auch in Berlin den

Grundstock zu einer konfessionellen „ Gelverkschaft " zu legen .
Eins sollte man nun von den Leitern und Mitgliedern der

katholischen Arbeitervereine in Berlin ganz besonders erwarten

dürfen , nämlich daß sie Arbeitersolidarität ihren Berufskollegen
gegenüber üben . wenn sich diese im wirtschaftlichen Kampfe
gegen Verschlechterung der Lohn - und Arbeitsbedingungen
mit dem Unternehmertum befinden . Dies müßten die

„ Katholischen " schon aus d e m Grunde tun . >veil sie
die gegenwärtigen Berliner Lohnverhältnisse lediglich
der Tätigkeit , den Kämpfen und den Opfern
der in Berlin dominierenden freien G e w e r k -

sch asten verdanken ! Das Gros der Berliner Arbeiter

hat längst begriffen , daß gegen ein Unternehmertum mit ein¬

heitlichen Unternehmerinteressen , ganz gleichgültig welcher

M onfession es ist , auch mir eine einheitliche Arbeiterbewegung ,

Pcrantw . Redakteur : Hans Weber , Bcrlw . Inserate »! eil berantw . :

auf dem Boden des Klassenkampfes stehend , von Nutzen sein
könne . Daher auch der Anschluß ganzer Scharev katholisch
oder evangelisch getaufter und erzogener Arbeiter ' an die

freien Gewerkschaften . Hinzu kommt , daß in den freien

Gewerkschaften noch niemals ein Arbeiter nach feinem
Glaubensbekenntnis gefragt worden ist oder ihm Vor .

schriften hinsichtlich seiner religiösen Betätigung gemacht
worden sind . In den freien Gewerkschaften kann im

Gegensatz zu den konfessionellen eben jeder nach seiner F. asson
selig werden . Von ihm wird nur verlangt , daß er die

Klasseninteressen des Proletariats nicht

verletzt . AuS diesen Gründen müßte sich also die kiin st -
liche Züchtung „ konfessioneller Gewerkschaften " schon ganz von
selbst verbieten . Wird sie aber dennoch betrieben , so muh
doch zun , m i n d e st e n verlangt werden , daß solche „ Gewerk -
schatten auch Arbeiter - und nicht Unternehmerinteressen
verfechten .

Anders jedoch der „ Verband katholischer Arbeitervereine " .
Seine gesamte Mitgliedschaft zählt in Berlin nur nach

wenigen Hunderten . Sei » Einfluß in bezug aus Gestaltung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen ist gleich Null :
die einzige Tätigkeit der „Katholischen " als Arbeiter beschränkte
sich lediglich darauf . dieVorteile mit einzuheimsen ,
die von den freien Gewerkschaften für die
Berliner Arbeiterschaft erkämpft wurden .

fiir deren Durchführung sie selbst jedoch nie einen Finger
gerührt haben . Jetzt aber wollen sie auch „tätig " sein . Ihre
passive Rolle gefällt ihnen nicht länger ; sie wollen „ Einfluß "
gewinnen . Und da handeln sie nach dem alten jesuitischen
Grundsatz : Der Zweck heiligt die Mittel ! Ihr Streben geht
dahin , in Berlin festeren Fuß zu fassen und der Welt zu zeigen .
daß auch in der sozialdemokratisch verseuchten Reichshauptsladt
trotz alledem genügend Dumme für eine klerikale Arbeiter -

Leibgarde vorhanden sind . Zu diesem edlen Zweck bemühen sie
sich , ihre in den verschiedenen Fabriken einsam weidenden

Schäfchen in einzelnen Betrieben zu konzen -
t r i e r e n . diese Betriebe vollständig m i t ihren Mitgliedern
zu besetzen .

Ten ersten Anlauf hierzu haben sie gegenwärtig in den ,
Betriebe des Treppengeländer - Fabrikanten Joseph
Drechsler gemacht . Genannter Fabrikant hatte den vor
einem Jahre für die ganze Treppengcländerbranche mit dem

Holzarbeiterverbande abgeschlossenen Tanfvertrag auch für
seinen Betrieb als bindend anerkannt . Er suchte jedoch stets
aus Umwegen die tarifmäßigen Löhne zu drücken . So be -

schäftigte er auch vor Weihnachten wieder einen

Ziviichennieister zu niedrigeren Lohnsätzen . Es kam zu
Verhandlungen ; der Fabrikant gab auch nach , entließ aber
bald darauf mehrfach Vertrauensleute des Holzarbeitervcr -
bandes , weil er in ihnen die Leute vermutete , die ihm in

seinen Lohiidrückerpraktikest ein wenig auf die Finger sahen .
Für die Entlassenen stellte er dann neue Kräfte ein . die ihn ,
vom katholischen Arbeitsnachweis vermittelt
worden waren .

Wegen der Maßregelnngen kam es zum Streik . Herr
Drechsler suchte wieder um Verhandlimgen nach und erklärte
u. a. schriftlich , der Forderung der Ausständigen entsprechend ,
sieben Arbeiter , die nicht mitgestreikt hatten , zu entlassen . Die
Arbeit wurde wieder aufgenommen ; Herr Drechsler

entließ die Arbeitswilligen jedoch nicht alle . Es gab
abermals Verhandlungen mit neuen Versprechungen .
Bevor sie jedoch eingelöst wurden , entließ der Fabri¬
kant vor Neujahr sämtliche Arbeiter , die dem Holzarbeiter -
Verbände angehörten . Es war also eine regelrechte A u s -

sperr » ng . Natürlich drehten die Holzarbeiter den Spieß
um und verhängten nun ihrerseits die Sperre über den

Betrieb .

Jetzt schien den „Katholischen " der Zeitpunkt gekomme » .
den Betrieb mit ihren Leuten zu besetzen , um so
die erste „katholische Werkstatt " zu schaffen . Sie verfuhren
dabei auf folgende Weise : Da auf ihrem Arbeitsnachweis
nicht so viel Holzarbeiter waren , wie Herr Drechsler ge -
brauchte , aiinoncierten sie nach iliiorgauisicrte » (!) katholische »
Tischlcr » usw . Wer sich meldete , mußte sodann feierlichst
seinen Eintritt in den katholischen Gesellenverein erklären , erst
dann wurde er zur Firma Drechsler als Arbeitswilliger ge¬
schickt. Verweigerte jemand seinen Beitritt , so
bekam er keine Arbeit nachgewiesen . Die Not -

läge der Arbeitsuchenden wurde also skrupellos ausgenutzt ,
um sie zu katholischen V e r e i n s in i t g l i e d e r n

zu pressen ! Und dabei wissen jene Vereinsmacher nicht
genug über den „ Terrorismus " der sozialdemokratischen
Gewerkschaftler zu zetern , wenn diese in durchaus legaler
Weise unter katholischen Arbeitern fiir de » Holzarbeiterverband
agitieren . Ja , sie drohen in ihrem „ Korrcspondenzblatt " sogar
mit dem Staatsanivalt . wenn ihre Arbeitswilligen bei der

Firma von anderen Arbeitern vielleicht schief angesehen werden

sollte » t

AlS die Zahl der auf solche Art beschafften Arbeitswilligen
aber noch nicht ausreichte , hat die Leitung des katholischen
Gesellenvercins schließlich noch Mitglieder aus anderen Be -
triebe » aus der Arbeit gtiioinnie » und sie an die Firma Drechsler
vermittelt . Alles , damit der Betrieb nur „ rein katholisch "
werde . So sind denn etwa 40 Arbeitswillige zusammen¬
gebracht worden . Vorläufig kann sich die Firma damit zwar
behelfen . Das dicke Ende dürfte aber kommen , wenn die

Saison wieder beginnt . Dann werden in dem Betriebe bis über

himdcrt �Arbeiter beschäftigt , und Herr Drechsler wird schließlich
seinem Schöpfer danken müssen , wenn er dann überhaupt Mit -

glieder des Holzarbeiter - Lerbandes bekommt . Doch selbst wenn

sich genügend katholische Gesellenvcreinler für ihn zusanimenfinden
sollten , so dürsten auch diese bald die Erfahrung machen , daß es

Herrn Drechsler als gläubigem Katholiken weit weniger um die

Beschäfligung seiner Glaubensgenossen , als vielmehr um deren

Ausnutzung zu möglichst niedrigen Löhnen zu tun ist . Dann
aber dürften sich auch manche von ihnen schämen , daß sie sich
in gläubiger Torheit von ihren Bereinsleitem zur Verrichtung
verächtlicher Streikbrecherdienste haben mißbrauchen lassen .

Mit der Angelegenheit beschäftigte sich am Mittwoch in

Feuersteins Saal eine stark besuchte Versammlung der dem

Holzarbeiterverbande angehörigen Treppengeländer - Arbeiter .
Ter hierzu schriftlich eingeladene Vorstand des katholischen Ge

sellenvereins harte es jedoch vorgezogen , der Versammlimg
fernzubleiben . Eine Resolnsion , In der das Verhalten der

„ Katholischen " auf das schärfste verurteilt wurde , gelangte ein

stimmig zur Annahme .

TS . Gleike , Berlin , Druck u. Vkrlag : VsrwgrtSBnchdr , n,

Eine Lohnbewegung der Gold - und Silbcrarbeit « ? Tie in
der Gold - und Silbcnndustric beschäftigten Arbeiter und Arbeite .
rinnen Berlins und Umgegend waren Mituvochabend zahlreich im
« Tccödencr Garten " versammelt , um zur Verbesserung ihrer Lohn -
und Arbeitsverhältnisse Stellung zu nehmen . Wie der Referent
ausführte haben statistisch Erhebungen über die wirtschaftliche Lage ,
die als Grundlage zu einer Lohnbewegung dienen sollen , zum ersten
Male in dieser Industrie stattgefunden und sind jetzt abgeschlossen .
Tiefe Aufnahmen haben ergeben , daß die Lohnverhältnisse in
Berlin im allgemeinen licftraurigc zu nennen sind . Tie Arbeiter
haben einen durchschnittlichen Verdienst von llbll M. pro Jahr ,
während die Arbeiterinnen nur einen solchen von rund 740 M.

erzielen , und das bei einer blühenden Industrie , die für die Arbeit¬

geber so außerordentlich lukrativ ist . Bor den etwas über 7a «) in
Berlin in Frage kommenden Arbeitern haben einzelne — wie r ?
jii solcher Industrie nicht anders zu erwarten ist — einen Jahrcs -
verdienst von rund 1000 M. , daö sind eben Ausnahmen . Tie tag -
liche Arbeitszeit beträgt meist Olh und 0 Stunden ; in einzelnen

Tietrieben darunter . Ilebcrstnndcn werden , namentlich zur Saison .
in außerordentlich großer stahl geleistet ; gezahlt wird dafür in den

meisten Fallen ein Lohnanfsch ' ag von 2b bis oO Proz . In Berlin

sin d gegen 300 Goldarbcitcr organisiert und dem „ Teutscken Metall -

arbc . ' ter . Berband " angeschlossen . Lbglcich man sich die großer
Scbm . criglcitcn , die bei einer cv. Lohnbewegung zu überwinde »

lrin werden so z. B. der IndifsereimSmuS der besser bezahlten
Arbeiner , ferner die Interesselosigkeit mairchcr Vertrauensleute in

den Großbetrieben — nickt verhehle , soll dock daran festgehalten

werden , . eine solche in die Wege zu leiten . Günstig sei es . daß man

mit nur >. r«cnig Heimarbeitern zu rechnen habe . Der Referent hebt

noch besonders hervor , daß die Konjunktur in den letzten Iahren
in der Goes - und Silbcrlvaren . Industrie eine ganz ausgezeichnete

gewesen sei und es darum schon den Arbeitgebern um so leichter
werden würde , die Forderungen der Gehülfen zu bewilligen . In
Siiddcu >sckla » d seien bereits Lohnbewegungen leicht und mir vollem

Eriolge zur Tvrdm ' hrmig gelangt . — Tic Anwesenden verpflichteten

(ick. für die Stärkung der Organisation einzutreten , um dann mit

Erfolg eine Lohnbewegung durchführen zu können . Weitere Per

sammlungen werden in Kürze einberufen werden .

Achtung . R»hrch . eger und Helfer . Die Differenzen bei Fritschc .
Oberickönelvcide . Lriieiis , raste 28 , sind beigelegt . Der Tarif ist an -

erkannt worden . — Die Sperre ist hiermit aufgehoben .
Ortsverwaltung Berlin d e ö Deutschen

Metallarbeiter - VerbandeS .

Deutklbeo R( ld >.

Deutscher Holzarlzeitcrverband , Gau 4 ( Borort Berlin ) .

Die Gaukonfercnz deck 4. Gaues findet am Sonntag , den 2b. ,

„ nd Montag , den 26 . Feku « ar . vormittags 10 Uhr . in Frankfurt a. L .

Ziestaurant Eldorado statt .

Der Gauvorstand bringt folgende Tagesordnung in Vorschlag :

1. Bericht über die Tätigkeit dcS Ganvorstandes .

2. Kassenbericht .
g. Die Taktik bei Streiks und Lohnbewegungen .

4. Wie wird die Agitation am erfolgreichsten betrieben ?

S. Ist es angebracht , in rwserer Organisation die Kranlenunter -

stützung einzuführen ?

S. Anträge für den Gautag .
7. Anträge für den VerbandStag .

Die Anträge müssen bis spätestens ain 5. Februar in den Händen

des GanvorstandeS sein , später einlaufende können nicht mehr be -

rücksichligt werden . Die Anträge werden den Zahlstellen zugesandt .

damit sie vor dem Gautage in den »itgliederversammlungen diskutiert

werde » lviuien .
Der Gauvorstand empfiehlt auch diesmal wieder das Reglement

beizubehalten , nach welchem die Wahl der Delegierten für die früheren

Gaulage erfolgt ist . Danach muß jede Zahlstelle auf der Konferenz

vertreten sein . Die Zahlstellen entsenden bei einer Mitgliedcrzahl

bis 200 tinen Delegierten , bei 200 bis 500 Mitglieder zwei Dele¬

gierte . bei 500 bis 1000 Mitglieder drei Delegierte und auf jedes

weitere l000 Mitglieder einen weiteren Delegierten .

Die Wahl der Delegierten nnch in den Mitgliederversamm -
lungen vorgenommen werden . Die Namen der Delegierten sind

sofort nach der Wahl mit Angabe deS Berufes und der Adresse an

den Gauvorstand «inzusenden .
Im Auftrage des GanvorstandeS ;

Franz Stusche , Berlin . Engel - Ufer 13.

Herr Oberdürgermeister Dr . Bender in Breslau hat auch dein

„ fforr - ipondent für Deutschlands Buchdrucker " eine umfangreiche

�Berichtigung " zugehen lasse ». Dieselbe „ Berichtigung " aufzunehmen
hatte er zuerst uns zugemutet . Da sie Beleidigungen gegen die ent -

lassenen Arbeiter enthielt , zu deren Weitcrverbreitung ww uns nicht

hergeben wollten , lehnten wir die Aufnahme derselben ab .

Beleidigung von Arbeitswilligen hatte in Breslau die Arbeiterin

t offmann auf die Anklagebank geführt . Als in einer dortigen
artoimagcusabrik ein Streik ausgebrochen war . hatten verschiedene

Arbeiterinnen sich zwar die Streikunterstützung vom Fabrikarbeiter -
verbände auszahlen lassen , waren dann aber wieder zur Arbeil

zurückgekehrt . Eine von diesen , die Arbeiterin Klose , war von der

Hoffmann Streikbrecherin genannt worden . Diese Sünde muß sie
nun mit 10 Mark büßen .

ÜimUM .

Dl « passive Resistenz der österreichischen Südbahnarbeit « ist

rasch beendet . Nach einer Wolffschcn Tepesche haben dieselben be -

schlössen , die Arbeit uneingeschränkt wieder aufzunehmen . Ob ihr

Vorgehen Erfolg hatte oder nicht , sagt das offiziöse Bureau nicht

Aussperrung der Holzbildhauer in Paris .

Di « Pariser Bildhauer haben eine Lohnbewegung begonnen .
um durch partielles Borgehen in einer Reihe von Werkstätten nach -

einander die Stückarbeit durch Stundenlöhnung zu ersetzen und da -

durch eine allgemeine Bewegung zwecks Reduzierung der Arbeitszeit

auf 6 Stunden vorzubereiten . Das energische Vorgehen der Ge -

hülfen brachte die Arbeitgeber in Wut und sie antworteten mit der

Aussperrung . Am letzte » Sonnabend waren nach einem Bericht

an den Sekretär der Internationalen Union der Holzarbeiter die

Bildhauer bereits in 42 Werkstätten ausgesperrt , während die

Tischler und Stuhlbouer vorläufig noch weiter arbeiten . Anscheinend

beabsichtigen die Arbeitgeber einen vernichtenden Schlag gegen die

Organisation der Gehttlfen zu führen , dock haben letztere guten

Grund zu der Annahme , daß es ihnen gelingen wird , in diesem

Kampfe die Solidarität ihrer Ausbeuter zu sprengen . — Znzng

nach Paris ist st r e n g fernzuhalten .

Letzte Maefmebten und Depefeben .
Duma - Wahlen .

Lodz . 25 . Januar . ( Bon einem Privatkorrespondcnten . ) Heute
drangen hier sozialistische Bauden in drei WahlbureauS cm und

vernichteten alle darin vefindlüchen Akten und Utensilien . Um der -

artige Vorfälle lünstighin zu vermeiden , find die WahlbureauS unter

militärischen Schutz gestellt woüdcn .

? aul Singer chEo . , Berlin SW . Hiarzn 3 Beilagen » . NnterlialtnugSblatt



9, . 2i . 28 . ? . wq . l . Ktilllge iltö LmMs " Knlilltr Nslksdlck.
K. eicksrag .

28 . Sitzung vom Donnerstag , den 25 . Januar ,
nachmittags 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Graf Posado wsky .
Zunächst wird die Einstellung des Privatklagever -

f a h r e n s gegen den Abg . Legten sSoz . ) ( wegen Beleidigung )
ohne Debatte beschlossen .

Sodann werden die Gesetzentwürfe betreffend die Statistik
des Warenverkehrs und die Wertbestimmung der
Einfuhrscheine im Zollverkehre in drttter Lesung
beraten .

Abg . Osel ( Z. ) stellt eine Anfrage in Bezug auf die Statistik
von Äunstgegenständen auf AnSstellungen : Aus dem Einwurfe geht
nicht klar hervor , ob alle Kunstgegenstände oder nur die zollfreien
von den statistischen Gebühren befreit werden sollen .

Unterstaatssekretär Mermuth : In beziig ans die Anmeldungen
von Aunstgegensiäiiden bleibt eS bei den Bestimmimgen des Zoll »
rarifs . Wenn Kuiistgegeiistände nach Schluß der Ausstellungen nicht
in das Heimarsland zurückgehen , sondern in den freien Verkehr ein -
treten , unterliegen sie den allgenieinen Bestimmungen .

Abg . Osel <Z. ) hält es für einen Mißstand , daß wegen der
wenigen Bilder , die im Jnlande bleiben , sämtliche übrigen unter
scharfer Kontrolle bleiben müssen , ob sie auch wieder aus dem Lande
hinausgehen . Lieber soll man doch von voniherein von allen Bildern
die statistischen Gebühren erheben .

Unierstaatssekretär Mermuth : Die Ueberwachung geschieht nicht
wegen der statistischen Gebühren , sondern wegen des Zolls .

Abg . Osel ( Z. ) bleibt bei seiner Ansicht , da seine praktischen Er -
fahrungen dafür spräcben .

Hiermit schließt die Debatte . Die Gesetzentwürfe werden in
dritter Lesung angenommen .

Hierauf wird die erste Beratung des Entlvurfes einer Maß -
und Gewichtsordnung fortgeletzt .

Abg . Dr . Bärwinkel ( Natt . ) : Zu begrüßen ist das Bestreben , zum
ersten Male auf diesem Gebiete ein einheitliches deutsches Recht zu
schaffen . Doch ist es sehr zu bedauern , daß die Eichung den Ge -
meinden vom Staate genommen weroen solle . Als Grund wird
angegeben , daß die Kontrolle schärfer sein müsse als bisher . Aber
das hätte sich auch auf andere Weise erreichen lassen . Durctischlagend
war ftir die Regierung offenbar nicht dieser verwaltungstechnische
Grund , sondern der finanzielle . ( Sehr richtig ! links . )
An und für sich würde eine Eichung der Kohlensörderwagen durch
das Gesetz vorgeschrieben sein . Eine derartige Eichung nach dem
Rauminhalt wäre aber technisch ganz undurchführbar . Deshalb
muß hier eine Ausnahme ausdrücklich festgelegt werden . Dem Abg .
Stolle muß ich entschieden bestreiten , daß die Textilfabrikanten das
Garn absichtlich zum Nachteil der Arbeiter falsch bemessen . In den
von ihm erwähnten Crimmitschauer Fabriken wird ganz
genau automattsch gemessen . Im Interesse des Klein -
Verkehrs müssen die und V4 - Pfnndgewichte unbedingt
beibehalten und nicht der starren Konsequenz in der Durchsüdrnng
des dekadischen Systems geopfert werden . Wir stimmen im übrigen
der Ueberweisung des Gesetzentwurfes an eine Kommission von
21 Mitgliedern zu . lBravo ! bei den Nattonalliberalen . )

Abg . Merten (frs . Vp. ) stimmt dem Gesetzentwurf im all -
gemeinen zu und ist vor allem damit zufrieden , daß die Nacheichung
künfttg periodisch zwangsweise vorgenommen werden soll . Er führt
weiter aus : Einige kleinere Wünsche von uns betteffen die
Austiahme einheitlicher Abkürzungen für die Maß - und Gewichts -
bezeichnungen in das Gesetz und die Regelung der in den Apotheken
anzuwendenden Maße und Gewichte . Sehr bedauerlich ist das Fort -
besteben eines bayerischen ReservatrcchteS auch auf diesem Gebiete .
Die schwersten Bedenken ruft der § 16 hervor , der den Gemeinden
das Eichrecht nimmt . Es soll dieses ja scheinbar unbedeutende Stück
der Selbstverwaltung leichthin beseitigt werden . Es entspricht das

ja ganz dem Geiste der Zeit . Einen solchen Entwurf könnte man
dem preußischen Landtage zumuten , der soeben die Selbstverwaltung
der Gemeinde in der Schulverwaltimg eng beschränken will . Aber
man sollte dem Reichstage nicht zumuten , einen solchen Entwurf
anzunehmen , der in der Bevölkerung große Beunruhigung
uns Besorgnis hervorgerufen hat . ( Sehr wahr ! links . )
Auch die finanziellen Folgen für die Gemeinden werden recht erheb -
liche fein . Nun sagte ja der Herr �Staatssekretär , es werde eine

Entschädigung der Kommunen durch die Einzelstaaten in Erwägung
gezogen . Das wäre ja immerhin etwas , aber wir hoffen , daß man
i . och dazu kommt , den Städten die volle Selbstverwaltung der
Eichungsämter zu überlassen . Will man etwa behaupten , daß die

Eichung durch staatliche Institutionen sorgfältiger erfolgen werde ,
als durch Gemeindebcamtcn ? ( Geheimrat v. JonquisreS nickt zu -
stimmend . ) Ich werde ja abwarten , wie man diese Anschauung in
der Kommission begründen will . Die Kontrolle über die Hand -
habung des Gesetzes hat ja der Staat auch jetzt . Wir werden daher
im Interesse der in Frage kommenden Gemeinden und im Jntereffe
o« S Publikums deni § 16 nicht zustimmen . Wir hoffen , daß an

diesen Bestimmungen das Gesetz nicht scheitert , sondern daß es in
der Kommission gelingt , unsere Bedenken zu beseitigen . ( Bravo I

links . )
Abg . Pachnicke (fr . Bg . ) : Das Gesetz bringt zweifellos Vorteile ,

indem für die Gewichte eine gewisse Freizügigkeit innerhalb des

Reiches gewährt wird . Gegen die Benennungen wird sich kaum

etwas einwenden lasten , nachdem der Vorschlag „ Neuzentner " statt

„ Doppelzentner " von der Regierung selbst fallen gelösten ist .
Wenn auch für die kommunalen Eichämter es in Zukunft

unmöglich sein wird . Ilebcrschüsse zu erzielen , wird von

finanziellem Gesichtspunkte aus kaum noch etwas gegen die

Verstaatlichung einzuwenden sein . ES gibt aber auch noch andere
Bedenken gegen eine Verstaatlichung . Man denke zum Beispiel an
die Schwierigkeit , wenn Bierfässer erst weit über Land transportiert
werden müssen . um staatlich geeicht zu werden . Zum mindesten
müßte die Regierung Garantien geben , daß genügend Eichämter

geschaffen werden . Ferner sollten wohl auch die Viehwagen , die in

der Landwirtschaft gebraucht werden , revidiert werden . Die Fleischer
klagen über große Unregelmäßigkeit . ( Beifall links . )

Abg . Osel ( Z. ) : J » die Vorlage ist der Buchstabe der bayrischen

Eichgesepgebnng aufgenonimen worden . Aber ich fürchte , der bayrische

Geist (Heiterkeit . ) ist nicht darin . Auch fürchte ich, eS besteht leine

Sicherkeit dafür , daß der Geist des Grafen Posadowsky noch
50 Jahre über der Ausübung des Gesetzes schweben wird . Die

Kommission wird also noch Garantien in das Gesetz hineinbringen
müssen . Freilich werden aber die Frakttonen bald ausknobeln dürfen ,

welches Mitglied in mehr als drei Kommissionen geschickt werden muß .
�Heiterkeit . ) Daß die Förderwagcn im Bergbau nicht geeicht werden

sollen , ist sehr bedauerlich . Ich hoffe , daß in dem Gesetz Vorsorge
getroffen wird , daß die Wassermesser nicht der Eichung unterstellt
werden .

Abg . Raab ( Antis . ) : Die Besetzung des Hauses zeigt , daß für
die Beratung der Vorlage nicht alle 307 Abgeordnete nötig sind .
daß diese vielmehr in der Kommisston fortgesetzt werden kann . Ich
begrüße die Vorlage und freue mich , daß zahlreiche frühere An -

rcgungen der Koimnission berficksichtigt sind .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich bitte Sie zu berücksichtigen ,

daß ein dringendes Verkehrsbcdürsnis die zwangsweise Nacheichung
für ganz Deutschland erforderlich macht , nicht etwa Finanzgründe .
Unzweiselhast entstehen durch die Nacheichung den Einzelstaaten ganz
erhebliche finanzielle Lasten , während auf der anderen Seite die

einzelnen Gemeinden aus der erste » Eichung recht erhebliche Ueberschüffe
Häven . Ich glaube , es ist eine logische Folgerung der Fiiianzverwalningen
der Einzelstaateu , wenn sie fordern , daß die Gemeinden diese Ein -
nahmen ans der ersten Eichung , die ihnen nicht zugedacht waren ,

künfiighin den Crgaucii zukommen lassen , welche die ungeheuer

großen Kosten des zweiten Verfahrens zu tragen haben . Die Kam -
Mission der vorigen Tagung hat ja auch ausdrücklich den Grundsatz
anerkannt , daß die Gebühren nur die Selbstkosten decken sollen .
Steht dieser Grundsatz fest , so muß er auch überall durchgeführt
werden , lieber diese Finanzfragen müssen wir hinwegkommen , wenn das
Gesetz zustande kommen foll . Ich bitte Sie deshalb , der durchaus
gerechten Auffasiung der Einzelstaateu Nechnmig zu tragen . Eine
andere Frage ist meines Erachtens , ob man gewisse Ucbergangs -
bestimnmngen treffen kann . ( Beifall . )

Abg . Stolle ( Soz . ) : Unserer Forderung , daß zum Schutze der
Bergarbeiter die Förderwagen geeicht werden müssen ,
weil fönst die Bergleute nicht wissen , bis wieweit sie die Gesäße mit
Kohlen stillen müssen , damit ihnen die Arbeit nicht genullt wird , hat
der Gras Posadowsky entgegengehalten , daß die Bergleute gegen das
ungerechte Nullen schon durch den § 8 des preußische » Berggesetze «
geschützt wären . Aber leider ist die Fassung dieses Paragraphen
durch das preußische Dreiklassenparlament so verschlechtert
worden , daß er keinen genügenden Schutz der Bergleute mehr
bringt . Es wäre also unverantwortlich von uns , wenn wir
nicht hier im Reichstage die Gelegenheit benutzen würden .
durch Forderung der Eichung jener Gefäße die Arbeiter gegen das
Nullen zu schützen . Ich wundere mich , daß die Regierung , deren
gute Ansichten vom preußischen Dreiklassenparlament vereitcl worden
sind , nicht mit uns in dem Wunsche übereinstimmen , durch Reichs -
geietzgebung nach Möglicbleit die Mängel der preußischen Berggesetz -
gebting wieder gut zii machen . Ich bin erstaunt , daß Gras Pasadowsky ,
dessen gute Absichten , den Arbeitern zu Helsen , ich ohne weiteres annehme .
gegen die Eichung der Förderwagen Einwände erhoben bat , die nicht
stichhaltig find . Er meinte namentlich , daß der Betrieb dadurch gestört
wäre , aber ich glaube nicht , daß der Betrieb dadurch auch nur
eine Stunde gestört würde . — Auch für das Textilgewerbe
müssen wir verlangen , daß die Maße , nach denen die Arbeits -
leistung der Arbeiter bemessen und bezahlt wird , geeicht
werden . Uns ist entgegengehalten worden , daß schon von selbst
neue Meßmaschinen für die Arbeitsleistung eingeführt seien . Tal -
sächlich sind aber diese Meßmaschineit lange nicht in allen Betrieben

eingeführt . — Was die ganze Vorlage anlangt , so freuen auch wir
uns . daß jetzt eine Einheitlichkeit der Maß - und Gewichtsordnung
für das Reich eingeführt wird . Auch wir bedauern es aber ,
daß den Gemeinden das EickmngSrecbt entzogen werden soll .
Die Gründe , welche die Regierung dasür anführt , daß nämlich
sonst dem Staate die hohen Kosten der Nacheichnng , einzelnen Ge -
meinden aber große Einnahmen an » anderen Teilen des EichungS -
Wesens zufließen sollen , erscheinen mir nicht stichhaltig , denn wenn
der gute Wille vorhanden wäre , so würden sich diese Kosten schon
durch irgend welche Maßnahmen gleichmäßig verteilen lasse » . ohne
daß die Gemeinden ihr bisheriges Recht verlieren . Zum Schlüsse
muß ich sagen , wenn die von » ns verlangten Verbesserungen des

Gefeyes, namentlich seine Ausdehnung ans die Förderwagen , nicht
noch von der Roinmission in das Gesetz hineingenonimen werden , so
wird eS uiiserer Partei unmöglich sein , für das Gesetz zu stimmen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hiig ( Z. ) tritt dafür ein . daß die kommunalen Eichnngs -
ämter bestehen bleiben und stimmt der Einsetzung einer Komniission
von 21 Mitgliedern z».

Abg . Hoffnieister (frs . Vp. ) spricht sich gleichfalls gegen die Ver -
staailichinig der Eichungsämter ans . Die Gemeinden haben bewiesen ,
daß sie die geeignetsten Träger der Verwaltung dieser Aemter sind .

Abg . Dasbach ( Z. ) : Ich muß besonders die Besthmming der
Vorlage bekämpfen , daß den Kommunen nur widerruflich das Eich¬
recht belassen bleiben soll , wo sie es ausgeübt haben . Ferner halte
ich mit den Sozialdemokraten eine Eichung der Fördergefäße in

Bergioerksbetrieben für nöttg .
Die Borlage geht an eine Kommission von 21 Mit -

gliedern .
Es folgt die erste Beratung deS Gesetzentwurfs betreffend das

Urheberrecht an Werken der bildenden Künste
und der Photographie . Nach der Vorlage soll der Schutz
an einem Werke der bildenden Kunst 30 Jahre nach dem Tode des
Urhebers , an einem Werke der Photographie 13 Jahre nach dem
Tode des Urheber » aufhören . Bildnisse sollen nur mit Eiuwilliguiig
des Abgebildeten verbreitet oder öffentlich zur Schau gestellt werden
dürfen .

Abg. Dahlem ( Z. ) : Die Vorlage ist im ganzen und großen als
eine Ersiilluilg der Wünsche der betreffenden Kreise anzusehen . Zu
bedaueni ist , daß auch das Verlagsrecht nicht gleichzeitig neu ge -
regelt wird . Aber es sind ein Teil der Sachverständigen allerdings
der Ansicht , daß man erst einmal die Wiriungen des vorliegenden
Gesetzes abwarten muß .

Abg . Dieb ( Soz . ) : Auch wir bedauern , daß das Verlagsrecht
nicht gleich mitgeregelt ist . Die meisten Künstler versäumen eS,
Verträge mit den Verlegern , die das Reprodnkiionsrecht übernehmen ,
abzuschließen . Teils aus Mangel an Geschäftskenntnis . teils ans
Not und teils aus Mangel an einer ordentliche » Berufsorganisation .
Es gibt zwar solche Organisationen , aber diese sehen die Haupt -
aufgäbe der Vereinigung im Abhalten von Festen und nicht in
der Wahrung der materiellen Interessen der Künstler . Und die
Masse läuft mit Knurren und Murren dem Leithammel in
den Vereinen nach . Dabei könnten die Künstler etwa » lernen aus
dem bereits bestehenden Verlagsrecht . Die meisten Bestimmungen
dieses Verlagsrechts sind auch anwendbar auf das Verlagsrecht
der bildende » Künste . Und wenn jenes Verlagsrecht an Werken der
Literatur auch nur wenige zwingende Bestimmimgen enthält , so doch
einige , die immerhin einen ganz guten Fortschritt für die Schrift -
steller bedeuten . Ich erinnere an den langwierigen Stteit zwischen
dem Akademischen Schutzvereiii und dem Börsenverein , der über die

Bücherpreise entstand . Der Börsenverein ging gegen den Schutz -
verein vor , der Bücher direkt an Studenten verkaufte und trieb die
Sache bis zum Reichsgericht . Dies entschied , die Autoren hätten
»ach § 26 des Verlagsgesetzes recht . So können auch die

Künstler durch Verträge sich ihr Recht wahren , wenn sie günstige
Verträge abschließen . Was von berühmten Künstlern leicht erreicht
wird , wird Anfängern nicht so leicht werden . Nicht jeder kann eS
machen wie der verstorbene Professor Menzel . Dieser hatte auch
einen Verleger , der seine Sachen photographisch reproduzierte . Dieser

Verleger soll angeblich sehr unregelmäßig , teilweise gar nicht ab -

gerechnet haben . Professor Menzel ging zu ihm und sagte : „ Ich
möchte meine Steine sehen , ich will Korrekturen machen . " Als dann
die Steine vorgelegt wurden , zertrümmerte sie Menzel . Der Ver -

leger soll ein recht verdutzte » Gesicht gemacht haben . Er hat aber

nicht Klage erhoben , jedenfalls w- il er ein schlechtes Gewissen hatte .
Der Entwurf ist im großen und ganzen eine recht lüchttge Arbeit , die

man anerkennen kann . Er bringt sehr viele Fortschritte . Bedenken
bestehen vielleicht gegen die 88 2. 4, 11, 15 und 22. Nach dem Wort -
laute des § 2 gehören in das Gesetz auch gewerbliche Erzeugnisse .
soweit sie künstlerische Zwecke verfolgen . Die hätten also ein
doppeltes Recht , den Musterschutz , der 13 Jahre währt , und das

Urheberrecht bis 30 Jahre nach dem Tode des Künstlers . Nehmen
»vir an , ein solche » Erzeugnis ist durch Musterschutz geschützt , dieser

erlischt und jemand glaubt , daß er eS nun nachbilden kann .
Das würde strafbar fein , wenn daS Erzeugiüs zugleich den

Urheberschutz hat . Ich meine , man sollte nur einen Schutz , enlweder
den Urheber - oder den Musterschutz für dasselbe Erzeugnis zulassen .
Originale in der Skulptur werden bei unS nur sehr selten gekaust .
Sie verfallen meist später den Kliiifthändlern und Kunslanktionen .
Daß so lächerliche Summen für die Originale gezahlt werden , liegt
zum Teil daran , daß unseren reiche » und bemittelten Ständen das
rechte Empfinden für den Wert dieser Werke fehlt . Das Werk bat
aber noch einen anderen Wert , der in der Reproduktion liegt .
Diese Reproduktionen find spielend leicht zu verkaufen . Die
Künstler verkaufen sie oft ohne sich vollkommen darüber klar

zu sein, welche Rechte sie preisgeben . Es müßte deshalb aus -

drücklich bestimmt werden , daß vorzunehmende Nachbildungen
in ihrer Art stets von der Zustimmung des Künstlers abhängig sind .
Heute sind meistens alle Arten der Reproduktion auf einmal ver -

geben , das ist doch nicht zu billigen . Man kann diesen Zustand
nmsoweniger für gut halten , als Kupferstiche . Radierungen und

Holzschnitte unter Umständen den größten Wert haben . Sie
können galvanisch reproduziert werden , und die so hergestellten
Äiipferplatten stehen dann dem Original an Wert nicht
nach. Nicht recht verständlich erscheinen die Bestimmungen .
die sich auf die Zeitschristen beziehen . Soll bei diesen in
der Tat das Urheberrecht nur ein Jahr dauern ? Der Wunsch .
daß Abbildinigen von Fassaden usw . mindestens einen zweijährigen
Schutz genießen , erscheint mir nicht unberechtigt . Man kann auch
zugeben , daß gerade auf dem Gebiete der Baukunst ein großer
Raubbau mit fremden Ideen getrieben wird . Trotzdem erscheinen
die Forderungen der Architekten , die soweit gehen , daß sie verlangen ,
daß ihre Rechte ins Grundbuch eingetragen werden , nicht zweck -
mäßig . Da » wird ihnen nichts nützen . Ein Idjähriger Schutz für

Photographien scheint angemessen . Mit der Beratung der Borlage
in einer Koimnission von 21 Mitgliedern sind wir einverstanden .

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Der Entwurf hat vollen

Erfolg bei dem Bestreben erzielt , daS Urheberrecht mit den An -

forderungen einer guten Volkskunst zu vereinigen . Nur scheint mir
eine genaue Präzisierung deS Paragraphen notwendig , wie weit das

Recht auf freie — der Einwilligung des Abgebildeten nicht be -

dürfende — Abbildung geht . Besonders erfreulich sind die in den
beiden Kernpiinkten der Vorlage erzielten Fortschritte . Im er -
weiterten Schutz der Bauwerke sind wir endlich dem Auslande nach -
gekommen . In der Tat läßt sich die Baukunst von der Bildhauer -

kunst gar nicht trennen . Auch die Gleichstellung der angewandten
mit der reinen Kunst hätte längst durchgeführt werden müssen .

Ich begrüße das Gesetz als einen Ansporn zu weiteren Fortschritten
in der deuischen Kunst und Kultur . ( Beifall links . )

Abg . Lattmann ( Antis . ) : Das vorliegende Gesetz wird vor allem
mit großer Genugtuung begrüßt werden von den Architekten . Die

Bailkuiist war bisher fast schutzlos . Der Schutz für die Werke der

Photographie ist auf 15 Jahre nach dem ersten Erscheinen festgesetzt .
Es wird in der Kommission zu prüfen sein , ob der Abstand dieses

Schutzes von dem für Werke der bildenden Kunst , der erst 30 Jahre
nach dem Tode des Urhebers endigt , nicht zu groß ist .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Das geistige Eigentum ist
ein moderner Begriff und es war nicht leicht , den Schutz des

geistigen Eigentums , soweit ihn der Künstler verlangen kann , zu
gewähren und andererseits ihn nicht soweit auszudehnen .
daß dadurch nicht eine Art zunstmäßiger Zwang entstand und
die Wirkungen von künstlerischen Reproduktionen aus unser Kulturleben

zn sehr beschränkt wurden . Man sollte nicht weiter gehen als die

Borlagen und namentlich aus dem Gebiete der Architektur nur die

Nachbildung wirklich künstlerischer Schöpfungen verbieten . — An dem

Paragraphen , der für amtliche Zwecke die Nachbildung ohne Er -
lailbnis verlangt , bitte ich nichts zu ändern . Wir alle wiffen ,
welch ' wichtiges Mittel für die Slrafjustiz die Photographie ist . Die

Frage des Rechts am eigenen Bilde ist m der Vorlage m durchaus
liberalem Sinne geregelt worden .

Abg . Dr . Lucas ( natl . ) : Die Berliner Konvention regelt nur die
internationale Gesetzgebung für Werke der bildenden Kunst , nicht
aber für gewerbliche Erzengnisse . Wenn wir jetzt die gewerblichen
Erzeugnisse einbeziehen , so bedeutet das für die internationale Recht -
sprechung eine gewisse Gefahr . Wir müssen danach trachten , diese
Schwierigkeiten zu beseitigen . Besonders für _ das graphische Ge¬
werbe müssen Ucbergangsbestimmungen geschaffen werden . Endlich
will ich noch betonen , daß sich auch eine Regelung des Verlags -
recht » nicht ack calsnclss graeoas vertagen läßt . ( Beifall bei den

Rationalliberalen . )
Abq . Henning (k. ) begrüßt die Vorlage im Jntereffe der

Baukimst .
Abg. Dove (frs . Bg. ) : Auch ich erkenne an , daß die Vorlage

brauchbar ist . Der § 23 , der von den Rechten am eigenen Bild »

handelt , gehört eigentlich nicht in das Gesetz , denn kein Mensch ist
der Urheöer seines eigenen Aeußercn . ( Heiterkeit . ) Es mag ja gut
sein , daß man nicht jeden Menschen als Paris darstellen darf .
Wenn aber der Reichskanzler in einer Karikatur als

Paris dargestellt wird ( Heiterkeit ) , so soll man daS zulassen . Möge
das Gesetz den guten Richterstand finden , den es gebraucht , dann
wird es sich als Segen erweisen . ( Beifall . )

Die Vorlage geht an eine Kommission von 14 Mitgliedern .
Das HauS vertagt sich.
Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr . ( Novelle zur Gewerbeordnung ,

Gesetzentwurf betreffeiio Abänderung mehrerer ReichStagSwahlkreise ,
Gesetz über UnterstützungSwohnsitz , HülfSkaffengefetz .

Schluß Uhr .

nerrenbauö »
6. Sitzung vom Donnerstag , den 23 . Januar Ivo 6 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Minifterttfch : Fürst Bülow . Befeler . Bethmann -

Hollweg .
Das HauS erledigt zunächst einige Denkschriften durch

Kenntnisnahme .
Es folgt die Interpellation Gras Finck zu Finckenstein

und Genossen betreffend Bekämpfung der Sozialdemolratie .
Die Interpellation hat folgenden Wortlaut :

„Erscheint eS der Staalsregieruug möglich , die Vaterlands -
feindliche » Unternehmungen der Sozialdemokratie mit den Mitteln
der bestehenden Gesetzgebung erfolgreich zu bekämpfen ?"

Zur Begründung der Jiiterpellatton erhält das Wort :
Graf Eulenburg - Prasfen : Wir erkennen an , daß in der letzten

Zeit eine Acnderung in der Haltung eingetreten ist . die die Staats -
regierung feit dem verfrühten Ableben des Sozialistengesetzes gegen -
über der Sozialdemolratie einnahm . Der Dank für diesen ' Um -
schwung gebührt in erster Linie dem Fürsten Bülow . Trotzdem hielten
wir es für nötig , dieie Interpellation einzubringen . Immer dreister
erhebt die Umsturzpartei ihr Haupt , sie scheut sich nicht , die Hülfe
deS Auslandes gegen das eigene Vaterland in Anspruch zu nehmen ,
sie feiert die Mordtaten der russischen Revolution und stellt sie als
nachahmenswerte Beispiele hin . Staatsbürgerliche Pflichten sind das
Korrelat staatsbürgerlicher Rechte . Indem die Sozialdemokratie die
Pflichten leugnet , erklärt sie sich »' - lbst der Rechte verlustig . Die
Regierung weiß , daß sie beim Kampfe gegen die Sozialdemokratie
an dem Herrenhaus einen treuen und nie versagenden Bundes -
genossen hat . Wir haben ausdrücklich in der Interpellation „ Umcr -
nehmungen " statt „ Bestrebungen " gesagt . Der letzte Sonntag ist ja
ruhig verlaufen dank der trefflichen und wohlererwogenen
Piaßregeln der Behörden und auch dank der Borsicht der sozial -
demokratischen Führer , die eine sehr begründete Abneigung gegen
Pnlverrauch Hobe ». <De5>r gut I) Aber dieser Sonntag hat auch
wieder die fast unumschränkte Macht der Führer über die Massen
gezeigt . — Wir wollen von der Regierung nur wissen , ob sie glaubt .
mit den bestehenden Machtmitteln auszukommen . Kann sie damit
auskommen — um so besser ! Leider können die Erfolge ,
die man mit der Bekänipfung der Sozialdemokratte auf
dem Boden der bestehenden Gesetzgebung erzielt hat , uns
nicht gerade optimistisch stimmen . Das Wild , das — um
mich jägermäßig auszudrücken — die antisozialdemokratischen Ber -
einiguiigen zur Strecke gebracht haben , ist sehr gering . Gewiß soll
die Regieriiiig zunächst mit aller Rücksichtslosigkeit die bestehenden
Gesetze anwenden : erachtet sie aber Aendenmg der Gesetzgebung für
geboten , so wisse sie , daß sie das Herrenhaus auf ihrer Seite hat ,
sowie alle , die Gott lieben und ihren König ehren . (Beifall . )



Ministerpräsident Fürst Biilow :
Niemand kann die Gefahren , die von der Sozialdemokratie

drohen , ernster bewerten , als ich. Immer und immer wieder habe
ich die bürgerlichen Parteien , habe ich das Land ans die
Gefahren hingewiesen , Dannt erachte ich natürlich meine
Pflicht für nicht erschöpft . Selbstredend wenden wir die gesetz -
lichen Befugnisse , die wir besitzen , mit rücksichtsloser Energie
an . Tos haben wir am vorigen Sonntag belviesen . Der Tyrannei
der Gaffe beugen wir uns nicht . Wir lasse » uns nichts abtrotzen ,
Für Pöbelexzessc isl in Preußen kein Raum , ( Beifall, ) In Beant -
Wartung der Frage der Jnlerpellanten habe ich zu erklären : Zunächst
erachtet die Siaatsregierung die vorhandenen Machlmittel noch für
ausreichend , ( Beifall und Widerspruch . ) Den Zeitpunkt zu bcstiinmen ,
wann an die gesetzgebenden Körperschaften mit dem Verlangen ,
die Gesetzgebung zu ändern , herangetreten werden muß , dnS muß
der verantworlichcn Staatsregierung üdrrlaffcn werden . ( Beifall und
Widerspruch . ) Ich möchte auch an dieser Stelle die bürgerlichen
Parteien ermahnen , den inneren Hader zu unterlassen und alle Kräfte
gegen den geineinsamen Feind zu richte », ( Beifall . ) Niemals hätte
der Uebermut der Sozialdemokratie diese Höhe erreicht , wenn nicht
bürgerliche Parteien , niit ihr kokettiert , ihre Hülfe angerufen
und sogar Wahlbüildmsfe mit ihr abgeschlossen hätten . Solche
Wahlbündnisse , meine Herren , kann ich nur als tief bedauerliche
Bcrirrungen bezeichnen . ( Lebhafter Beifall . ) Ich kann nur immer
und iminer wieder an die bürgerlichen Parteien , an die bürgerliche
Presse die Ermahnung zur Euiigkeit richten , Sie werden mich immer
am Platze finden , wo es gilt , die Sozialdemokratie zu bekämpfen ,
Die Regierung wird diesen Kainpf nicht nur dadurch führen , daß sie
rücksichtslos die bestehenden Gesetze antvendet ; sie wird viel -
mehr als das beste Kampfmittel betrachten , alles zu tun ,
um den Zwist zwischen den bürgerlichen Parteien zu beseitigen ,
die bürgerlichen Parteien zum festen Zusanmienslehen mit einander
und mit der Regierung gegen die Sozialdcniokratie zu veranlasscn .
tL - bbafter Beifall . ) Ich schließe mit dem Dichlerwort : Seid einig ,
einig ! einig ! ( Lebhafter Beifall . )

Eine Besprechung der Interpellation findet nicht statt .
Das �>nns erledigt einige w e i t e r c Denkschriften durch

A e n n t n i s n a h m e , worauf es sich bis März vertagt .
Schluß nach 2 Uhr . _

parlamentarisches .
Tie Budgetkommisston des Reichstags verhandelte gesten , über

die K a IN c r u n b a h n , die von Tuala , an der Mundung des
Kamcrunflusses gelegen , nach den Mancngubabergen geführt werden
soll . Erbauerin und Eigentümerin der Bahn soll die Kamerun -
Eiscnbahngesellschaft werden , die vom Reich die Zins -
garantie für 11 von den 17 Millionen Mark der veranschlagten
Baukosten fordert . Die vorläufige Länge der Trace soll 160 Kilo -
metcr betragen . Ten Perhandlungen wohnt als RegicrungAtom -
miffar Grhcimrat Lenz bei , der Ch » f der Firma Lenz u. Cie . , die
mehrfach Kolonialbahnbautcn ausgeführt hat . Abg . Prinz v, A r e n-
berg stimmt der Vorlage zu ; für Bahnibauten durch das Reich
und in dessen eigener Regie ausgeführt , habe er keine Sympathie ,
Wenn auch das Privatkapital bei solchen Unternehmungen Geld ver -
diene , sei das nicht bedauerlich , sondern ermutige das heimische
Kapital zu Kolonialunternchmungen , Aehnlich sprach sich Abg .
Dr . P a a s ch e aus , während der Abg . L a t t m a n n gegen die
K o n z c s s i o n s b a h n e n ist . Welch ein Widerspruch bestehe
darin , jetzt wieder eine solche Bahn zu genehmigen , wo zu gleicher
Zeit eine Kommission zusammentrete zur Untersuchung der kolo -
nialen Landgesellschasten . Abg . Müller - Fulda kann sich mit
dem System , das bei der Kamcrunbahn wieder praktiziert lvcrt - en

spll , auch nicht einverstanden erklären ; denn die Erfahrungen , die
das Reich mit den Gesellschaften gemacht habe , sollten doch zur
Warnung dienen . Teutschland habe bis jetzt nach drei verschiedenen
Systemen Kolonialbahnen erbaut : 1. Bau durch das Reich . Das
war sehr unglücklich und sündhaft teuer ; 2. zwar Bau durch das

Reich , das aber die Bauausführung der Finna Lenz für eine be -

stimmte Summe übertragen habe . Da sei das glücklichste System ;
B. die Konzcssionsbahnen mit Uebcniahme der Zinsgarantie durch
das Reich und Gewährung von Landkonzessionen an die Eisen -
bahn - Gescllschaftcn , Auch das sei ein unglückliches System . Trotz -
dem ist Redner geneigt , ev, für die Kameruichahn ( die eine Kon -

zcssimisbahn ist ) zu stimmen , Gcheimrat Dr . S e i tz tritt für
die Vorlage ein . Jede grundsätzliche Aenderung würde den Bau
uni mindestens Jahresfrist verzögern . Für das vorliegende Projekt
seien alle Vorarbeiten von dem alten Kamerunsyndikat und der

Firma Lenz gemacht worden . Gcheimrat H e l f f c r i ch erklärt ,
das Privatkapital arbeite viel billiger bei derartigen Unternch -
, nungen als das Reich . Was die schon im Plenum viel debattierte

Abfindungssumme von 36l ) 000 M, an das alte Kamerunsyndikat
anbelange , so zahle Geheimrat Lenz sie aus seinem llnternchmer -
gewinn , der etwa 1,4 Millionen Mark betragen werde . Die
360 90( 1 M. seien nicht in die Baukosten eingerechnet , sie stellen auch
nur eine Entschädigung für die vom alten Syndikat geleisteten Vor -
arbeiten dar , die dem projektierten Bahnbau zugute kommen .

Geheimrat Lenz erklärte : in die Bausumnic sind löOOOO M, ein¬

gerechnet und Mar : 30 000 M. , die er selbst für eine Untcrsuchungs -
Erpedition ausgegeben habe , weiter 120 000 M, , die das alte Syn -
dikat für den gleichen Zweck verausgabte . Diese 150 000 M, sind
also nur Ersatz für gemachte Aufwendungen . Was die Finanzierung
des Projekts anlange , so sei zu beachten , daß seinerzeit die Banken

sich ablehnend verhalten haben mit dem Hinweis aus den damals
tobenden russisch - japanischen Krieg und in Rücksicht aus das ge -
ringe Vertrauen in unsere Kolonien beim

großen Publikum . Daß dem alten Syndikat , das schon die

Bahnkonzcssion besah , eine billige Entschädigung gegeben werde ,

sei selbstverständlich . Abg . Dr . S c m l e r ist zwar theoretisch
für ein bestimmtes Prinzip bei Bahnbauten , aber in diesem Falle
sei die Frage so zu stellen : Wie kommen wir am billigsten und

schnellsteil in Kamerun zu einer Bahn , die das Hinterland auf -

schließe — wenn auch nicht gleich bis zum Tschadsee ? Die Vorlage

schlage diesen Weg ein , dc' iin die Bahncigentünicr haben im Jnter -

esse der Rentabilität alle Ursache , die Bahn ins Hinterland fortzu -

führen . Weiter verlangt Redner , daß am Ansgangspnnkt der

Bahn die Regierung sofort genügend Land expropriiere , ( speziell
die Halbinsel Bonaberi ) um der privaten Terraiirspekulation vor -

zubrugen . „ Sicher " werden dort sehr bald große Ansiedelungen

entstehen . Abg . Erzbcrgcr verlangt : Das Reich behält die

Bahn , überträgt aber die Bauansfübrung cirer Firma ; der Bau

in Reickisregic koste Unsummen , wie die Bahnlinie Swa ' ovmund —

Windhnk bewiesen habe , die auf rund 5 Millionen veranschlagt war ,

tarsächlich aber 15 Millionen erforderte ! Um aber kein . - Verzöge -

rung eintreten zu lassen , wolle auch er der Vorlage zustimmen , er

wüichche aber , daß das Reich nicht erst nach 30 , fondern schon nach
20 Jahren die Bahn zurückkmifen könne für 150 Pro, , des An -

lagckapitals . Direkt unverständlich seien ihm die Entschädigungs -

summen . Das alte Syndikat habe gar nichts ge -

leistet , soll aber mit 360 000 M. in der Form von Ueberweisung

von Vorzugsaktien in diesem Betrage entschädigt w- rden . Aehnlich

swhe es mit den angeblichen Vorarbeiten , für die 120 000 M ver -

gütet iverden sollen ; mich da sei nicbts von irgend einer Leistung

zu entdecken . Weiter verlerngt Redner Auskunft , ob e s

Wahrheit ist , daß ein Beamter der Kolonialver -

w a l t u n g Mitglied des Konsortiums ist , das den

Bau der ©ahn betreibt . Fragwürdig sei auch das Aufsichtsrccht des

Reichskanzlers . Ein früher mit der Amsicht betrauter Beamter

sei noch jahrelang mit diesem Recht ausgestattet gewesen , obgleich
der Mann aus dem Reichsdienste ausgeschieden war . Kolon ial -

direktor Prinz Hohenlohe sggt zu , » äbere N ' chforschungcn

anstellen zu wollen . Abg . Ledebour erklärt , daß die Soiial -

demokraten die Vorlage ablehnen . Tie Spekulanten sollen ihre
Bahn aws eigener Alraft bauen . Wenn das Reich Gelder

anlegen wolle zu produktiven Zwecken , werde im

Inland Gelegenheit genug geboten . Außerdem habe
der Babnbau zur Folge , daß den Eingeborenen wiederum Land und

�Rechte abgenommen werden . Nach Herrn Geheimrat Lenz haben
deutsckie Banken die Finanzierung der Bahn seinerzeit mit dem
Hinweis auf den Krieg in Ostasien abgeleljnt . Der Krieg ist aber
jetzt beendigt , bildet demnach kein Hindernis mehr für die Finanzie -
rung der Bahn durch die Banken . Warum hat man nicht abermals
diesen Weg eingeschlagen ? Die Herzöge von Schleswig - Hosstein
und Ujest haben aus ihren Anteil an der Provistonssumme von
360 000 M. verzichtet . Wer steckt nun da ? G ld ein ? V clleicht
Herr Lenz ? ( Gehe im rat Lenz verneint das . ) Dann vielleicht
die anderen Interessenten ? ( Gebeimrat Lenz vccn . ini auch diese
Frage . ) Hier müsse Kiarhnt geschaffen werten . — Vom Zentrum ,
den Nationalliberalen und Konservativen liegt ein Antra ' ' or , die
Provlsivnssumme im Betrage von 360 000 M. zu st . eichen . —
Freitag : Fortsetzung der Beratung .

Dir Finonzreformkommission erledigte in ihrer gestrigen Sitzung
die ganze Brnusieuervvrlage in erster Lesung . Der Reichsschatz -
sekretär gab vor Eintritt in die Beratung die Erklärung ab , daß er
die Drucklegung des so dringlich geforderten und allseilig abfällig
benrieilten statistischen Materials angeordnet habe , » m es den Mit -
gliedern der Kommission zu unierbreiten . Er knüpfte daran die
Bitte , soweit es geeignet sei , Geichäflsgeheimiiisse der in Fmge
kommenden Gewerneireibeuden zu einhüllen , diskret zu behandeln .
unter keinen Nniständen aber Namen Gewerbetreibender in der Presse
zu veröffentlichen .

Sodann begann die Debatte über das im § 1 der Vorlage
vorgeschlagene Surrogatveibol für die Bereitung untergäriger
Biere , wozu in Zukunft nur Gerstemnalz , Hopfen , Hefe und Wasser
verwendet werden sollen . Für die Herstellung obergäriger Biere
soll die Verwendung von anderem Malz und technisch reiuem Zucker
aller Art ( Stärke - , Trauben - usw . Zucker ) auch fernerhin zulässig
sein . Da einer der Regiernngskommissare bezüglich des Begriffes
„technssch reinem Zucker " erklärte , daß dieser dem Weingesetz von
1802 entnommen sei und daher bei eventnellcn Rechtsstreiligkeiten
der Richer darauf zurtickzugreisen gezwungen sei, wurde vom Ge -
Nossen S n d e k u m entichieden besürivortel , �

in dieses Gesetz eine

genauere und bestimmte Definition diese ? Begriffes hinein -
zubringen . Dementsprechend stellte Speck den ? lutrag , an Stelle
der Worte „technisch reinen Zucker aller Art " folgende zu setzen :
„ Rohr - , Rüben - , Jnveriziicker , sowie technisch reinen Stärkezucker und
aus Zucker hergestelllen Färbemitieln " .

Dr . Müller - Sagan erklärte sich im Prinzip gegen die Zu -
lässigkeit der Verwendung von Surrogaten auch zu obergärigen
Bieren , nanieiitlich mit Rücksicht auf die als „ Kraktbier " usw . be -
zeichneten Getränke , die Müttern und Aminen empfohlen werden ,
die aber an Stelle von Stoffen , die als Nährmittel anzusehen
sind , wertlose Surrogate enthalten . Im übrigen ist er aus
praktischen Gründen nicht für ein absolnicS Surrogalverboi
für obergärige Biere . Demeittgegen erklärte Genosse Südekum ,
daß die sozialdemokratischeii Kommissioiismitglieder absolute Gegner
der Surrogate auch für obergärige Biere sind und deshalb gegen
den Z 1 der Vorlage stimmen würden . Noch Aiinahnie de « Antrags
Speck wurde der Z 1 mit allen gegen die Stiniinen der Sozialdemo -
traten angenommen .

Eine längere staatsrechtliche Debatte entspann sich alsdann bei
dem § 3c Ztster 2 betreffend Wegfall des § 4 des bestehenden Brau -

steuergesetzes der norddeutschen Brausleuergemeiiischaft . Speck
brachre zur Sprache , daß die Beschlüsse des Bundesrats über
die Höhe der Uebergangsabgabe bei Einführung der süddeutschen ,
nameiitlich bayerischen Biere in die Braiisteuergemeinschaft mit Aus -
ichlnß der BimdesratSmitglieder der süddeutschen Staaten Bayern ,
Baden und Württemberg zustande gekommen seien . Das sei aber

veriassungsividrig imd es sei eine wichtige Aufgabe des Reichstages ,
diesen verfaffungsividrigen Zustand zu beseitigen . Er stellte de »

? lntrag , das Maximum dieser Uebergangsabgabe auf 2 M. festzu -
setzen und macht seine Zustimmung zu der ganzen Brau -

steuervorlage von der Annahme dieses Antrages abhängig .
Nachdem nach einer sehr langen Debatte der Schatz -
sekretär erklärte , daß der Bundesrat genau nach der Berfasiung seine
Beschlüsse fasse » werde , Speck aber entgegen dem Vorschlage des
Vol sitzenden , den Antrag bis zur zweiten Lesung zurückzuziehen ,
dabei verharrt , wird daiüber abgestimmt . Dagegen stimmen nur
die Nationalliberalen . Zu Ziffer 3 des § 3c wird ein Aittiag des
Reichsparteilers B o k c l m a n n angenommen , der die Rückzahlung
der Steuer bei verdorbenem Brän vorsieht . Die übrigen Paragraphen
wurden ohne besondere Aendernngen angenommen .

Damit ist die Bransteuervorlage , die nach der Vorlage einen
Ertrag von 59 325 000 M. bis zum Jahre 1907 , bis 1913 schon
82155 000 M. ergeben sollte , nach Annahme des StaffelniigsantrageS
deS Zentrums aber nur 24 —25 Millionen bringt , vorläufig fertig -
gestellt . In die zweite Beratung soll erst eingetteteu werden , wenn

sämtliche übrigen Vorlage » gleichfalls die erste Lesung passiert haben .

Wahlprtifungs - Kommission . Der Welse v. H o d e n b e r g ist
im haimovcrichen Wahlkreis Celle - Gifhorn - Peinc in der Stichwahl
mit 12 003 gegen 11 947 für den Nationalliberalen abgegebenen
Stimmen gewählt worden . Ein Wahlprotcst moniert einige Ver -
stoße bei der Wahl , die zu Beweiserhebungen führen würden , wenn
das Endresultat die Ungültigkeitserklärung nach sich ziehen müßte .
Da dies Resultat nach den vorgenommenen Berechnungen doch nicht
erzielt würde , beschloß die Kommission , die Wahl für gültig zu
erklären . — Tarauf schritt die Kommission zur Prüfung der Wahl
des Abg . Wiltberger ( Elsaß - Lothringcr ) , der mit 13 382
Stimmen gegen 12 935 für den Prinzen Hohenlohe abgegebenen
in der Stichwahl gewählt worden ist . Zunächst entspann sich eine
lebhafte Debatte darüber , daß in diesem Wahlkreis ( Hagenau -
Weißenburg ) eine zügellose Agitation der katholi -
scheu Geistlichen von der Kanzel und im Beicht -

st u h l für Wiltberger betrieben worden sei . Der Referent , Abg .
v. Oertzen ( k. ) , wendet sich gegen die von einem Wahlprotest
in vielen Punkten behauptete Agitation , die den Wählern einen

schweren Gewissenszwang auferlegt habe . Ter Korreferent , Abg .
Kalkhof lZ . ) , plädiert dagegen für völlige Freigabe �der geist¬
lichen Agitation , während Abg . Ki s ch e r - Berlin ( Soz . ) die

Protestangaben für sehr erheblich hält und diese geistliche Agitation
als eine uiigulässigc bezeichnet . Die Fortjsihrung der Debatte , die
einen prinzipiellen Charakter angenommen hat , wird durch Zurück -
stellung dieser Wahl vertagt .

Dann wird der Bericht für die Wahl Eickhoffs ( Wahlkreis
Mühlhausen - Langensalza ) festgestellt und weiter in die Prüfung
der Wahl des Abg . Hage mann ( natl . ) , Wahlkreis Erfurt -
Schleu singen , eingetreten . Hagemann firm in die Stichwahl
mit 6687 Stimmen gegen 15 230 sozialdemokratische ; die Kon -

servativen hotten 5424 , der Antisennt 4313 , das Zentrum 1163
Stimm - . m erhalten . In der Stichwahl siegte Hagemann mit
17 153 gegen Schulz ( Soz . ) mit 17 063 Stimmen . Em gegen die

Wahl gerichteter Protest rügte mehrere gesetzliche Verstöße , von
denen jedoch eine Reihe von der Kommission für unerheblich er -

achtet wurde , einige jedoch müssen unbedingt berücksichtigt und

»ntersncht werden : Mehr facti fehlte der Jsolierraum , oder er wurde

nicht benutzt . Uniformierte Genieiiidedicner verbreiteten Stimm¬

zettel für Hagcmann , oder es lagen solche in Wahllokalen aus .

Lehrer benutzten Schulkinder zur Verteilung von Sriminzetteln
und Flugblättern für Hagemann usw . — Verstöße , die zur
Kassierung der Wahlakte und damit zur Kassierung der Wahl

führen mühten . Die Referenten werden in nächster Sitzung eine

genaue Berechnung des Endresultates unter Benicksichtigung der

Vorkommnisse aufstellen ; deshalb wird die Beschlußsassung bis dahin

ausgesetzt . —

Tie Budgetkommission des Abgeordnetenhauses beriet am

Donnerstag den Etat des Ministeriums des Innern . Von
»atioualliberaler Seite wurde die Frage ausgestellt , wie es mit der

voni Hause empfohlenen Aushebung der A r re st st r a f e n für
Unterbeamte stehe und weiter eine einheitliche Kodifikation
des preußischen Beamtenrechts angeregt . Der Minister erklärt , daß
ein Gesetz betreffend die Aufhebung der Arreststrafen in Vor -

bereitung sei . Tie Schwierigkeit liege in dem Zusammenwirken
der verschiedenen Ressorts und in der Frage , ob für militärisch

organisierte Beamtenkategorien die Arreststrafe entbehrlich sei .
Gegen die AnssührunMn eines konservativen Mitgliedes , der für
Beibehalttiiig der Arreststrafe eiittrat , wurde von freisinniger Seite
Widerspruch erhoben iilid auf die Unzuträglichkeiten des gegen -
wärtigen Zustandes hiitgewicsen .

Eine längere Auseinandersetzung rief die Frage hervor , wie
es mit der geplanten Neuregelung der Gemeinde -
Verhältnisse der Berliner Vororte stehe . Der
Minister erklärt , daß er nicht die Absicht habe , eine Eingemeindung
der Vororte von Berlin in größerem Stil herbeizuführen . Die

Bildung selbständiger Gemeinden rings um Berlin sei weiter zu
verfolgen . Doch müssen bei den Anträgen der Gemeinden auf
Stadtwerdung die gesamten Verhältnisse des Kreises mit berück -

sichtigt werden . Es sei nicht gerechtfertigt , daß größere Gemeinden
ohne jede Rücksicht auf die Verhältnisse des Kreises ausschieden .
Zwischen Wilmersdorf und dem Kreise Teltow sei ein Vertrag
über die Auseinandersetzung perfekt geworden , der die Grundlage
für weitere Maßnahmen bilden werde . Um festzustellen , wie weit
ein praktisches Bedürsiiis zu gesetzgeberischem Vorgehen vorliege ,
habe er den Oberbürgermeister von Berlin ersucht , im einzelnen
die Mißstände hervorzuheben , tvelckze nach Ansicht von Berlin in den

gegenwärtigen Umständen begründet seien und Vorschläge zur Be -

seirigung der Mißstände zu machen . Gleichzeitig habe er den Ober -

Präsidenten von Brant enburg ersucht , das gleiche vom Standpunkt
der Vororte zu tun . Tic Bildung von Zweckverbänden nach dem

praktischen Bedürfnis sei zu empfehlen . Bei dem gegenwärtig vor -

handenen gespannten Verhältnis zwischen Berlin und den Vor -
orren sei aber wenig Aussicht , daß Zweckverbände in größerem
Umfange gebildet werden . Von nationalliberaler und freisinniger
Seite wurde die Forderung geltend gemacht , der Bildung städtischer
Vorortsgemeinden von Verwaltungs wegen keine Schwierigkeiten
in den Weg zu legen . Auf die Anfrage eines konservativen Mii -

gliedes nach dem Stand der Vorarbeiten zu einem Automobilgesetz ,
wobei aus das Verhalten des Berliner Rechtsanwalts Abrahamsohn
hingewiesen wurde , teilte der Minister mit , daß das Reich die

Autoinobilgesetzgebung in die Hand genommen habe ; das Gesetz
liege zurzeit deni Binidesrat vor . — Bei den Landratsämtern
wurde eine wettere Erhöhung der Dienstaufwendungs - Entschädtgung
und insbesondere der Fuhrlosten - Entschädigung der Landräte ver¬

langt . Ter Minister bedauerte , daß es nicht möglich gewesen sei ,
eine höhere Summe in den Etat einzusetzen , als geschehen ; er halte
den Wunsch für gerechtferrigt .

Am Nachmittag setzte die Kommission die Beratung des Etats
des Ministeriums des Jiiiiern bei dem Kapitel „ Polizeiverwaltung
in Berlin und Umgegend " fort . Der Berichterstatter v. Pappenheim
regt eine Revision des Polizeikosten - Gcsetzes an mit Rücksicht aus
das fortgesetzte Anwachsen der polizeilichen Aufgaben in den großen
Städten , besonders in Berlin . Von freisinniger Seite wurde die

möglichste Ucbertragung von polizeilichen Vcrwaltungszweigen an
die städtische Verwaltung gefordert . Ein Regierungsvertreter er -

klärte , daß mit Berlin Vereinbarungen betreffiend die weitere

llebertragung von Polizeibefugnissen nicht zustande gekommen seien ,
weil die Stadt sich weigert , gewisse Bedingungen zu übernehmen .
Von konservativer Seite wurde auf möglichste Einheitlichkeit der

Polizeiverwaltung Gewicht gelegt . Auf die Anregung einer Besser -
stellung der älteren Polizeträte und der Abteilungsdirigenten wurde
erwidert , daß die Frage im Ministerium wiederholt erörtert sei ,
daß aber in der besonderen Stellung der Polizeträte Schwierig -
leiten lägen , die einer anderweitigen Regelung der Verhältnisse
entgegenständen . Bei der Polizciverwaltung in den
Provinzen wurden Wünsche verschiedener Beamtenkategorien ,
wie Polizeikommissare , Distriktskommissare in der Provinz Posen ,

zur Sprache gebracht . Ein Entgegenkommen von seiten der Ver -

waltung wurde aber nicht in Aussicht gestellt . Mit dem Bau von
Dienstwohnungen für Distriktstommissare soll fortgefahren werden .
Bei dem Kapitel „ Gendarmerie " wurde von verschiedenen Seiten

auf die Bedeutung der Einrichtung für die gesamte Landes -

Verwaltung hnigc wiesen und Aufbesserung der Bezüge , besonders
durch Stellenzulagen , gefordert . Von� freisinniger cseite wurde
hervorgehoben , daß das System der Stellenzulagen Iluzuträgltch -
ketten im Gefolge habe und Unzufriedenheit hervorrufe . Es würde

sich als notwendig erweisen , mit Gehaltserhöhungen vorzugehen .
Ob die Gendarmerieschulen sich in der gewünschten Weise be -

währen , erscheine Meiselhajt . Ter Minister trar für das Systeiu
von Stellenzulagen ein . Der Wohnungsfrage ivcrde besondere Aus -
merksamkeit zugewendet . Ueber die Gendarmerieschulen könne cni
abschließendes Urteil noch nicht abgegeben werden .

Ueber die Erfahrungen mit dem Fürso rge - E r zj e h u n g s -
G e s »tz wurde kurz verhandelt . Von freisinniger . seile wurde
hervorgehoben , daß die Erwartungen , die auf das Gesetz seinerzeit
gesetzt seien , sich bisher wenig erfüllt hätten . Ergänzende Äkaß -
nahmen auf anderen Gebieten , wie eine Reform des Arnieiiwefeus
für Kinder , feien erforderlich , um der zunehmenden Verwahrlosung
entgegenzuwirken . — Beim Kapttel „ Strafanstalten " wurde über

Beschäftigung von Gefangenen , namentlich für landwirtschaftliche
Arbeiten , gesprochen und die Besserstellung der Anstaltslehrer und
der Anstaltsärzte befürwortet . — Der Etat wurde unverändert be -
willigt .

Morgen , Freitag , wird der Etat des Handels -
Ministeriums und die Wohnungsgcldzuschuß -
Vorlage beraten . —

Die Schulkommission des Abgroidnetelihaiises setzte am Donners¬

tag ihre Beratungen bei dem von freikouservativer seite gestellten
Antrage fort , einen § 10<z einziischalten , in dem verlangt wird , daß
zur Unterstützung von Schulverbänden mit weniger als 25 Schul -
stellen , welche zur Aufbringling der VolkSschullasten unvermögend
sind , jährlich 10 Millione » Mark durch den Etat bereit gestellt
werden . Die Verteilung erfolgt zunächst von den Ministern
des Kultus und der Fliiauzen auf die Provinzen , dann
die Unterverteilung auf die Kreise durch die Oherpräsidenien
mit Zustimmung de ? Provinziatrates . Von nationalliberalcr
Seite wird der Antrag dabin ergänzt , daß für Gemeinden
mit mehr als 25 Schnlstellen jährlich mindestens eine Million bereit

gestellt werde . Die Regierung ist materiell mit dem Anirage ein -
velitanden , hält es aber nicht für zweckmäßig , die Bestimmung im

Gesetze festzulegen , sondern ioürde die Form einer Resolution

vorziehen . Äiie Verständigung mit der Volksvertretung
werde sich im Rahmen des Etats vollziehen lassen .
Der Antrag findet in der Äominission Ziistiinimnig . Zu dem
iialioiialliberaleii Antrage , der in etwas anderer Form auch von de »
freisinuigeii Mitgliedern unterzeichnet wird , wird mit Rücksicht ans
die im Etat schon enthaltenen Suinmen der Voranschlag von
l Million ans 1,6 Millionen erhöhl . Die Kominission stimmt nach
längerer Debatte in ihrer Mehrheit den Anträgen im Prinzip zu .
übergibt sie dann aber der Subkomiiiission zur näheren Formu -
lieruiig . — Sodann geht die Koiniiiissio » zu Aoschuiti VI über , der
vom Schuletat . den Baufonds - usw . handelt . Zu K 4l erregt es
Anstoß , daß der Schuletat im Etat der Gemeinde als „ besondere ?lb -

teilimg " aufgenommen werde » soll . Es ivird beantragt , diese » Zuiatz
zu streiche », da er für die Städte eine große Unbequemlichkeit inil

sich führen würde . Die Äominission niiiimt § 41 mit dieser
Streichung an . In ß 42 wird dem Unterrichtsminister die Befugnis
erteilt , über die Einrichrmig des Schuletat » und die Berwallung und
Revision der Schullassen Aiiiveismigen zu erlassen . Es wird von
srettouservaiiver Seite der Antrag gestellt , diese Befugnis auf die -

jeiligcn Gemeinde » zu beichränke », die bcioudere Schuletats und
Schillkasse » haben . Bon nationalliberaler Seite wird darauf hinge -
wiesen , daß es sich bei dieser Bestiiiimung um eine Fixierung der

Schulaussicht bandle , und da man diese prinzipiell ans dem vor -

liegenden Gesetz ausscheiden will , so wird beanlragt . den ganzen
Abiatz zu slreichc ».

Es wird noch hervorgehoben , daß schon jetzt die Behörde das

Recht der Äoittrolle habe und daß dies Recht durch § 51 gedeckt sei ,
der bestlinmt , daß die bisherigen Befugnisse der Bedörde durch das

vorliegende Gesetz nuberührt bleiben . Bei der Abstinimiliig iverden
die Abschnitte 1 und 2 angenomiiieii , der dritte Abschnitt wird da -

gegen gestrichen .



Hus Induftnc und Handel .
Verteuerung der Lebenshaltung .

Glänzende Gewinne brachte das vergangene Jahr den meisten
Unternehinnngen . Ein ergibiger Dividcndenstroin ergoß sich in die
Taschen der vom Kapital . daS heißt von der Produktivität anderer

zehrenden Staatsbürger erster Klasse . Bei den allermeisten dieser
am Divideudenquell sich erlabenden handelt es sich um Mehrung
des nicht zur Fristung des Lebens notwendigen Ueberflnsses . Der

Hansen des zinstragenden Goldes wird größer . Für die so Be -

glückten ist es natürlich eine Lust zu leben . Allerdings , auch der
Arbeiter soll von der günstigen Konjunktur profitiert haben , er -
höhler Löhne Gnadenborn spiudelt angeblich den Werte -

schaffenden . Was heißt höherer Lohn ? Wenn der Arbeiter
beute für dieselbe Arbeit 3,00 M. erzielt , für welche er vor einem

Jahre 2,90 M. erhielt , hat er dann höheren Lohn ? Nominell ja .
aber relativ noch lange nicht I Gewiß sind verschiedentlich die

Jahreseinkommen gesteigert worden , im allgemeinen aber nur durch
intensivere und extensivere Ansuutzung der Arbeitskraft , durch
Steigerung der Produktion . Und was dabei erzielt wurde , das und
oft mehr noch , wurde dem Arbeiter durch Verteuerimg der Lebens -
mittel wieder entrissen . In welcher Weise die HanshaltnngSbudgets
durch Lebensmittelverteuerung Belastung erfuhren , veranschaulicht
diese Zusammenstellung .

Es betrugen in Preußen die Durchschnittspreise

Das sind Preissteigerungen in einem Jahre , die durch die an -

geblichen oder wirklichen Lohnstcigerungcn kailm ausgeglichen werden .

Sehr interessant ist noch eine Zusammenstellung der Durchschnitts -
preise für die verschiedenen Fleischsorten in den letzten Jahren .
Danach ging außer bei Schweinefleisch der Preis fast unnnter -

krochen in die Höhe , lvie diese Tabelle zejgt .
Es kostete ein Kilogramm in Mark

Rindfleisch
Keule Bauchfleisch Kalbfleisch Hammelfleisch

189 « . . l,3i 1,16 1,26 1,22
1905 . . 1,51 1,29 1,53 1,48

Die Steigerungen betragen bei Rindfleich 12,7 resp . 14,1 , bei

Kalbfleisch 21,4 und bei Hammelfleisch 21,2 Proz . Eine ganz andere .
eine sprnnghafte Bewegung der Preise läßt sich bei Schweinefleisch
verfolgen . Für geräucherten Speck wurden z. B. im Jahre 1902

»och höhere Preise gezahlt als 1905 , sonst aber stellte dieses

Jahr Rekordpreise aus . Tie Kurven der Bewegung illnstriert

folgende Aufftellnng : für 1 Kilogramm wurde gezahlt ( in Mark ) :
1896 1898 1900 1902 1904 1905

Schweinefleisch 1,22 1,39 1,32 1,50 1,32 1,56

geräuch . speck 1,17 1,60 1,52 1,75 1,51 1,71

Eine gewisse Regelmäßigkeit läßt sich auch hier konstatieren .
Alle zwei Jahre ciue hohe Welle , dann wieder ein Zurückflute », bis

zum Jahre 1905 . Dirkes Jahr macht eine Ausnahme von der

Regel , die Preise gingen nicht zurück , sie stiegen weiter und die

neuen Handelsverträge zerstören die Hoffnung , daß wir von dein

Prcis - Hochftaud wieder befreit lverden . Gegen 1896 sind die Preise

iw 1905 hoher bei Schweinefleisch um 21,7 , bei Speck um 15,4 Proz .
Das bedeutet : Keine volle Kompott - aber leere Fleischschüssclu I

Die 42 Lebeiisversicherungs - Gesellschaftcu , welche im Staate
Rew Jork domiziliert sind , besaßen Ende des Jahres . 1904
2 154 669 436 Dollar Kapital . Die Eingänge von Policeninhabern be -

trugen in dem Jahre 489 542 922 Dollar , an Zinsen für in mdiistriellen usw .
liniernehmungen nngelegteu Geldern 91 201 037 Dollar , zusammen
580 743 959 Dollar . Die Ausgaben betrugen : Policen ausbezahlt
33 395 686 Dollar . Agenten 67 086 887 , Beamte , Aerzte und sonstige
fest Angestellte 86 537 255 Dollar , zusammen 137 019 828 Dollar ;
somit ein Ileberschnß über diese Ausgabe von 443 724 131 Dollar .
lieber die sonstigen Verwaltungsiinkosten — Mieten . Bureaumaterial .
aller Art usw . — liegen keine Angaben vor ; bezüglich der ersteren kommt
aber in Betracht , daß die größeren Gesellschaften eigene Gebäude be -

sitzen , inanche davon zur Kategorie der „ Wolkenkratzer " gehörend , in
denen nur ein kleiner Teil von der betreffenden Gesellschaft selbst
benutzt , der tibi ige aber mit bedeutendem Profit vermietet wird . —

Die Gesamtzahl der Poticeninhaber betrug 9 949 722 , von denen die

große Mehrzahl auf die fünf größten Gesellschaften entfiel . ( Die

�Prudential " hat gegenwärtig allein rund 4>/z Millionen . ) — DaS

Nntei suchungSkomitee halte auch mehrere der kleinen Gesellschatteu
» uier die Lupe genommen , und dabei wurden ebenfalls , lvie bei den

großen , recht nette Dinge zum Vorschein gebracht . Bei einer der -

selben , der „ Provident savings Lite G A. Co. " , mit nur wenigen
tausend Polireninhabern bezogen deren Präsident ein jährliches Ge -

hall von 35 000 Dollar , zwei seiner Söhne 7500 resp . 4500 Dollar ,

während zwei weitere als Generalagenten fungierten und
dabei nicht viel weniger „ machten " ; ein als Kassierer
angestellter Neffe der Frau des Präsidenten mutzte sich indessen mit
1500 Dollar begnüge » . — Von den drei Präsidenten , welche infolge
der Uniersucknng resignierten lAIexander - „ Eqliitable " , Mc. Curdy -
„ Mutual " und Mc. Carr - „ MetropolitaN " >, Hai der letztere die Ab -

ficht kundgegeben , zu „pfeifen " . Man habe ihm »ngerechterweise
soviel aufgebürdet , woran er keine Schuld trage , daß er nicht ab -

geneigt sei , den neuen Trnsters seiner Gesellschaft Mitteilungen über

verschiedene Arten in derselben verübtem „ Graft " zu machen , welche
der Komilecanivalt HngheS nicht auszudeckeii ini stände war . DieS

steht wahrscheialich in Zniammenhang mit dem Umstände , daß diese
Trnsters die Bücher des Malerialdepartements nichi finden koinite » ;
dicsetben sind kurz vor Zusammentritt des Komitees verschwiliidc »,
als der Chef jenes Departements aus „Gesundheitsrücksichten " nach
unbekannte » Gegenden verduftete

Großhandelspreise .
Detailvreike .

Eine allgemeine Untersuchung gleicher Art wie die -
jenige der Ledeneversichcrungs - Gesellschaften des Staates Neiv Uork ,
der diversen Korporationen . Banken usw . würde unzweifelhaft ein

ganz gleiches Resultat ergeben , wie diese . Dann erführe man einmal
etwas Genaueres darüber , a » f welche Weise sich die Verteilung des
Nationalreichtnms des Landes im Laufe der letzten sünf Jahrzehnte
in solch kolossalem Maße „ verschoben " hat . Nach einer neuerlich
gemachten Ausstellung gibt es heute 37 Grmidhcsitziümer mr Werte
von durchschnittlich je 35 Millionen Dollar ; 10 Privätvermögen von
insgesamt 2 Milliarden Dollar sJ . D. Rockeieller , Carnegie , Marschall
Field , W. K. Banderbilt . I . I . Aslvr , I . P. Morgan . Russell Sage ,
I . I . Hill , W. A. Clark , Wm. Rockefeller ) ; 400 Vermögen von zu -
samrnen 3 Milliarden , 4500 von zusammen 10 Milliarden Dollar ,
5000 Personen eignen somit annähernd ein Sechsiel des ge -
samten Natioiralreichtnms an geprägtem Geld , Land , Minen , Ge -
bänden , Jrrdiistrien usw . Wen » dieselben in Gold abgelöst werden
sollten , so würde dazu der gesamte Goldmünzenvorrat der Welt nur

zu einem Drittel reichen , da derselbe nur 5 Milliarden Dollar
beträgt . Diese 5000 Personen , in deren Händen sich jene kolossalen
Reichtümer aufgehäuft haben , kontrolliere ir aber zudem eben
dadurch die geianne Prodnklioir , Distribution und Transportation
des ganzen Landes !

_

Ncbcrsccische Einfuhr von Häuten und Wildfellen in Hamburg .
Für Häute und Wildfellc ist Hamburg so ziemlich zum be -

deutendsten Jmportplatz der Welt geivorden . Die Einfuhr dieser
Artikel hat i >n Jahre 1904 einen bisher unerreichten Umfang an -
genommen . Während die seeseitige Einfuhr an trockenen und ge -
satzenen Rindshäuten im Jahre 1903 noch 649 000 D. - Z. r »r Werte
von 76,7 Mill . Mark betrug , stieg sie im Jahre 1904 auf
691 000 D. - Z. im Werte von 85,6 Mill . Mark . — In Kalbfellen
stieg der Import von 66 000 D. - Z. im Werte von 9,5 Mill . Mark
im Jahre 1903 auf 78 000 D. - Z. im Werte von 11 . 5 Mill . Mark im
Jahre 1904 . — Im Werte nicht geringer ist die Einfuhr von Pelz -
fcllen und Pelzwerk seewärts nach Hamburg . Sie schwankt 1903 04

zwischen 11 —12 Mill . Mark im Werte . — Geringer , wenn auch jähr -
iich wachsend , ist die Einfuhr von Hirsch - , Reh - und Reniitierfellen ,
dem geringeren Verbranch entsprechend . Hier kommt natürlich als
Hanptbezugsland Norwegen in Betracht . Zu der seeseitigen Einfuhr
nach Hamburg im Werte von zirka 571 000 M. im Jahre 1904 stellte
Norwegen allein nahezu die Hälfte . Verarbeitete Häute und Felle ,
also Sohl - und andere Leder , sind in der vorstehenden Berechnung
nicht mitenthalten . _

Dividendensegen .

Im vergangenen Jahre haben die meisten Gesellschaften mit er¬
höhten Gewinnen abgeichlossen . Glänzende Resultate erzielten
wieder die Porzellan - , Glas - und Steingntfabriken ; denn die
Dividende von nenn Gesellschaften init 30,6 Millionen Mark Kapital
erhöhte sich gegen das Vorjahr um nicht tveniger als zwei Prozent ,
nämlich von 12,34 auf 14 . 47 —14,74 . 26 Fabriken im Textilgewerbe
verteilten eine Dnrchschnittsdividende von 6,5 —6,9 Prozent auf
78,8 Millionen Mark , im Jahre 1904 nur 5 auf 74,3 Millionen ;
28 Betriebe im Zementgewerbe schütteten auf 78,4 Millionen
Mark eine Dividende von 7,8 —8,2 Prozent oder 6,1 —6 . 4 Millionen
Mark aus , d. i. rnnd l ' /g Proz . mehr als 1904 , wo sich 77,4 Millionen
Kapital mit 6,5 Proz . verzinsten . In den JahreSabschtüffen von
10 Baugesellschaften mit 59,1 Millionen Kapital und 8 —8,3 Proz .
Dividende kommt die überaus günstige Konjunktur zweier Jahre
zum Ausdruck , indem die Diirchinnfittsdividende gegen 1904 wieder¬
um um reichlich 1 Proz . zilgeiiommen hat . Die Gewerbegrnppen
Metalle und Maschinen schlössen diesmal gleich gut ab ; 24 Gesell -
schaflen der Metallindustrie verteilten ans 126,68 Millionen Kapital
9,1 —9 . 6 Proz . Dividende gegen 8. 13 im Vorjahr , während
im EisenbahiibedarfS - und Maschineiibangewerbe 25 Betriebe
auf 83,76 Millionen Kapital 9,3 —9,87 Prozent Dividende
erzielten , d. h. rund 1 Prozent mehr als 1904 . Die
Papier - und Gnnnnisabriken weisen wie in den drei Vorjahren eine
stetig steigende Tendenz in ihren Erträgnissen auf ; die Rentabilitäts -
zisfer von 14 Gesellschatteu mit 47,2 Millionen Kapital wuchs aus
9,53 —9,6 Proz . gegen 8,76 aut 40 . 5 Millionen Marl im Jahre 1904 .
9 Werke der EleurizilätS - und GaSgefellschaften mit 125 Millionen
Anlagekapital erzielten 1905 einen Gewinn von 9,3 —9,6 Mill . Maxk
— 7,4 —7,7 Proz . , 1904 rentierten sich 114 Mill . Mark Kapital derselben

Gesellschaften mit 6,8Proz . Das einträglichste Gewerbe , die chemische
und Färbereiindustrie ( 19 Betriebe ) erreichte die vorjährige Ziffer
wieder und behauptete niit 15,14 — 15,56 Proz . auf 160,6 Millionen
Mark Kapital den Dividendenrekord im Großgewerbe , nachdem sie
im Vorjahre die Dividende von 1903 um 23/4 Proz . überholt hatte !
Außerordentlich ist die Erhöhung , die 44 Berg - und Hüttenwerke
mit ihrem Betriebskapital vorgenommen haben ; sie verteilten auf
548 . 3 Millionen Mark , d. h. gegen das Vorjahr ein Mehr von
88 Millionen , eine Dividende von zirka tl Proz . , also mindestens
ebenso viel wie im Vorjahre , wo 50,5 Millionen Mark oder 10,98 Proz .
des Aktienkapitals zur Ausschüttung gelangten .

Iii der letzteren Gruppe wurde das finanzielle Ergebnis beeinflußt
durch den großen Bergarbeilerstreik und durch die enonne Kapitals -
vermchrung . 215 Gesellschaften , deren Papiere an der Berliner
Börse gehandelt werden , mit einem Aktienkapital von 1339 Millionen
Mark , erzielten eine Durchschnittsdividende von schätzungsweise
137,5 —142,3 Millionen Mark , mithin eine Verzinsung von 10,27 bis
10,63 Proz . Die gleichen Gesellschaften verteilten 1904 auf 1199
Millione » Kapital 9,84 Proz . , d. i. rund ' /s Proz . weniger .

Kolidierende Interessen . Der Ausschuß des deutschen Handels -
tages , der unter Einfluß des Zentralvcrbandes und des Bundes der
Jiidnstriellen steht , hat sich >» seiner letzten Sitzung für die geplante
Tabak - und Bierstener ausgesprochen . Das hat den Verband der
Berliner Tabakinleressentcnveibände auf den Plan gerufen . Er be -
schloß in einer am Mittwoch stattgehabten Bersammlung folgende
Erllärinig :

„ Die vereinigten vier Berliner Tabakinteressentenverbändc :
Verein aller Tabakiiiteresseiiteu für Berlin und Umgegend ,
Verein Deutscher Tabakfabrikanten und - Händler , Verein Deuischer
Zigarettenfabrikanten , Sitz Berlin , und die Neue Vereinigmig
der Z' garre » hä » dler Berlins und Umgegend , legen entschieden Ber -
Währung ein gegen den Beschluß des Ausschusses des Demschen
Hündelstages , der die Erhöhung der Tabaksteuer befürwortet hat .
Dieser Beichluß ist wertlos , weil er gegen die Stimmen der Fach -
lcule von solchen Mitgliedern des AnSichnsses gesaßt worden ist . die
teils absolut uniachverständig zur Benrteitnng der Verhältnisse des
Tnbakgewerbes sind , teils lediglich beabsichtigten , durch die Zu -
stinimung zur Bier - und Tahakitener etwaige Belastungen von
den ihnen näher stcheiiden Industrie - und Gewerbezlveigen fern¬
zuhalten . "

Trübe Stiiiimnng . Zu den Stimmen , welche der augenblick -
lichen Hochkonjliiiktiir keine lange Lebensdauer zusprechen , weil sie in
der Hauptsache ans die durch die demnächst in Kraft tretenden

Handelsverträge geschaffene Situation basiere , gesellt sich auch die

Handelskammer in Breslau . Sie schreibt in ihrem Jahresbericht :
„ Trotzdem bietet die wirtschaftliche Enttvickelinig unseres Be -

zirkes im Berichi - ? jahre kein durchweg erfreuliches Bild . Denn die

anscheinende Besserung beruht mir auf vorübergehenden Faktoren
und bedeutet schließlich nur die Vorwegnähme der wirtschaftliche »
Betätigung ans Kosten der nächsten Zukunft . "

Staatlicher Eingriff in private Preispolitik . Vielfaches Klagen
über die Tarifpolitik der in privaten Händen befindlichen Bahnen
in Amerika hat dort zu dem Gedanken einer staatlichen Kontrolle
mit Bestimmungsrechten geführt . Die zu diesem Zwecke eingesetzte
Konnnission soll nickt mir das Recht haben , Tarife zu beanstanden ,
sondern auch ihrerseits Sätze in Vorschlag bringen können . Ein

entsprechender Gesetzentwurf liegt jetzt dem Parlament vor . Nach
einer Meldung des Wölfischen Bureaus haben die republikanischen
und demokratischen Mitglieder der Kommission des Repräsentanten -
Hauses für den zwischenstaatlichen und ausländischen Handel das

sogenannte Hepburn - Eisenbahnlarifgesetz einstimmig angenommen ,
das einen gerechten , angemessenen und ziemlich einträglichen Satz
vorsieht , der als Minimalsatz gelten soll .

Hat man einmal mit der „ Regelung " der Preisfestsetzung be -

gönnen , resp . in die private Monopolivillkür eingegriffen , dann wird
man bei der Eisenbahn nicht stehen bleiben , sondern auch den
anderen Monopolisten eventuell das Plünderhandtverk durch staatliche
Eingriffe etwas erschweren .

Einer von der „ feinen " Langfiiigerzunst . Das Strafpolizeigericht
in Paris verurteilte heute den früheren Direktor des „ Printemps "
Jaluzot zu einjähriger Gefängnisstrafe mit Srrafaiifschub . In dem
Urteil wird ausgesprochen , daß Jaluzot sich eines Vertrauens -

mißbrauches durch Verletzung der Statuten der Gesellschaft schuldig
gemacht und daß er etwa 3 Millionen Frank veruntreut und zu
seinem persönlichen Nutzen verwendet habe .

Hus der frauenben >egung .
Blamage überall .

Am 2t . Januar hat die Einbildung den Hütern der „heiligen
Ordnung " eine derbe Blamage eingetragen . Der Eifer , mit dein in
den Städten wie in den ländlichen Bezirken vorgegangen ist , um den

Umsturz , um die Revolution zu verhindern , reizt zum Lachen . —

Auch die Haussuchungen nach Waffen und nach Flugblättern nötigen
zum Kopsschüttcln .

Die Vorbereitungen , die zur Niederwerfung der eingebildeten
Revolution getroffen wurden , streiften das Komische . — In einzelnen
Orten jagten die Schutzleute zu Pferde und zu Fuß mit
heruntergelassenen Sturmriemen und ftisch geschliffenen Säbeln durch
die Straße » ; auch die Gewehre standen schußserlig parat . Selbst
die Soldateska erwartete marschmäßig ausgerüstet in den Kasernen
die Kommandos zum Ausrücken . In einigen anderen Orten hatten
weise Stadloberhaupter auf den Marktplätzen die Dampfspritze auf -
stellen lassen , um erhitzten Gemütern Abkühlung zu gewähren .

In Preußen wurden Protestversammlungen gegen das Drei -
klasseiiwahlrecht gestattet , jedoch durften an einigen
O r t e n F r a u e n daran nicht teilnehmen . In E r f u r t
wurde eine geplante öffentliche Frauenversanimlung
einfach verboten . Auch die Versammlungen , die am Vorabend
des gefährlichen Sonntags in Thüringen stattfanden , erfreuten sich
doppelter Ueberwachung .

Den Flugblattverbreitern saß man ebenfalls scharf auf den
Fersen . — In Bromberg sollen Genossen sowie eine Genossin bei
dieser verbotenen Arbeit überrascht und in Ketten ins Gefängnis
geführt ivorden sein . —

Und trotz aller Machinationen und Hetzereien der Ordnungshüter
war aller Liebe Müh ' umsonst — die vermaledeiten Sozialdemo -
kraten hatten just a » diesem Tage keine Lust , Revolution zu machen .

Der erste Vorstoß zur Slürzmig des Geldsackparlaments ,
preußischer Landtag genannt , ist nunmehr gemacht , nun gilt e§ weiter
zu rütteln , bis all ' die entrechlete » Volksinasse », Männer und
Frauen vom notwendige » Klassenkampf überzeugt sind und sich
gebieterisch ihre gestohlenen Meiiswenrechte zurückfordern ! X.

Treptow - Baumschulenweg . Der hiesige Frauen - und Mädchen -
Bildmigsverein feierte am Soiinabend . den 20. Januar , in Speers
Festsäle » sein erstes Gründungsfest . Ein gutes Konzert unter persön -
licher Mitwirkung des Herrn Musikdirektors Franz Hollfelder er -
öffnete die Festlichkeit . — Der hiesige Gesangverein „ Liedesfreund -
schalt " , eine Theateigesellfchaft und die Dameiiabteilnng des Turn -
Vereins „ Jahn " trugen abwechselnd unter reichem Beifall der sehr
zahlreich anwesenden Herren und Damen zur Verschönerung des
Festes bei ; auch die recht gelungenen komischen Vorträge
der Herren Leo Scharf » nd Fritz Matern fanden großen
Beifall . Den Höhepimkt erreichte die Feier in der von Frau Grad -
naner wirkungsvoll vorgetragenen Festrede . Die Rednerin führte
den Festteilnehmern die unwürdige Stellung der Frau in der mensch -
lichen Gesellschaft vor Augen und forderte die anwesenden Frauen
und Mädchen auf , »ach Kräften dazu beizutragen , daß für das ganze
weibliche Geschlecht die Befteimigsstnnde herbeigeführt wird . Je
einmütiger sich die Frauen und Mädchen zusammenschließen , desto
schneller und leichter wird dieses Ziel erreicht lverden . Da auch der
sestgebende Verein , der „ Bilomigsverein für Fraiien und Mädchen "
Aufklärnng , Erziehung zur Knmpffreudigkeit erstrebt , müsse Rednerin
den Beitritt zu demselben auf das wärmste empfehlen . Der schöne
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen . Mit dem Ber »
laufe unseres Gründungsfestes ist wohl jeder Festteilnehmer zufrieden
gewesen .

Unser Verein hat im ersten Jahre seines Bestehens 75 Mtglieder
erworben . Möge sich diese Zahl , wenn wir auf eine zweijährige
Vereinstätigkeit zurückblicken können , verdoppelt oder gar verdreifacht
haben . Wir hoffen , daß ein jedes Mitglied im neuen VercinSjahre
seine Schuldigkeit tun wird , indem es die Mitgliederversammlungen ,
die Mittwoch nach dem 15. eines jeden Monats stattfinden , besucht
und indem es eifrig bestrebt ist , dem Vereine neue Mitglieder zuzn -
führen . _ Der Vorstand .

Eingegangene vrucltkckriften .

Max Lmarck . Die deutschen Straßenbahiicr mid ihre ArbeitSverhält .
nisse. Eine Vorarbeit für die amllichc ' Arbeiterstatistik . 231 Seiten . Heraus -
gegeben vom Zenlralverband der Handels - , Transport - , VerkehrSarbeiter
DenlschlandS . Verlag , „Courier " , Engel User 2l .

v. Deimling . Oberst , Sndwcstasrika . Land und Leute , unsere Kämpft ,
Wert der Kolonie . Preis 50 Ps. , postsm 60 P. Verlag , R. Eisenschmidt ,
Berlin XIV. 7.

Russland und die Revoliitio » . von Adolf Braun . AgitationSanSgabe
( 18 Seilen ) Preis 20 Pf . Zu beziehen dmch alle Buchhandlungen und
direkt von der Fräiilsschen Verlagsanstalt und Buchdruckerei ( G. m. 6. H. )

Nürnberg .

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft
und durch hoben Nährgehall sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfriselier

Ware sirni soeben eingetroffen !

Ein Versuch mit diesen äußerst schmackhatten Fischen ist jeder Haustrau zu ewpiehlen .

Beulsolie DanipffiscIierei-GesellscM „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 — 10.

� Zenlral - Fernsprecher : Amt III, No. 8804 .

Seefisch - Kochbücher gratis .
Verkaufs - Niederlagen :

Prinzenstraße 30 I Madaistraße 22 I Landsbergerstraße 52 - 53
( am Moritzplutz ) . | ( im Schlesischen Bahnhof ) . | ( dor Kurzenatr . gegenüber ) .

Iß "
Großer Schellfisch « xopt 27 ng.

Kabeljau ilm W 25 Flg.

Alle übrigen Sorten Seefische
zu billigsten Tagespreisen .



Kurz vor Eröffnung der Früh ] ahrs =Saison verkaufen wir an

10 Sonder - Verkaufs - Tanen
viele

Hunderte Herren - Anzüge , Hosen und Westen
zu besonders billigen AusnahtnegPreisen .

Die Gegenstände sind aus Resten unserer Maß- Abteilungen und der Fabrikation

gefertigt , oder aus unvollständigen Serien nach der Inventur aussortiert . □ □ □

Sie Preise sind teilweise bis unter die Kälfte der früheren Preise herabgesetzt .

Dei Sünder- Verkauf beginnt m Sonnabend, - w 27. Januar wj emiei am Montag, t - » 5. Februar abends.

Herren-Jackett-Anziige 8 m . 65

Herren - Stoff - Hosen 1 = 4: 1 2 mk . 25

Herren - Rock - Anzüge II - 24 -

18 . — 15 Mk .

Herren - Westen - . 5 ° 2 . 5 « , . M \ m.

BAER SOHN
Chaussefestraße 243/25

Spezialhaus größten Maßstabes .

11 Brückenstraße 11 Gr . Frankfurterstraße 20

Jedes

Wort :

Pfennig .
Oas erste

fettgedruckte
Worte mit mehrt to Pfg . Worte mit rnen

Buchstaben zählen doppelt
/ { leine /in

Verkäufe .

OliirMuriiliniid WrofteSinnflntlcr .
(tvnt-. f 0, iwltne 1t

g4crf »netic Pfandiiückc , Seiten »
ucvfnnf . AuSftencrwäsche . Sinter »
v- itctoiS,Aackettlinzüge,Gehrockan, >ige .
lattfienuliren , »nnbufiren , Verlchie -
bencö spolibilliftit PjandleihtmuS
Seibenmcg neunzehn . t2 ' '

ÖJorbinennerfoutTlBcttcnBcrfQui ,
vitepfbeefen , Bcltwälche , VerschiebeneS
ttauncnerrcgenb billig Seibenmcg

. ueunzebii . _ _ fST *"
Letten lageret fpottbtfligft Psanb -

iethbauS Sctbcnmeg neunzehn .
Gardine » , Ziore - Z . Beilbecken ,

enorm billig . Neste i bis i Fenster
Exirnermöstigung . ®avblncn »S8crfanb >
bouS Jeruiolemerstraste 11( 12. 110411 *

Leststleiie inilFnibenieblernFobrii »
nieberinge Groste Fraiiilurierstrotze S,
parterre . _ __ _ __ _ _ü

1ÖO Nähmaschinen , ohne ?in -
zahluiig . Woche IM Hahn , Prenz -
iauerstraste 22.

_ _ _ 73/4 *

- danienhnte , ( rottbillig nurPappel -
Allee Nr. IIS , Eckhaus Schönhauser
Allee .

_

_ _ _ _

s
Sofa , ivie neu , 21,00 . SWeitfc,

Krofec . vnnibiirgcr ( iraiic 18( 10. ' -' ' >6( 20

Grammophonplatten unb Repa -
raturen . Rothenburg , Prenzlauer -
strahe 42, 2. Hos. 1171K

Leihhaus Küstrinerpiatz 7. billige
EinkaiisSguelle für Waren aller Art ,
grosjes Lager in Wäsche , Betten ,
Übten , Golbsachen . Teppichen , Stepp¬
stecken. ( Karbiuen , Hofen , Anzügen ?c.

Mödrlvertauf in nteiner Möbel »
fabriiSallitraste 80/81 , nahe Spittel -
uiarkt . Fnsolge beS großen Uinziigs
befinbeii sich am Lager uiele zurück »

gesetzte
unb verliehen getveseue Möbel ,

ie wie »ei , sind , Kleibersptub ,
Vertiko 28,00 . AuSziehlisch 10. Muschel »
bettstelle mit Federnintratze unb
Jlcllfisscn 36, Tnfrtieiisosn 50, Paneel »
sosa 70, Saschioiletle 20, Ruhe »
bett 26, ganze ttiurichUmgen billigst .
TranSpor - 1 frei . _ 80/ 11*

Steppdelte » billigst Fobrlt Große
Frantturierstraße v. parterre .

Monatsnnzitge unb Winter »
pnletots von 5,00 an , Joppen von
4. 50 an . Hosen von 1,50 an . Geh .
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garberobe zu
jtanneiib billigen Preisen , ans Pfanb »
leihen verfallene Sachen kauti mau
am vorteilhaslefien bei Naß . Mulack -

straße 14. LI 28b *

Teppickick ( seblerhasle ) in allen
Größen sür bie Hötsle beS Wertes
im Teppichlnger Brünn , Hackelcher
Markt 4, Bahnhof Börse _ _ 254/1 2*

Hochvornehme Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , feinsten Maßfloffen
herrührend , lS - 38M . Gehrockanzüge ,
Lobeiijoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich . Sonntagverkaus . Deutsches
VersaubhauS , Jägerflraße 63, I. �

Alpenhute , Schweizerhauben ,
Maskenhüte jeder Art für Damen
und Herren empfiehlt die Hutjabrik
Emil Denzin , Zlbmiralftraße 33. k |

Nähmaschinen . gebrauchte
Wheeler - Witson von 8 Mark und
Langfchiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 1132K

Brautleute . Möbel , Sofas , enorm
riesige Auswahl vollstäubiger
WohnungS » Einrichiungen bekannt
billigst . . Nur Grünerweg 81. " Hermann
Dwinatzki . 118SK

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots ausieinsteitMabtto | ieit25 —40
Mark . Verkälts Sotinabenb und Sonit »
lag . Versandhaus Germania , Unter
dtn Linden 21. KeineFilialen . 115SK *

BIüschsofäsSäulengarntlur , Kleiber -
schrank , Säulenirumeau , elegant , sosori
billig verkäuflich Fnvalibenstraße 40/41 ,
Hochparterre links , herrschatilicher Auf -
gang . 80 ( 17

Pianino , gelchnitzt 140, —sGaran¬
tieschein ) , Turmstraße 8, parterre .

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 , ge»
Brauchte 12,00 , Postkarte genügt ,
Wienerstraße 6, Ackerstraße 113. 21536

Pliischteppicht Federbett , GaS -
krone , elegante Steppdecken . Tüll »
bettdecke , Nebergarbinen , Gardinen
billig . Hostmann , Naunnnstraße 52.

Junge Kanarienweibcheu und
einen tolligen Heclhahn zu oerkaufen .
Boralewski , Rheinsbergerstraße 54 III .

/Destination , flottgehend , verkäuf¬
lich Swinemünderftraße 16, Annahme »
stelle . 2164b

Nähmaschinen . Singerbobbin 30,
Ziingschiffchen, neu , 45. Metz. Lietz »
mannslrafee 26, Hos IV. _ 21 62b

Hochwald - , Wald - , Wasserparzellen
jeder Größe , idyllische Lage , Birken -
werder , genehmigter Plan , für jeden
Preis , nur Joels . Pankow , Elisabeth -
weg 10. _ 21576 *

Angesammelte Reifemuster ele¬
gantester Damenwäsche , passend zu
Äusftatlungeii , sowie großen Posten
Herrenhemdeit . Handtücher , Tisch .

tucher . Bettwäsche erstaunlich billig .
Wäschefabrik SalomonSkY , Dirckien .
straße 21 ( Alexanderplatz ) . Sonntags
geöffnet . ' " WM

r
Anzeigen

» den Annahmestellen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr ,

r» der Hauptexpedition Linden -
Sirasse 69 bis S Uhr angenommen . .

Arbeitsmarkt .

Stellengesucbe *
Ichmelster , Volkshumorist , auch

Gesellschaft , Stettinerstraße 57. rS6 *
Blinder Stuhlflechter bittet uni

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zunickgetiesert . A. Gläser . Mulack -
straße 27. 1468b

S « « llent > n xedot « .

Einsetzer , drei tüchtige , Montag
anfangen , können sich melden Friede -
nau , Hebwigstraße 17, rechter Seiten »
finget m _ _ tios

Jormerlehrking für nicittc Metall »
gießerei gesucht Leop . Ziegler ,
Reinickendorsersiraße 22. 110451 -

Schlosser aus Schloß - und BaSguill -
einpassen verlangt Biehl , Oberberger -
straße 44. _ _ 2165b

Bsatzer und tüchtige Belegerinneu
können sich melden bei Neumann ,
Hennig u. Eo. , Zeughosstraße 21. r4 *

Arbeiterinnen für große Posten
5inaben - Waschanzüge und Blusen
finden dauernde Beschästiguug . N. Hahn .
Königftraße 41/49 . ' >34,17282/17

Blusen - Arbeiterinnen in und
außerm Haufe bei höchstem Lohne
verlangt Singer , Romintenerstraße 31.

AiamseUs auf Kleidchen , auch
Lehrdamen . ÄoperniluSstraße 13.
Wendel� _ _ _ __ _ __

21596 "
Schulmädche » jüF " Nachmittag .

Schirrmeister , Lothringerstraße 67.

Delephonisttir . Zur Sedienung
unserer Telephonzentrale geeignete
Dame gesucht . ES wollen sich nur
Bewerberinnen melden , die schon
nachweislich eine derartige Stellung
mit Erfolg bekleidet haben. Offerten
schriftlich mit genauen ' Angaben oder
persönlich mittags 1 —2 oder abends
8 —9 Uhr . A. Jandorf u. Eo. , Belle -
Allianeestraße 1 —2 . 1195,1

Mamsells aus Jacketts und Paletots
verlangt außerm Hause Allisat , Swine »
münderstraße 73. 21376 *

Im tlrdrltoinartt durch
desanderen Druck hcruorgehodrn »
An »eigen tosten 40 Pf . » ro Zeile .

Lithograptiiseher
Maschinenmeister

Wir suchen per Ende Januar einen
außerordentlich geübten Maschinen¬
meister für ff. Chromodruck großen
Formats . Herren , denen an äuge -
nehmer und dauernder Stellung ge-
legen ist, toollen sich bei uns vor «
stellen . 5816L *
. d. II »i - ««: I,t &, n « Inter AU. - Ges. ,

_ Berlin . Köpeuickerstr . 37.

( Ttflillrr die�Deslillations - Einrich -
V llnjul , tungen selbständig bauen
können , verlangt „k. O. " , Postamt I,
Schöneberg .

Frauen zum ?luStragen von Zei »
tungen finden dauernde und lohnende
Beschäftigung Potsdamerstraße 33,
Eingang Lützowstraße . SRittenwalder -
straße 6, Schiffbauerdamm 1, Rhle -
straße 31 _ _ _ _ _ _80,6 *

Mamsells aus bessere Mäntel ver »
langen Holz u. Bruch , Brunnen -
straße 57, III . 2042b

Mamsells auf Staubmäntel ( von
1,40 M. an . aus der Hand ) verlangt
Wieland , Stirb orf , Weserstraße 200,
2 Tr 2120b

Arbeiterinnen aus Dameusakkos

veulscher »oiiardeiler -
Vecdami .

Wegen Streik und Difserenzen ist

Iiitiiz frtusiilialtcn
von Pianomechanikarbeitern und
- Arbeiterinnen von der Firma

Genz u. Eo. , Blumenstr . 71 ;
vonBilderrahmetimachern , Kreis -
sägentchneider » und Tischlern
von der Firma Beck u. Eo. . Neander -

straße 4, und Schleiischestr . 42 ;
von Treppengeländer - Arbeiter »
( Drechsler , Tischler . Stellmacher .
Polierer , Maschinenarbeiter und
Bildhauers vonderTreppengeländer -� "

Kubener -sabrik

von

von

Joseph Drechsler ,
straße 33 ;

Drechslern von Paniisch .
Brnnnenstr . 79 ;

Stockarbeitern von Müller ,
Grenadierstr . 21 ;

von Bürstenmachern von Bogel -
mann . Annenstraße , und Böt ing ,

Wassertorstraße ;
von Korbmachern von Knorr ,
Friedrichsberg , Franks . Ehaussee 127 ;
von Tischlern und M» ! chinen -
arbeitern von der zlehlleistensabrik

Schäfer , Schönledtslr . 5;
von Parkettbodenleger » von der
Finna Timme und der Bau Höpffner ,
Grunewald , KönigSmartstraße und

Hohenzollerndamm - Ecke .
l > le e >rt * Verwaltung ; .

Lcrantwortlicher Redakteur : Hand Weber , Berlin , Jür den Lnftratcntetl vcramw . : Th . Glocke , Berlin . Krück u. Verlag : BorwärtsBuchdruckerci u. Vcrlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin S \ V.
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Die revolutionäre Bewegung in den

Ostseeprovinzen .
Tie geflüchteten baltischen Gutsbesitzer haben mit ihren Klagen

jetzt alle preußischen Junker wie auch die bürgerliche Presse in
Teutschland auf die Beine gebracht . Seit Monaten und Wochen
erscheint keine Nummer der deutschen Junker - und Bourgeoispressc ,
in der nicht über die lettische sozialdemokrati ' che Arbeiterpartei
geschrieben und geschimpft würde . In diesen wutschnaubenden
Artikeln wird gar manche schmeichelhafte Wahrheit über die
Rührigkeit , weite Ausbreitung und stramme Organü . ion und Dis¬
ziplin unserer Partei gesagt . Diese Wahrheiten sind aber nicht
selten — fast mochte man sagen in der Regel — mit den t o l l st e n
Uebcrtreibungen und Entstellungen durchwoben .
Ihnen haben sich jetzt einige baltische Professoren in Berlin an -
geschlossen , wie der bekannte Theologe H a r n a ck , der Chirurg
Bergemann , Prof . S ch i e m a n n und andere , welche jetzt mit
großer Erregung über die von den Balten auszustehenden Gewalt
laten reden , schreiben und Aufrufe in der ganzen Presse von der
„ Kreuzzeitung " bis zum „ Berliner Tageblatt " erlassen . Wenn aber
Dragoner - und Kosakcnpferde bis zu den Knieen im Volksblut
waten , wenn ein von der Recke in Tukum ein Blutbad an -
richtet , bei dem er mit betrunkenen Dragonern 60 wehrlose
Frauen , Greise und Kinder niederschoß , oder wenn bei Verhängung
des jetzigen Kriegszustandes auf die Veranlassung der baltischen
Deutschen und aus ' die direkte Veranlassung des Grafen Witte
den Truppen der gemessene Befehl gegeben wurde , bei Volks -
ansammlungen mit verdächtigen Personen sich nicht auf Ver -
Handlungen einzulassen , sondern sofort von der Waffe
Gebrauch zu machen , und wenn demgemäß täglich Arbeiter
und Studenten niedergeschossen werden , wie es in Winden , Tolsen
und anderen Städten geschah , dann schweigen sich darüber die
Junker und Professoren gründlich aus . Aber wenn ein von der
Recke oder Wolfs von seinem Gute fliehen muß , dann soll sich
gleich die ganzs Welt erheben ! Dann ruft man nun im preußischen
Landtag , im deutschen Reichstag , daß Deutschland womöglich
Militär nach den Ostsceprovinzen schicken solle .

Um den Charakter und die Ursache » der revolutionären Be -
wcgung in den baltischen Provinzen richtig beurteilen zu können ,
müssen wir in aller Kürze untersuchen , aus welchen Schichten die
Landbevölkerung in Kur - und Livland sich zusammensetzt . Wir
babcn da : die Großgrundbesitzer , deren Besitztümer an
Bodcnflächc die Rittergüter der preußischen Junker oft übertreffen .
ES gibt Güter mit 15 und 20 Ncbcngütcrn und 150 bis 200 Arbeiter -
familien . Selbstverständlich treffen wir hier die verschieden -
artigsten landwirtschaftlichen Maschinen , gut angelegte Meiereien .
Brauereien , Dampfziegeleien usw . an . Die Besitzer dieser Lati -
fundicn gehören fast ohne Ausnahme dem deutschen Adel
tur - und livländischer Abart an , nur vereinzelte
Pächter kleiner Krongüter sind lettischer Herkunft . Dem Adel
gehört in Kurland etwa die Hälfte der Gesamtbodcn -
fläche , in L i v l a n d ungefähr e i n D r i t t c l. Zu den Groß -
grundbesitzcrn muß man noch die lutherischen Pastoren
zählen , denen 500 —1000 Dcsjatinen sl Dcsjatine — 109,25 Ar )
große Ländereien zur Benutzung überlassen worden sind , und die
ähnlich wie die Privatgutsbesitzer ihre Pachtbauern haben . Je nach
der Größe der Bodcnfläche werden auf den Gütern durchschnittlich
10 — 50 und noch mehr Arbeiterfamilien beschäftigt . Die Groß -

Ii a u e r n , zu denen man die Wirte der Privat - bnd Krongüter
zählen könnte , welche 20 — 100 Desjatincn Land besitzen resp . von
der Krone oder dem Gutsherrn in Pacht genommen haben , be -
schäftigen durchschnittlich 2 — 6 Knechte und ebenso viele Mägde . Zu
den Kleinbauern wären alle die zu rechnen , welche ohne
fremde Arbeitskraft auskommen und mit Hülfe der Familien -
glieder ihr Stückchen Land bebauen und gewöhnlich nur in der

Nähe der Städte von ihrem Bodenertrag allein existieren können .

Zu den Kleinbauern sind auch die „ Halbkörner " zu zählen , ob -

gleich es auch unter diesen einige gibt , die mit fremder Arbeits -

kraft ihre Parzelle bewirtschaften . Das Landprolctariat
endlich setzt sich zusammen aus den auf den Gütern beschäftigten
Deputatskncchtcu und ihren Frauen und Kindern , Knechten und
Mägden der Fronbauern und den Saisonarbeitern .
Das Proletariat besteht mit ganz geringen Ausnahmen ( Litauern .
Kleinrusscn ) aus Letten und zählt in Kurland etwa 250 000
Möpfc . Am schlimmsten ist seit jeher die Lage der verheirateten
Gutskncchte gewesen , die sich schon ihrer zahlreichen Familie wegen
oft ungerechte Behandlung gefallen lassen mußten . Man kann sich
gar nicht vorstellen , welche schmutzigen Löcher diesen Leuten als

Wohnungen angewiesen wurden und was für ein Korn ihnen vom

Gutsbesitzer zur Nahrung verabreicht wurde .
In den Jahren des Jndustrieaufschwungcs waren ganze

Familien in die Städte gezogen , von den Zurückgebliebenen hat
fast eine jede einen Sohn oder Tochter in Riga , Libau und Mitau .
In Kur - und Livland verbinden das Land - und Städtcproletariat
also außer den ökonomischen noch verwandtschaftliche Bande mit -
einander . Dieser Umstand ist insofern von Wichtigkeit , als er die
Verbreitung sozialdemokratischer Lehren auf dem Lande außer -
ordentlich förderte .

Die Lage nach der Aufhebung der Leibeigenschaft war die fol -
gendc : Viele Bauern wurden aus ihren . Höfen vertrieben , auf
andere Stellen gesetzt und durch erhöhte Frondienste zugrunde
gerichtet . Die Arbeiter wurden schwereren Arbeiten unterworfen
und litten unter geradezu erbärmlicher Lebenshaltung . In den
Städten begannen industrielle Unternehmungen aufzublühen . Auch
lettische Kapitalisten kamen durch Aussaugung ihrer Landslcute
empor .

So begann gleich nach der Aufhebung der Leibeigenschaft der

AuSzug der Landbewohner nach den Städten , der in immer be -
schleunigterem Tempo noch jetzt fortdauert . lSeit der letzten Volks -
zählung von 1807 sind nun bald 10 Jahre verflossen , und wir können
mit der größten Gewißheit sagen , daß die Bevölkerungszahl sich in
dieser Zeit noch sehr viel mehr zugunsten der Stadt verschoben hat . )
Tie Verteilung der Einwohner aus Stadt und Land gestaltete sich in

Livland :
Gesamt - Stadt « Proz . der Stadtbev .

� v5" y' Bevölkerung Bevölkerung von der Gesamtbev .
1774 . . . . 447 360 29 000 6. 5
1870 . . . . 1000 876 148 761 14 . 9
1897 . . . . 1300 640 376 040 28 . 9

Kurland :
1863 . . . . 573 925 62 500 10 . 8
1881 . . . . 650 000 07 000 15
1897 . . . . 672 634 148 134 22

Dieser für russische Verhältnisse hohe Prozentsatz der Stadt -
bcvölkerung erklärt die überaus schnelle Entwickelung der sozial -
dcillokratischen Arbeiterbewegung im baltischen Gebiet . Nicht die
lettischen Theoretiker und Agitatoren sind hervorragender als die -

jenigcn unserer russischen und polnischen Schwesterparteien , wohl
aber ist der Boden , den sie beackern , ein unvergleichlich ergiebigerer .

Die seit der sogenannten Bauernbefreiung immer unerträglicher
werdenden Zustände riefen unter den Bauern und Arbeitern eine
tiefe Erbitterung und permanente Unzufriedenheit hervor . Diese
suchten nach ideologischen Formen , in denen sie sich äußern könnten .
Die einzige Ideologie , welch « den damaligen Letten einigermaßen
geläufig war , war aber die Religion . Daher ein allgemeiner
Abfall von der lutherischen Kirche — der Kirche der
Barone und Kirchenhcrren — und die starte Ausbreitung
des Herrnhutertums . „ Kirchcnhcrrn " nennt der lettische Bauer
den Prediger , der durchweg womöglich noch mehr gehaßt wird «As
der Großgrundbesitzer . Die lutherischen Kirchenherren leben in

l dem Gesellschaftskreise der Gutsbesitzer , teilen mit ihnen alle Ver -
> gnügungen und die Früchte der bäuerlichen Arbeit , anerkennen und

erfüllen keine direkten Verpflichtungen gegenüber ihren ungebildeten
I Gcmcmdegliedern . sondern sehen in diesen nur die Quelle der

eigenen Bereicherung . Selbst Predigten wurden in den vierziger

Jahren — das ist die Zeit , in die die hier erzählten Begebenheiten
fallen — sehr selten in der lettischen Sprache gehalten . Der ;

Kirchenherr , der manchmal in seinem Kirchspiel mehrere Kirchen
hatte , predigte nur bei Anwesenheit des Gutsbesitzers und

meist in deutscher Sprache . Wenn er nur Bauern in der Kirche
vorfand , so beschränkte er seine Belehrung darauf , daß er allen

denen , welche ihre Abgaben an den Pastor oder den Gutsbesitzer
nicht pünktlich zahlten , mit Teufel und Hölle drohte . Ueberhaupt
sind die baltischen Pastorate in allen Stücken den adeligen Ritter -

gütern nachgebildet , so daß die Bauern nicht umyin können , in

ihrem Geistlichen gleichsam einen zweiten Gutsherrn zu sehen ,
welcher in bezug auf die Abgaben häufig mehr Strenge zeigt als

der Gutsherr . Auch dieser Umstand trug dazu bei , daß die

hungernden Bauern ihren besonderen Haß gegen die protestantische
Kirche richteten .

Die russische Regierung nutzte die Abneigung der Leiten gegen
das lutherische Pfaffen - und Junkertum aus , um die Russifizierung
der baltischen Provinzen zu vollenden . Schon im Juli 1836 wurde

zu diesem Zweck ein griechisch - katholisches Bistum in Riga errichtet
und zu gleicher Zeit in Pleskau ein Seminar eröffnet , in welchem
Russen zum geistlichen Stande vorbereitet und in der lettischen
und estnischen Sprache unterrichtet wurden . Ebenso wurden

Schriften , die im Sinne der russischen Kirche geschrieben waren ,
ins Lettische übersetzt . Lange Zeit wurden aber in diesen gewandt
und klug ausgestellten rechtgläubigen Netzen keine Fische gefangen .
Die lettischen Bauern haßten wohl den dcutsch - protestantischen
Pfaffen , aber sie konnten sich auch nicht in den moskowitischcn
griechischen Pfaffen verlieben . Nun wurde im Jahre 1841 durch
drei aufeinanderfolgende Mißjahre die chronische Unzufriedenheit
der Bauern besonders angefacht . Die Gemeindemagazine waren
leer , die Bauern hungerten im buchstäblichen furchtbaren Sinne des
Wortes . Sie wandten sich um Unterstützung an die Guts -

Herren , die sich in vielen Gemeinden das von den Bauern in
den allgemeinen Magazinen aufgespeicherte Korn angeeignet
und in Spiritus verwandelt hatten . Von den Gutsherren mit Hohn
abgewiesen , suchten die Bauern Hülfe bei der G o u v c r n c m e n t S-

Verwaltung . Auch hier wurden ihre Klagen schroff abgewiesen ,
damit eine Aeuherung des Mitleids keine unerfüllbaren Hoff -

nungen hervorrufen solle . Wie verzweifelt die Lage der lettischen
Bauern zu jener Zeit war . ersieht man aus den Aufzeichnungen
eines jungen russischen Beamten , der 1841 nach Livland geschickt
war . Er schreibt unter anderem : „ Wir werden die Erzählung eines

jungen Arztes nicht vergessen , welcher einen sterbenden Jüngling
ins Leben zurückgerufen hatte . Die Eltern , anstatt ihm zu danken ,

überschütteten ihn mit bitteren Vorwürfen , indem sie sagten , daß
es ihrem Sohne besser gewesen wäre , gleich zu sterben , als am
Leben zu bleiben , um dann doch später wieder langsam zu ver -

hungern . "
Da verbreitete sich im Lande das Gerücht , es sollte im Süden

Rußlands jedem , der solches wünsche , vom Zaren Wohnsitz und
Land angewiesen werden ; man brauche sich nur in Riga zur Ueber -
sicdelung zu melden und sich dort von einem russischen Priester
einschreiben zu lassen . Die Bauern begannen in Massen nach Riga
zu strömen , um zu bitten , man möge sie so rasch wie möglich aus
ihrer „ lieben Heimat " hinausführen ins „ warme Land " . Bald
zählte die Schar der sich Hinwcgsehnenden nach Tausenden . Diese
Hungernden füllten alle Krüge an , und bald keine Aufnahme mehr
findend , lagerten sie auf allen öffentlichen Plätzen , sogar vor der
Wohnung des Gencralgouverneurs . Die meisten der Bittsteller
klagten über ihre Gutsherren .

Die Gouvcrnementsobrigkeit machte sich eifrig daran , alle

paßlos in die Stadt gekommenen Bauern für diese Frechheit mit
Ruten und S t o ck s ch l ä g e n zu strafen , ihnen den halben Kopf
zu rasieren und sie nach Hause zu schaffen . Das geschah in der
Gouvernementsverwaltung und wurde vom Generalgouverneur
Baron Pohlen an den Minister des Innern offiziell berichtet .
Nach dem Zeugnis eines Herrnhuters in der Stadt Werro sollten
sämtliche Bauern , welche nach Riga gegangen waren , um sich ein -

schreiben zu lassen , oder andere dazu beredet hatten , nicht weniger
als 10 0 Hiebe nach der persönlichen Anordnung des Baron

Pohlen erhalten haben . Hinzugefügt mag hier werden , daß es eine
löbliche Gewohnheit im baltischen Gebiet war , daß der Bauer .
der von seinem Gutsherrn oder einer Behörde Rutenstreiche oder
Stockschläge erhielt , nach ausgestandener Exekution seinen Beutel
ziehen und 15 Kopeken für die bei der Exekution gebrauchten Ruten
bezahlen mutzte . In einem wohlgeordneten Staat , der sich mit
seiner „ echtdeutschen Kultur " zu brüsten nie müde wird ,
muß jeder Dienst bezahlt werden , deshalb mutz auch der Verurteilte
aus eigenen Mitteln die Ausgabe für Vollziehung der Strafe decken ,
wie der Kranke die Mühe des Arztes und die Medizin bezahlt .
Aber die Rute , der Stock und das Rasiermesser mögen noch so
meisterhaft und rücksichtslos gehandhabt werden , der Hunger der
Bauern , der sie in die Stadt trieb , um einen Ausweg aus ihrer
unerträglichen Lage�njuchen , konnte dadurch nicht gestillt werden .

Jetzt nun angepans des offenkundigen Zusammenbruchs der
zarischcn Zwingherrschaft kam das , was kommen mußte ; die lange
geknechteten Letten erhoben sich und verjagten ihre Dränger . Die
Gouverneure mitsamt der Gendarmerie , die Junker mitsamt den
Pastoren . Sie schufen Ordnung , eine neue gerechte Ordnung ; die
Aeckcr sollten den Bauern , die Fabriken den Arbeitern , das Land
dem Volte gehören . Die baltischen Barone waren allezeit sklavische
Diener des ZarentumS und dem lettischen Volke gegenüber die

schlimmsten Ausbeuter und Bedrücker gewesen . Die Vertreibung
war nur ein gerechter und notwendiger Akt der Notwehr gewesen !

Eue der Partei .
„ Kommunale Schulpolitik " . Unter diesem Titel ist soeben als

drittes Heft der von Paul Hirsch Heransgegebenen kommunal -

politischen Abhandlungen im Verlage der Buchhandlung Vorwärts
ein Führer durch die Gemeindetätigkeit auf dem Gebiete der Volks

schule erschienen . Der Verfasser , Genosse Max O u a r ck . behandelt
in sechs Kapiteln die Volksschulgesetzbung und Schulverwaltung — die

Volksickullasten der Gemeinden — die innere Sckulorganisation — die

SckiulgesuiidheitSpflege — den Mißbrauch der Volksschule zu kirchlichen und
politische » Zwecken — und die Wege und Ziele einer volkstümlichen
Schulpolitik . Tressend hebt der Verfasser auf jeder Seite die Mängel
unserer heutigen Volksschule hervor und beweist die Berechtigung
der sozialdemokratischen Forderungen . Durch die Zeitumstände ist
die Broschüre , in der die unendlich mannigfaltigen deutsche »
Einrichtungen bürgerlicher und die Forderungen sozialistischer
Gerneiudepolitik zum ersten Male zusammenhängend und

kritisch dargestellt sind , zu einer wahren Gegenschrift gegen
das preußische Verpsassungsattentat , den Volksschulgesetzentwurf
geworden . Im Kampfe gegen das Attentat , das die Reaktion gegen
die preußische und damit auch gegen die ganze deutsche Volksschule
plant , bildet das Heft eine gute Waffe , und auch in dem Kampfe

gegen das Dreiklasseuwahluitrecht in Preußen wird eS treffliche
Dienste leisten .

Der Preis pro Heft beträgt 1 Mark ; eine Agitationsausgabe
kostet 50 Pf . Die Broschüre ist durch alle Parteibuchhandlungen .
in Berlin auch durch die Parteispediteure , Kolporteure usw . zu de -

ziehen .

Aus der Stadt der rciucn Vernunft .
Kö ni g sb er g , 24 . Januar . ( Eig . Bcr . ) Genosse CriSp ien

wurde heute nachmittag gegen Stellung von 0000 M. aus der

Untersuchungshaft entlassen , in die er wegen Abdruckes der Stellen

gesperrt war , derentwegen L ö b e - Breslau zu einem Jahr Ge -

fängnis verurteilt worden ist . Die Freilassung kam den Genossen
unerwartet . Bis mittags 12 Uhr waren alle Bemühungen des Ver »

teidigers des Inhaftierten , diesem — selbst gegen hohe Kantion —

die Freiheit zu bringen , erfolglos gewesen . Da erhielt Rechts -
anwalt H a a s e aus dem Reiche mehrere bürgerliche Zeitungen , u. a.

die „ Tägliche Rundschau " , die „ Berliner Zeitung " usw . zu -

geschickt , in denen genau dieselben strafbar sein sollenden Stellen

aus dem Artikel abgedruckt waren , wie in der „ Königsberger Volks -

zeitung " . Es wurde auch mitgeteilt , daß die konservative „ Post " ,
die „ National - Zeitung " , „Vossische Zeitung " und andere genau dcu -

selben Bericht enthalte », wegen dessen Abdrucks Genosse C r i s p i e u

plötzlich verhastet sei . Sofort machte der Verteidiger dem gerade in

dieser Sache beschließenden Richterkollegium von dieser Entdeckung
unter Beifügung einer nochmaligen Beschwerde Mitteilung .

Nach etwa einer Stunde erhielt der Verteidiger C r i S p i e n s

dann die Mitteilung , daß der letztere gegen Stellung
von 6000 M. Kaution entlassen werde .

Außer dem Bereits mitgeteilten Verfahren lvegen Majestäts -

Beleidigung gegen March ionini ist auch eine Klage gegen den

verantwortlichen Verleger des in Ost - und Westpreußeu Beschlag -

» ahmten Flugblattes . Genossen Linde , eingeleitet . Nach
der Anklage soll der Inhalt des an das preußische Volk gerichteten

Flugblattes gegen folgende Paragraphen verstoßen :
1. Beleidigung der königlichen Staatsregierung und der Volks -

Vertretung . <§ 185 R. - Str . - G. - B. )
2. Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen usw . ( § 131

R. - Str . - G. - B. )
3. Aufreizung verschiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalt -

tätigketten gegen einander . ( § 130 R. - Str . - G. - B. )
«

Geht man jetzt in dieser scharfen Weise gegen die führenden
Genossen in der Provinzial - H a u p t st a d t vor , warum sollen ' s
nicht auch die niederen Polizeiorgane gegen Genossen in der Provinz
nachahmen . Au unzähligen Orten wird jetzt noch immer Haus -

suchung gehalten . Dabei wird , wenn kein Flugblatt gefunden
werden kann , etwas anderes , Kalender , Zeitungen , Broschüren usiv .

mitgenommen . In Jnsterblirg wurden — die Touren -

zettel des BerteilungsplaneS fürs Land konfisziert . Der

Gemeindevorsteher vom Dorfe Z o h n e n im Kreise Wehlau ließ
ein Schreiben im Dorfe zirkulieren , in dem jedem Eintvohner eine

Strafe bis zu 100 M. angedroht wird , der irgend etwas , was

ihm der Agitator Linde aus Königsberg zuschijckt ,
annimmt .

Die Folgen dieser behördlichen Aufmerksamkeit sind geradezu
frappierend . Täglich laufen Anmeldungen zum Beitritt in die sozial -
demokratischen Vereine ein . Ebenso Bestellungen aus die „ Königs -
berger Bolkszeitung " und den „ Landbotcu " .

Wieder oben auf der Leiter !

Nachdem Herr R c x h ä n s e r , der sich im „ Korrespondent für
Buchdrucker " auch als politischer Laubfrosch probiert , tief unten
sitzend das schlimmste Unheil aus den angekündigten Wahlrechts -
demonstrationen prophezeit hatte , hat ihn nun der heitere Sonnen -
schein , den das reinigende Gewitter brachte , wieder auf die Leiter
gelockt . Auf der höchsten Stufe sitzend quakt er :

„ Der 21 . Januar liegt nun hinter uns . Der Verlauf
dieses dem Proteste gegen das Dreiklassenwahlrecht bezw . der Er -

innerung an den vor einem Jahre erfolgten Ausbruch der russischen
Revolution gewidmeten Tages kann nur befriedigen , denn die
Arbeiterschaft , welche doch die Kcrntruppe bei politischen
Demonstrationen bildet , hat vorzüglich Disziplin bewahrt . Wäre
das nicht der Fall gewesen , dann hätte unsere oftmals geäußerte
Prophezeiung Erfüllung gefunden : die Reaktion hätte die so heiß
begehrte Gelegenheit gehabt , ihren Gelüsten zu frönen . "

W i r kannten die Disziplin der deutschen Arbeiterschaft vor
dem 21 . Januar . _

Meiningen ohne Gendarmen !

Der „Rotkoller " , welcher in Preußen infolge der Dreiklassen -
wahl - Protestbewegung entstanden ist , hat sich selbst im „ liberalen
Meiniiiger Lande " bemerkbar gemacht . Zuvörderst wurde in
S a a l f e l d - Saale der Genossin Frau Z i e tz das Spreche, ,
über : „ Revolution überall " unmöglich gemacht . Der dortige Land -
rat . Dr . Mauer benamset , verbot die Versammlung auf Grund
des § 130 St . G. B. Mt anderem Thema konnte die Ge -
nannte über das Verbotene sprechen I In Pößneck verbot derselbe
Landrat die stir die preußischen Orte deS Ziegenrücker Kreises an¬
gesetzte Protestversammlung , in welcher Pappe - Erfurt rc -
ferieren sollte , ebenfalls ans Grund des Z 180 St . G. B. Ein
anderes Thema fand Gnade vor den Augen des gestrengen
Herrn I Auch in The m a r und Salzungen mußten , um die
Versammlungen abhalte » zu können , ebenfalls die staatsgefährlichen
Themata geändert werden . Die Versammlungen verliefen überall
großartig und wurde eine weitere Rate von 155 . 70 M. an den Ge -
nossen Gerisch abgesandt . Nun steht den Landräten Götting -
Meiningen und Dr . Mauer - Saalfeld kein gesetzlicher Verbots -
grund zur Seite , mithin werden die Herren bei nächster Landtags -
tagung zur Verantwortuno gezogen werden . — In Benshausen ( Kreis
Schleußingen ) , wo Genosse Paul S e i g e - Pößneck referierte , war
( hu ! hu !) kein U e b e r w a ch e n d e r anwesend ! Der dortige
preußische Gendarm mußte beim königl , Amtsvorsteher in Schwarza
Dienste als Wachtmeister bis nachts nach 12 Uhr leiste ». Die Ver -
sammlnng in Goldlauter bei Suhl , in welcher Genosse Artur
Hofmann - Saalseld referierte , wurde durch drei Geineindeschöppcn
überwacht . Der königliche Gendarm war nach Schien -
hingen kommandiert , um dort das LandratSamt ( königl .
Schloß ) zu beschützen ! — Und Meiningen steht noch , wie uns glaub -
würdig versichert wird !

_

Kommunales «
4. Sitzung vom Donnerstag , den 25 . Januar ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhanö eröffnet die Sitzung um

Wj Uhr .
Eine Reihe von Ausschußtoahlcn ist vorgenommen worden . In

die gemischte Deputation für die weitere Erörterung der Maß -
nahmen gegen die Qualifizierung von Krankcnhausbehandlung als
Armenuntcrstützung sind u. a. gewählt die Stadtvv . Singer und .
Stadthagcn , in den Ausschuh für die Vorlage wegen Er -
höhung der Kurkosteusätze für Auswärtige die Stadtvv . Bern -
stein , Glocke . Koblenzer und Singer , in den Ausschuß
für den Antrag Antria wegen Berniehrung der Zahl der
Schulärzte die Stadtvv . Ewald , Ma nasse und Wehl
( Soz . ) .

NamenS des Ausschusses zur Vorbereitung der Neuwahl
der Ausschüsse , der Abordnung der VcrsalnmIuugSmitglieder
in die Deputationen und Kuratorien usw . berichtet Stadtv . 1 u.
B ü t o w. DaS umfangreiche Tableau der Vorschläge des Aus -
fchusses . Bei denen auch das Anwachsen der sozialdemokratischen



f . �ffiön auf 85 Mitglieder entsprechende Berücksichtigung erfahren
hat , liegt gedruckt vor .

Sine Debatte entsteht zunächst in einem Fall , in dem es sich um
die Zuteilung der Stadtbezirke an die Stadtverordneten behufs Er -
lcdigung von Recherchen handelt . Der Stadtv . Sassenbach
( Soz . ) erhebt Anspruch auf die Zuweisung des Bezirkes 139 , in
welchem er wohnt , den aber Stadtv . Rosenow bereits längere Zeit
vertreten hat . Die Mehrheit will in diesem Falle nicht gelten
lasten , dast der im Bezirk Wohnende das Vorrecht hat , chezw.
soll der nicht anwesende Herr Rosenow befragt werden , ob er den
Bezirk abgeben will . Letzterer Methode widerspricht Stadtv .
Singer ( Soz . ) , der auf die feststehende Praxis verweist , dah der
im Bezirk Wohnende , das Vorrecht hat , während Stadtv . Sonnen -
fcld <A. L. ) mit emphatischer Berufung auf seine Aktenkenntnis
bestreitet , daß eine Praxis ständig geübt worden sei , wonach ein
Mitglied , das vielleicht zehn Jahre lang einen Bezirk als Rechercheur
gehabt , ihn zugunsten dessen abgeben müsse , der in dem Bezirk
wohne . Stadtv . Koblenzer ( Sozst führt als lebendiges
Beispiel vom Gegenteil den Kollegen Sonnenfeld ocl absurdum :
ihm ( Koblenzer ) habe man den Bezirk , den er seit Jahren gehabt ,
genommen und ihm einen anderen gegeben .

Die Entscheidung wird ausgesetzt .
Zu den Ausschutzvorschlägcn im ganzen bemerkt
Stadtv . Singer ( Soz . ) : Meine Freunde haben mit mir auch in

diesem Ausschuß den Standpunkt vertreten , daß , wie in den Aus -
schüsscn , auch in den Verwaltungsdeputationcn die Fraktionen nach
der Stärke ihrer Kopfzahl berücksichtigt werden müssen . Den Ver -
teilungsplan der Stadtbezirke an die Mitglieder halte ich keines -
Wegs für glücklich ; eine größere Ungleichheit als die hier vor -
geschlagene ist gar nicht zu denken . Ein Kollege , der eben erst ein -

geführt ist , Herr Keyling , wird sofort mit 7 Bezirken bedacht !
Ich bin nicht neidisch aus die Arbeit , die er da zu erledigen hat ,
kann aber an sich nicht für richtig finden , daß e i n Kollege
4. 5, 6, 7 Bezirke zur Recherche erhält , und andere , zum Teil
langjährige Mitglieder , sich mit 1 oder 2 begnügen müssen . Ich
gehöre zu denjenigen , welche keinen Bezirk haben , und danke dem
Vorsteher dafür , daß er in dieser Weise aus meine sonstige öffent -
liche Tätigkeit Rücksicht genommen hat ; aber es scheint doch eine
Art parteipolitische Rücksichtnahme ' obgewaltet zu haben , wenn von
den 35 sozialdemokratischen Stadtverordneten kaum einer mehr als
1 bis 2 Bezirke erhalten hat . Gegen die Gesamtwahl haben wir
nichts einzuwenden , beantragen aber , die Wahl der Mitglieder der
Schuldeputation erst in nächster Sitzung durch Stimmzettel
stattfinden zu lassen , weil wir dafür halten , daß der Protest
gegen die Willkür der Regierung bezüglich der Zusammensetzung
dieser Deputation erneuert werden muß , weit wir die Unterjochung
der Mehrheit unter den Willen der Regierung , der Schulaufsichts -
behördc , nicht mitmachen wollen .

Es wird demgemäß verfahren werden . Im übrigen werden
die Vorschläge des Ausschustes auf Antrag M o m m s e n ( Fr . Fr . )
en bloc gutgeheißen .

In der gemischten Deputation , welche die prinzipielle Frage
zu erörtern hatte , ob für die Waisenkinder Anstalts - oder

Familienpflcgc vorzuziehen sei , ist nach zwei Sitzungen mit 11 gegen
3 Stimmen entsprechend einem Antrage des Stadtrats v. Fricdberg
resolviert worden : Die gemischte Deputation erklärt sich in erster
Reihe für Familicncrziehung der Waisenkinder , hält aber daneben
in besonderen Fällen die Anstaltspflege für unentbehrlich .

Stadtv . Dr . Bernstein ( Soz . ) : Die Verhandlungen der

Deputation haben ein Helles Schlaglicht darauf geworfen , daß
Berlin es an der Schulversorgung der Waisenkinder fehlen läßt :
Ein großer Teil der hinausgcgebenen Waisenkinder wird in ein -

klnssigen Volksschulen unterrichtet . Dazu sind wir doch
nicht da , die Geschäfte der oft elbischen Junker

zu besorgen . Ich verlange , daß diese Art der Unterbringung
aufhört . Gegenüber dem Individualismus , den die Magistrats -
Vertreter repräsentierten , haben wir im Ausschuß allein den

sozialen Gedanken vertreten . . Der Oberbürgermeister behauptete
u. a. , daß in der Familie das Kind mit den politischen und sozialen
Verhältnissen vertraut gemacht würde , was in den Anstalten nicht
der Fall sei . Ich möchte wohl wisien , in welchen Familien politische
und soziale Fragen mit den Kindern erörtert werden außerhalb
der Sozialdemokratie . Der Kollege Gombert allein hat mit uns

für Anstaltspflcge gestimmt , aber aus Motiven , die wir damit

charakterisieren müssen : Gott bewahre mich vor meinen Freunden !
Die körperliche Hygiene der Waisen gleicht bei der heutigen

Praxis dem Verfahren , ein Pferd vor und eins hinter den Wagen

zu channen : eine Zeitlang werden die Kinder im städtischen Aspl

verpflegt , dann kommen sie meist aufs Land . Wir wollen die Per -

mehrung der Fürsorgerstellcn ; das Buch des Lehrers Agahd bc -

stätigt , daß auf dem Land - in den bäuerlichen Wirtschaften eine

ungeheure Ausbcu . tung der Waisenkinder statt -

findet . Der Bürgermeister hat die Notwendigkeit zugegeben , daß

nach Analogie der Armenkreise auch Waisenkrcise errichtet werden

müssen . In diesen Waisenkrciscn würden wir mit den Waisen -
rätcn gemeinsam zu wirken haben ; nur dann wird unsere Tätigkeit
eine ersprießliche sein können . Auf die Kosten soll es nach dem

Oberbürgermeister nicht ankommen . Die Rechnung macht man aber

in Berlin nicht ohne den Kämmeter , und der frühere Kämmerer

hat der Entwickelung der Verhältnisse mißvergnügt zugesehen ; das

Kindcrasyl ivar ihm ein Dorn im Auge . Ich hoffe , daß im

Magistrat jetzt eine andere Beurteilung Platz greifen wird . Das

letzte Wort ist ja in der Waiscnsragc noch nicht gesprochen . Es

handelt sich um die psychologische Vertiefung eines gewaltigen

Problems , und ich hoffe , daß Sic mit der Ze,t unsere neuen

Gedanken über dieses Problem auch zu den Ihrigen machen werden .

Eine weitere Debatte findet nicht statt ; die Mehrheit tritt dem

Standpunkt der gemischten Deputation bei .

Der Magistrat legt den Entwurf einer Grundsteuer -

ordnung nach dem Maßstabe des gemeinen Werts und

einer revidierten Umsatzsteucrordnung unter Ein -

fügung einer Wertzuwachs st euer vor .

Stadtv . Mommscn ( Fr . Fr . ) : Ohne eingehende Beratung kann

diese Vorlage nicht in den Ausschuß gehen . Ich beantrage daher ,

die Vorlage für heule abzusetzen .
Tic Versammlung beschließt demgemäß .
Die Einziehung der P r i n z e n - G a s s e hat der Aus -

schuß unter der Bedingung genehmigt , daß die Erwerberin , die

Bank für Handel und Industrie , statt 210 000 M. den Betrag von

300 000 M. zahlt , wozu diese sich bereit erklärt hat .
Die Versammlung tritt dem Ausschußvorschlagc ohne

Debatte bei . «
Die Vorlagen wegen Weiterbcwilligung der Mitbenutzung der

Viehhofanschlußbahn zum Abfahren von abgeschachtetem Boden und

wegen Herstellung von G a r t e n a n l a g c n auf dem S p a r r -

platze gelangen ohne Diskussion zur Annahme .
cv>je Schenkung der Erbschaft von dem Stadtrat a. D. und

Stadtältcstcn 51 r u g und seiner Ehefrau ( zirka 1 Million Mark )

wird mit großem Tank angenommen , aber über die Ausführung

der Tcstamcntsbeftmimungcn soll nach einem Antrag der Stadtvv .

Michel et ( Fr . Fr . ) und D i nse ( N. L. ) der Magistrat ersucht
werden , mit der Versammlung in gemischter Deputation zu ' beraten .

Tie Vorentwürfe zum Neubau von Gemcinde - Doppcl -

schulen in der S o n n e n b u r g c r st r a ß e und in der

Greifen Hagener st raßc nördlich der Ringbahn . passieren

ohne Debatte ; die Vorlage betr . die Schule in der Greifcnhagener -

straße geht an einen Ausschuß .

Schluß 7 Uhr .
_

Soziales .

Gciibciimisällc im Ruhrrcvier . In der Montagnacht brach auf

Zeche ,. E u g c l s b » r g
" bei Wattenscheid ein Schachtbrandt

aus . der an das schreckliche Unglück auf Zeche „ Borussia " erinnert .

In der Grube befanden sich , als der Brand ausbrach . 30 Ar .

b e i t e r . denen es gelang , sich durch einen H ii l s s , ch a ch t

; u retten . Der ganze Förderturm ist ausgebrannt , und muß

der Betrieb mehrere Monate ruhen . Ein Glück ist es

zu nennen , daß der Brand nachts ausbrach , wo nur wenige Arbeiter ,
die mit Reparaturarbciten beschäftigt sind , sich in der Grube auf -
hielten . Wäre der Brand zur Tagschicht aus -
gehrochen , wer weiß - - - Uns schaudert ' s , denn
lv i r müssen an „ Borussia " denken . . . .

Einen schlimmeren Ausgang hatte ein Unfall , der sich DienStag
mittag beim� Schichtivechsel auf Schacht „ Giesbert " der Zeche
„ G l ü ck a u f - T i e f b a u " bei Dortmund zutrug . Die Personen -
fahrt hatte begonnen , beide Körbe waren mit Menschen voll besetzt .
Der unlere mit Bergleuten , die ihre Schicht beender , der obere mit
Bergleuten , die zur Schicht einfahren . Die Maschine setzt sich in
Bewegung , die Maschine rast — rast . Der untere Körb nähert sich
dem Tage — die Maschine rast . Da wird es zur furchtbaren Ge -
ivißheit : ein Unglück ist unvermeidlich ! Der untere Korb wird
mit voller Wucht in den Sumpf geschleudert , der
obere Korb sau st der Seilscheibe zu — klemmt sich
wenige Meter unter der Seilscheibe fest . Ein Glück ! Denn wäre
er unter die Seilscheibe gezogen , dann mußte das Seil reißen und
der Korb wäre mit seiner Bemannung nnfeblbar — in die Tiefe
des Schachles gestürzt . So kam die Bemannung mit dem Schrecken
davon . Aber die Insassen des unteren in den Sumpf geschleuderten
Korbes ? Vi ehr als zwanzig sind e s. Ein Jammern , ein
Stöhnen . Nach und nach werdgn sie herausgeholt . Eine ganze
Anzahl haben schwere Beinbrüche , andere mehr
oder minder schwere Verstauchungen und Ver -
l e tz u n g e n. Alle haben was abbekommen , keiner ist verschont ge -
blieben . Das ist Bergmannslos .

- - -
Wen trifft die Schuld an dem Unfall ? Vielleicht wird sie dem

Maschinisten aufgeladen . Aber in letzter Linie ist der Kapitalismus
verantwortlich . Gerade bei der Seilfahrt muß noch
viel mehr zur Sicherung des Lebens der Berg -
l e u t e geschehen . Den Grnbenunterncbmern ist aber gerade
jetzt eine größere Fördergeschwindigkeit ge -
nehm igt worden , damit sie nicht zu sehr unter den Be -
stiinmungen des neuen Berggesetzes leiden .

CkricKts - Deining .
Die Charlottenburger Kömmunalkäinpfe vor Gericht .

Die F. rtsetzung der Beleidigungsklage , in deren Mittelpunkt der
liberale Stadtverordnetenvorsleher S t r ö h l e r steht , nahm den
gestrigen Tag vollkommen in Anspruch und wurde auf heute O' /z Uhr
vertagt . Von den Zeugen bekundeten eine große Reihe , daß Ströhler
allmächtig gewesen sei und daß allgemein angenommen war ,
Cassirer sei nicht zum Stadtrat wiedergewählt , weil er sich
an dem von Ströhler emptvhlenen Zeitinigsunternehmen
nicht beteiligen wollte . Aus der Verhandlung sei zunächst die Ans -
sage des Stadtrats Cassirer Hervorgehoben . Der Zeuge bekundet :
Ich habe am 31 . Mai 1902 von Herrn Ströhler ein Zirkular er -
halten , ivorin ich aufgefordert wurde , an einer Bersainmluug mich
zu beteiligen , in welcher über die Zeitungsgrüudung gesprochen
werden sollte . Ich habe diese Beteiligung an der Versammlung direkt
abgelehnt und Herrn Ströhler geschrieben , daß ich dies mit meiner
Stellung als Stadtrai nicht für vereinbar halte und es grundsätzlich
ablehne . Eines Tages hat mich Herr Ströhler mit den Worten be -
grüßt : „ Ich gratuliere , Ihre Wiederwahl ist gesichert ; bedanken Sie
sich bei mir ! " Ich habe dies als eine gewisse Ucberhebnng betrachtet ,
da Herr Ströhler seine Diktatur anscheinend nicht nur aus die Stadt -

verordnetenversammlung beschränken , sondern auch auf den Magistrat
ausdehnen wollte . Jcki habe ihm daher erwidert : Der Dank gebührt
nicht einenr einzelnen Stadtverordnelen , sondern der Versammlung .
Ich war natürlich höchst erstaunt , daß ich so plötzlich von der Bild -
fläche verschioinden sollte . Ich und nieine Freunde waren auf
Kombinationen angewiesen und wir mußten diese plötzliche
Wendung mit ineineni ablehnenden Briefe in Verbindung bringen .
Wenn Herr Ströhler behauptet , ich hätte ihm gesagt , daß das
Amt eines Stadtrats von Charlotteuburg sür mich keine
Ehre und kein Vergnügen sei , so ist dies entschieden un -
richtig . Ich habe ihn , nur gesagt : Nicht ich habe einem

einzelnen Siadlverordneten zu danken , viel eher hat sich
die Wählerschaft zu bedanken , wenn ich mich zur Uebernahme
eines so schwierigen und arbeitsvollen Amtes bereit erkläre . Ich
hatte dann gehört , daß Herr Ströhler diese meine Aeußerung in
enistellter Weise unter seinen Freunden verbreitete und habe Herrn
Ströhler darüber zur Rede gestellt . — Direktor Ströhler hat damals
alle beherricht und mochte wohl bestrebt gewesen sein , sich nur mit
Leuten zu tungeben , die ihm absolut zur Verfügung standen , und da
er gesehen , daß ich nicht überall für ihn zu haben ivar , so hat er

vielleicht kombiniert , daß cS für ihn an der Zeit sei , eininal ein

Exeinpel zu statuieren . — Nebenkläger Direktor Ströhler läßt
sich als Zeuge darüber aus , wie der Gedanke der Grimdung der
„ Charloltenb . Tagcsztg . " , die als Publikationsorgan für kommunale

Dinge dienen und die Anschauungen der freien Vereinigung
vertreten sollte , entstanden und wie die Zeichnungen dakür zustande
gekommen sind . Die Listen hätten bei den verschiedensten gleicki ge -
sinnten Perionen zirkuliert und Herr Ellenburg habe selbst für Bei -

träge gelvorben . Er selbst habe das Zirkular vom 31. Mai 1902 ,
das zu einer Besprechung über das ZeilungSunrernehme » einlud ,
unterzeichnet . Ain 7. Juni habe sich dann ein Komitee , welchem er
selbst angehörte , gebildet und am 16. September 1902 sei die

Zeitung als Gesellschaft in . b. H. gebildet . Hierbei habe er selbst
7000 Ä. gezeichnet mit der ausgesprochenen Absicht , davoir die An -
teile in Hohe von 6000 M. an die ursprünglichen , nicht anwesenden
Zeichner abzutreten , was auch geschehen sei .

Ter Zeuge b e st r e i t e t ganz entschieden , daß bei den Vor -

Verhandlungen zwischen den verschiedenen Fraktionen je ein Wort
davon gesprochen worden sei , daß Herr Cassirer nicht wiedergewählt
werden solle , iveil er an der Versammlinig betreffend die Zeitmigs -
gründung nicht Teil genommen . Kein Mensch habe je daran gedacht .
Dagegen werde der Vorsitzende der Fraktion „ Freie Vereinigung " ,
Dr . Hubatsch , bestätigen , daß in der Fraklionssitzung vom
9. Juni Herr Cassirer lediglich deshalb von der Liste
der Kandidaten gestrichen worden sei , um den verdienten
Stadtverordneten Horn wählen zu können . Kein Mensch habe
bei all den Besprechungen und Verhandlungen an die

ZeitungSgeschichte gedacht . Der am 19. Juni slaltgefundenen Aus -

schußfitzung sei eine Besprechung der beiden Fraktionen Alt -

Charlottenbnrg vorhergegangen und da sei man zu einem Kompromiß
dahin gekommen , die Herren Gertz und Cassirer fallen zu lassen ,

letzteren , weil man glaubte , daß dieser Herr , dessen Brüder der
liberalen Vereinigung angehörten . nichr allen den Forderungen
Rechnung tragen dürfte , die man an den Kandidaten stelle » müsse .
Er selbst habe in der Sitzung der Stadtverordnetenversammlung , in
welcher die Wahl selbst stattfand , seine Stimme für Caisirer

abgegeben . Der Zeuge bestreitet unter wiederholtem Hin -
weis auf die einzelnen Sitzungen des Ausschuffes aufs ent -

schiedenste , daß er seinen Einfluß , gegen Herrn Cassirer geltend ge -
macht habe . Er habe diesem aus seine » Absagebrief in der Zeitungs -
angelegenheit nichts iveiter geantlvortet , weil er gegen seinen stand -

punkt ' nichts einwenden konnte . Dieser Standpunkt habe keinerlei

Veranlassung gegeben , Herrn Cassirer fallen zu lassen . Der Zeuge
bleibt auch dabei trotz vieler Zwischenfragcn der Verteidiger , sowie
des Angekl . Große .

Oberbürgermeister Schuft ehr uS erklärt auf Befragen : Ich

habe , als mir mitgeteilt lvurde , daß Herr - Stadtrat Cassirer von der

Liste gestrichen worden sei . in einer Unterhaltung mit Herrn Ströhler
diesem den Wunsch ausgesprochen, daß eS gelingen möchte , den be -

währten Herrn Cassirer als MagistratSniitglied der städtischen Ver -

waltung zu erhalten . Herr Strohler hat daraus erklärt , daß er sich

noch ernstlich für die Wiederwahl vertuenden wolle . Auf wettere

Fragen der Verteidiger erklärt der Zeuge , daß der Magistrat
die Begründung einer solchen neuen kommunalpolitischcn

Zeitung nicht für erforderlich gehalten habe . Daß verschiedene Mit -

glieder des Magistrats Beitrüge für die Zeitung gezeichnet hatten ,
ivar ihm bekannt , daraus sei auch niemals ein Hehl gemacht ivorden .

Der Regierungspräsident habe auch nichts darin gefunden , denn er

habe das von dem betreffenden Herrn gegen ficki selbst beantragie
Disziplinarverfahren abgelehnt . — Justizrat Michaelis : Hat
der Zeuge den Eindruck , daß Herr Ströhler in seiner einflußreichen
Stellung eine Wahl des Herrn Cassirer hätte durchsetzen können .
wenn er es gewollt hätte ? — Zeuge : Ich habe den Einfluß des

Herrn Ströhler in seiner Fraktion stets für einen ungeheuer großen
gehalten und zwar so, daß er in den meisten Fällen das durchdrückte .
was er wollte .

Zeuge Geh . Jnstizrat Prof . Dr . v. L i s z t wird zu seiner im
Verein mit Herrn Dr . Criiger seinerzeit veröffentlichten Erklärung
vernommen und sagt aus : Die in unserer Erklärung be -
rührten Dinge sind Schlußfolgerungen , die aus ganz bc -
stimmten Talsachen gezogen wurden . Die Erklärung sei
durch einen Angriff Ströhlers gegen ihn und Herrn
Dr . Criiger unmittelbar vor der Wahl hervorgerufen
worden . Wir wurden brüskiert und geradezu veiblüfft , als

plötzlich ohne Angabe irgend eines Grundes Herr Cassirer
von der damals stärksten Fraktion fallen gelassen worden ist . Es ist
doch festgestellt worden , daß noch im Seniorenkonvent
vom 2 5. Mai Herr Cassirer auf der Liste stand .
Dann ist wieder das Schreiben des Herrn Ströhler vom 31 . Mai

gekomnien und im Zusammenhang mit der Beantwortung dieses
Schreibens ist er plötzlich von der Liste verschwunden . Da liegt doch
die laut gewordene Kombination nahe . Es ist niemand in den Sinn
gekommen , Herrn Ströhler den Vorwurf zu machen , aus Gewimiiucht
oder anderen persönlichen Gründen bei Wahlen den einen akzeptiert
und den anderen beseitigt zu haben . Es wird vielmehr nur an -

genommen , daß Herr Ströhler , der ein sehr strammes Regiment
führte , daraus bedacht war . im Falle Cassirer den ersten Wider -
spruch , der ihm begegnete zu brechen . Viele Erklärungen ,
die Herr Ströhler abgegeben , haben sich stets als

unrichtig herausgestellt und er hat sehr bald sich
selbst rektifizieren müssen . Er ging in seinen Er -
klärungen um die Sache herum und wenn man ihn fest -
halten wollte , nahm er sie wieder zurück und modifizierte sie .
Im letzten Augenblicke unmittelbar vor der Wahl ist uns allerdings
gesagl worden , wir sollten auf unseren Kandivaten verzichte » und

Herrn Cassirer wählen , den dann auch die Herren der freien Fraktion
wählen würden . Ein Herr habe darauf Herrn Ströhler gesagl : Ich
weiß nicht , was für eine Falle Sie uns stellen wollen , aber daß
eine solche gestellt werden soll , ist wohl unzweifelhaft .

Zeuge Dr . C r ü g e r schließt sich dem Vorzeugen im all -

gemeinen an .
Angekl . Große hebt nochmals hervor : Bei den Stadtrats -

Wahlen sind drei Herren nen�ewählt , und alle drei waren an der

Zeitung beteiligt , der vierte , der die Beteiligung abgelehnt hatte , ist
gefallen . Ebenso ist Herr Ellenburg gefallen , der sich nicht ge -
niigend an der Zeitung beteiligt hatte . Herr Ströher aber war
die Seele der Zeitung , er war der eigentliche Redakteur , hat
Artikel in die Feder diktiert und wochenlang alles angeordnet .
Seine Diktatur war so groß , daß ein Redakteur über den
anderen auf sein Gebot hinausflog , und dabei hat
er öffentlich behauptet , daß er nur drei Anteilscheine besitze , sonst
nichts . — Nebenkläger Ströhler : Redakteur war Dr . Müffelinaun ,
der sich jeden Eingriff in die Redaktion verbeten hatte . Die Ver -
walinng der Zeitung lag nicht etwa mir allein , sondern einem Aus -
schusse ob.

Stadtrat B o e r n e r bestätigt die Angaben des Nebenklägers
über die Entwickelung der Angelegenheit der Stadtratswahl und
über die Gründung und die Beteiligung an der Zeitung , gibt aber

zu, daß er sich an mehrere Lieferauten der Stadt mit dem Ersuchen
um Beteiligung an der Zeitung geivendet habe .

Zeuge Gymnasialdirektor Dr . H u b a t s ch , Vorsitzender der
Freien Vereinigung und Justizrat Buka schildern den Hergang bei
der Aufstellung der Liste zur Stadtratswahl in Uebereinstimmung
mit dem Nebenkläger . Von der Ablehnung des Herrn Cassirer
zur Beteiligung an der Zeitung sei keinerlei Rede gewesen .
Herr Cassirer sei fallen gelassen worden , weil er , obwohl er
aus der Freien Bereinigung hervorgegangen sei , mehr Hinneigung
zur liberalen Fraktion zeigte .

lieber den Ausgang des für die Charlottenburger Stadt -
vcrordneten - Cliqnenherrschast interessanten Prozesses und etwa be -
merkenswerte Zwischenfälle werden wir berichten .

Versammlungen .
Protest der Gast - und Schankwirte gegen die neuen Stenerplänc .

Am Mittwoch tagte in Kellers Saal in der Koppenstraße eine
sehr stark besuchte Protestversammlung der Gast - und Schankwirte
von Berlin . Sic beschäftigte sich mit den neuen Stcuervorlagcn ,
soweit sie besonders das Gastwirtögcwcrbe betreffen .

Der erste Referent , Reichstags - Abgeordneter Geyer , sprach
zunächst über die Steuerpolitik der Reichsregierung im allaemeineu ,
dann ging er im besonderen auf die beabsichtigte

Erhöhung der Tabak st euer

über und führte aus , daß diese ja auch für die Gast - und Schank -
Wirte von besonderem Interesse sei , namentlich iusoser », als die
Steuer auf Zigarcttcnpapier eine weitgehende Kontrolle mit sich
bringt , der auch die Wirte , welche Zigaretten verkaufen , sich unter -
werfen müssen . Sowohl aus diesem Grunde , als auch deshalb , lveil
jede « teuere rhöhung eine erhebliche Einschränkung des Konsums
zur Folge hat , müßten die Gast - und Schankwirte gegen diese
Steuer sein .

Ter zweite Referent , Ncichstags - ? lbgeordneter B a u d e r t ,
behandelte die

Biersteuer .
Unter anderem führte er aus : Die vorgeschlagene Staffelung der
Biersteuer , welche die Großbrauercien stärker belastet wie die kleinen ,
wird damit begründet , daß mmt die weniger leistungsfähigen Unter -
nchmungen schonen wolle . Die Großbrauercien würden aber nicht
zögern , die Mehrbelastung auf ihre Abnehmer zu wälzen . Tie
große Mehrzahl der Wirte seien wirtschaftlich schwache Existenzen ,
die nicht dem Mittelstände , sondern ihrer Lage nach dem Prole -
tariat angehören . Sie seien von den Großbrauercien so abhängig ,
daß sie nichts dagegen machen können , wenn diese die erhöhte Bier .
stcucr auf die Wirte abwälzen . Wollten die Wirte sich an ihren
Gästen schadlos halten , so würde sich zeigen , daß die Gäste weg -
bleiben , daß der Konsum zurückgeht und der Absatz sich verringert .
Den Schaden hätten die Wirte , besonders die kleinen , auf jeden
Fall . Auch die Frachtbrief - , Postanweisungs - , Ouittungs - und

Fahrkartenstener würde die Wirte erheblich belasten . — Da in erster
Linie J5er Bierkonsum abnimmt , wenn die Masse des Volkes durch
neue Steuern belastet wird , so liege es im Interesse der Gast - und
Schankwirte , daß sie gegen alle neuen Steuern Protest erheben und
in diesem Sinne einen Druck auf die gesetzgebenden Körperschaften
ausüben .

Reichstags - Abgeordneter Zubeil , der sich mit einer längeren
Rede an der Diskussion beteiligte , sprach über die Behandlung der
B i e r st e u e r in der betreffenden Kommiss ion des
Reichstages . Ferner führte er an zahlreichen Einzclh : tcn aus ,
daß die Gast - und Schankwirte schon so vielfach belastet seien und
weitere Stcucrbelaiiungen nicht mehr tragen können . Der Redner
verwies auf die Gastwirte - Versanunlung , welche sich kürzlich mit
derselben Angelegenheit . beschäftigte . Tort habe man sich zwar gegen
die Stcucrerhöhung , aber für die Stärkung der Wehrmacht , für die
Weltpolitik erklärt . Das sei ein Widerspruch . Wer die Weltmacht -
Politik wolle , der müsse auch die Lasten tragen , welche sie erfordert ,
der dürfe also auch nicht gegen die Steuervorlagen protestieren .
Auf diesen Standpunkt könne sich die heutige Versammlung nicht
stellen . Welcher Partei die Anwesenden auch angehören mögen ,
sie müssen mit der Steucrerhöhung auch deren Ursache , nämlich
die Vermehrung von Heer und Flotte , der Machtmittel der Welt »
Politik , ablehnen .

'

Ter Vorsitzende , Stadtv . Ewald , wies zum Schluß darauf
hin , daß diese Versammlung cinberusen sei vom Verband der



freien Gast - und Schankwirte Deutschlands . Die
schon erwähnte Wirtcversammlung sei von bürgerlicher Seite »er -
anstaltct worden . Sie habe sich zwar als eine Vertretung aller
Ga ftwirtZorganisationcn �Deutschlands bezeichnet , aber den Verband
der freien Gast - und Schankwirte , der in Berlin und Umgegend
1000 Mitglieder zählt , haben die Veranstalter jener Versammlung
nicht ciiigeladen . Ter Verband der freien Gast - und Schankwirte
sei für ein einheitlichs Vorgehen gegen die Biersteuererhöhung ,
er sei aber dagegen , datz man sich aus jener Seite zugleich für die
Stärkung der Wehrkraft erklärte , was nicht geschehen könne ohne
die Bewilligung neuer Steuern . Von jener Versammlung habe
man allerdings nichts midercs erwarten können , denn ihr Leiter
se« ein konservativer Reichstags - Äandidat gewesen , der die Re -
gierungspolitik billige . Der Redner empfahl den Verband der freien

Gast - und Schankwirte , der solche Rücksichten , wie sie in bürger -
lickfen Kreisen üblich seien , nicht nehme .

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
Die öffentliche Versammlung der Gast - und Schankwirte

Berlins und Umgegend protestiert entschieden gegen die unter
Nr . 10 der Drucksachen dem Reichstage unterbreiteten neuen
Steuervorlagcn . Da namentlich die Erhöhung der Steuern auf
Nahrungs - und Genußmittel die Wirte als Handelsgewerbe -
treibende doppelt schwer belastet und dieselben als Konsumenten
gleich den übrigen minderbemittelten Klaffen der Bevölkerung
durch jede indirekte Steuer in der ungerechtesten Weise wirt -
swaitlich ausgepovert werden , erachten es die zahlreich ver -
sammelten Gast - und Schankwirte für ibre Pflicht , durch engen
Zusammcnswluß aller Interessenten die Organisation zu stärken ,

deren tatsächliche Aufgabe in der klassenbewußten Mahnung itt

wirtschaftlichen , sozialen und politischen Interessen deS Wirte .

gewerbcS liegt . Die Versammelten protestieren auf das ent -

schiedcnste gegen eine weitere einseitige Belastung des Wirte -

gcwerbes , weil es heute schon keinen Stand gibt , der solchen un -
motivierten Unterdrückungen und Belastungen unterworfen ist , als

der Gastwirtestand . Da ohnedem eine allgemeine Verschlechterung
der wirtschaftlichen Lage weiter Volkskrcise mit dem Jnkraft -
treten des neuen Zolltarifs am 1. März d. I . eintritt , erachtet
es die Versammlung als die Pflicht der Rcichstags - Abgeordneten ,

ige sich nicht der Hülseleistung zur systematischen Ausbeutung des

deutschen Volkes schuldig machen wollen , alle Vorlagen , die zur
weiteren wirtschafrlichen Belastung der minderbemittelten Kreise
kühren , rundweg ablehnen .

ssui l >r » Jnvali ocr Einernte
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�eater .
F r e i > o g. den 26 Januar

Antang Ti , Übt

Cpcviifimw . Der Evangelimann .
Sctiliiispieibaiis . Gvldsijche .
Neueo Oper » Tbeaier . Ge-

lchlosicn
Deut ' ches . Der Kaufman » von

Venedig
Berliner . Wilbelm Teil
Neues LicbeSleutc
Welle » . Die Zauderflöte .

Antang tz Uhu

Lellliig Nora .
Sctiiber « iZSallner - Theater >

Cyprienne
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm -

ftüdliiches Theateri . Üeber unsere
Kraft

Kleines . Kinder der Sonne
Komische Oper . HostmannZ Er -

zäblmigcn
Rriideiiz Dei Prinzgemahl
Trianon . Die Wetlcrsahne .
Liillipielbaus . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis srüh um Fünse
Carl Weist . Die lebende Brücke

aus Kuba
Zentral . Das süße Mädel .
Luisen . Maria Stuart
Deutich - Ztinerikaiiisches . Er und

Ich .
Merropol . Aus ms Metropol .
Kasino . Die goldene Brücke .
Apollo . Prinzeß Rosine . Speziali -

täten .
Herrnfeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Belle - Zlllinnce . Der grüne Teufel .

Spezialitäten .
Wintergarien . Otto Reutter . —

Spezialitäten .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka -

merun .
Folics Caprice . Nach dem Zapfen -

streich . Der Beheme .
Neichshalleu . Stettincr Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Ilruiiin . Z iiiil >r»>iir »str kki/kil .

Zlhends 8 Uhr : Spelterinis Alpen -
Und Wüstenjahrlen im Balkon .

Sternwarte . Invaliderislr . 57/62 .
Tägliid geöftiiei »on � bis > Uhr .

Urania T auben -
str . 48/49 .

Äbends S Uhr :

Spelterinis Alpen und Wüstenfahrten
im Ballon .

Sternwarte *tr S7 B?

Berliner Theater .
Abends VI , Uhr :

OerWiderspänstigen Zähmung.
Sonnabend : Kean . — Sonntag

nachm . 2' l , Uhr zu ermaß . Preisen :
Die Jungtrau von Orleans . Ab. VI , Uhr :
Der Widerspänstigen Zähmung . —
Mont . ; OerWiderspänstigen Zähmung .

Neues Theater .
Ansang VI , Uhr .

Liebeölcute
( Amants ) .

Sonnabend , Sonntag , Montag : ei »
Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Kiiidn der Sonnt .
Sonnabend :

Kinder der Sonne .

Zentral - Theater
( Opereltc ) . 8 Uhr :

Das süße Mädel .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Maria Stuart .
Zonnabend : Kansmann v. Venedig .
Sonntag nachm . : Pension Schöller .

Abends : Der Verschwender .
Ätontag : Die lustigen Weiber von

Windsor .

Komische Oper.
Fri - drichstr . 104/104a .

gveitag , den 26. San . , abends 8 Uhr ;

Hoffmanns Erzählungen .
Sonnabend : Die 3ohem ©
Sonntag nachm . 3 Uhr bei ermaß .

Preisen : Oer Corregidor . Abends
8 Uhr : Hoffmanns Erzählungen . _

Reichshallen .
Heute :

Stettiner Sänger

§ 19

FriedrichNtr . 105 .

Ohne 8xtra - 8nfree .
Bererbenohncr

Abessiniens .
65 l ' liiigeborene

Männer , Weiber und Kinder ,
sowie das Baby „Berolina "

Fintritt 54 » Pf .

Apollo -Theater.
s uhr : Prinzeß Rosine

von Unokc .
Hieraus die glänzenden

inlitjit «*» mit

Kafsukuma Kigashi
Meister der Selbilverieidigiiiigstehre

« Ha - JitHu .
Sonnlag nachm . 3 Uhr : Berliner

Luft und Speztalitäteii .

Nletropol - Theater
Anfang S Uhr .

iiii - oi'i Win
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Kauclien in all . Räumen gestattet .

Residenz- Theater .
Oirchtion : Richard Hlercander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Tanros und st. Chancel .
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Herkulespillen .

HeM- wTiliMeheü ThM .
Köpcnickerstr 67/68 . Jed . Abd. 8 Uhr:

gav . snl »' Philinn , - MAZ

ER � ICH
äuunuii ; iiaohmiotag J Uhr :

Halbe Preise !
. Febcr ' n großen Teich " .

Folies Caprice
Budapester Possen - Theater

132 Linienstr . 132,
— » Ecke FriedricHstraBe . — "

Zum 130 . Male :
IVach d . Z u p l ' c us t reich .

Vorher : Der Beheme
u. d. ausgezeichn . Spezialitätenleil .

Anlaog 8 Uhr.
Vorverk . lägl . b. Werlheim u. an

der Theaterkasse von 10 Uhr vor »
mittags an.

" E rianon = Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Wetterfahne .
Sonntag nachm . : Die herbe Frucht .

Kasino = Theater
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr.

Die goldene Brücke .
Schauspiel in 3 ' Akt. v. R. Skowronnek .
Im Neuen Theater z. Z. m. sensation .

Eriolg gegeben !
Vorher : Das brMI bunte Programm .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Opferlamm . _ _

palast - Thealer
Burgstr . 24, 2Min . v . BH Börse

Täglich 8 Uhr. Enttee 56 Pf
Das

Jliesen -3amiar-?rogranuii .
u. a. : 0 UoprioPC Berliner

Die ö nai UCI Hochturner ,
chcmal . Mitgl . d. Hegelmanii - Truppe .

Ilie Isrells . v. ÄZLN ! - . .
Beiclile , T'

Der treue Hund und II Eltte -
Niimiiicrn .

Familienkarten in allen Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschäslen sowie im

Theaterburenu unentgeltlich zu haben .

lei * '
Schiller - Theater 0 iWallner - Tbealcr »

Freitag abrub # 8 Übt :
Cyprienne .

Lustspiel in 3 Auszügen o Victorien
Sardou und E de Nasac

sonaaveno ib - ndsdUhr :
I4 » iiigr > gla » be .

Sonnlog . nachm . f Uhr :
IVora .

Sonntag abrnbesllbt
Flnrh « ninnn « In Frzie ' ier .

Tliealer .
Schiller - Theater N lFriedr - Wilh Th. s

?> > e 1 1 a g abeiids 8 Ubi :
Ceber nn « ere liraft . <1 Teil )
Schaulpiei von Björnlljerne Björnwn
Sonnabend abends 8 Uhr

C. vprlenne .
Sonntag ii a ch m 3 U h ri

Cralnquebiille .
Die Bäuerin Absohled rom Regiment

S o ii n i n g abends r Ubr
Ceber iia >« ere kicaft .

Arnold Scholz . Neue Welt. Hasen -
beide 108 114.

Im festlich dekorierten Riesensaale

vom 28. Januar bis 18. Februar :

Großes Miinciiener Bockbiertest 1
Baron Muckl mit seiner Original |

Oberbayrischen Bauernkapeiie D Hoiiertauer
'

Bedienung durch 30 echte bayrische Madl ' n in Nationaltracht .
ff . Bergschloß - Bockbier — Münchener Kücbe .

Sensationelle üeberraschungen .
Sonntags 2 Kapellen . 5841ti *

Anfang 7 Uhr , Sonntags S Uhr. — Entree M. 0. 30.

Otto Prifzkows

l Berliner Ahnorniitäten-Theater I
| VBüuyiMVr . 10 .

J Riesen - Weihnachts - Programm !
! ?! eu I Die Elite - Lillputaner - Truppe ,
I die kleinsten Säligeiiimen n. Vor -
g lragskünsller der Well Riesln
i Ilona , 483 Pfd . schwer. Opullo , der
4 Mensch ohne Gesühl . Mus ! Mno! .
J Mnie ! frei in der Luft schwebende P
J Türkin . Hellseherin Armida , wahr - k
. sagende Wunderdame . Pluto , .
j Wiinderhahn , geb. mit 4 Beinen , g
4 2 Körpern , 4 Kopf , lebend :c. »

Gesundbrunntn , Badilraße 58.

Heute Freitag , den 26 Januar 4906 :

Der Lolaitd von Kfdtii .
Schausp . in 4 ' Akten nach bist Quellen
und Bemißung des Romans von

Willibald Alexis von Fr. SHesius .
Ansang 8 Uhr .

BI llett - Vorv erkauf von 10 —2 Uhr
an der Tbenterkasse .

Sonntag nachmittag 3 Uhr bei
volkstümlichen Preisen zum letzten
Male : Der Roland von Berlin .

LatL E. Haase Breslau

Größte Pmattiraiierei im Königreich Preußen

Letzter Jahresumsatz :

321882 Hektoliter
empfiehlt ihre vorzüglichen Lagerbiere als :

- Kell und Dunkel
- fllseuer
- Warzen 259 17

- 3ock .

Morgen Anstich von Haase BOCk
in den Spezialausschänken :

Schlesischesiraße 28

Klopstockstraße 18

Großgörschensiraße 10

Haase

�0sif�ötpiscjtesjjraufya�

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Piisener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaS - Abteilung : I . andsbergcr Allee 11/13 .
Flaschen - „ Frleden - StraBe 93 .

T. VII 5088 .
T. VII. 1670 .

Unsere Orlsinal - Abziig - l ' lascliciibiere in fast allen
K olon lal war en - Hand lu ngen . 56691 . *

Zirkus

Albert Schumann
Heule abend präziie Vi , Ubi :

Extr » - 44 » lii Vorstellung .
Ganz exquisite : . Programm U a, :

Berlins qröBte Sensation !
Eine wirklich sehenswerte Novität '
Hill Able tlitehell und ibre

20 Studenten 20
einlchließlich Topsy , Henry
IVillianiN . Hllly Vegcr , die

ausgezeichneten L: andlänzcr .
Ferner die phänomenale

Wrzs - 8o « em - 7ruNpe
und die grostartigeu neuen Spe -
zialitälen sowie iämil Clowns und
Auguste nnl ihren neuesten Spaßen
Zum Schluß . Die diesjährige große

Ausstallttttgspautomime

Femina
das neue Fraucnrelch .

Sieben wunderbare Akte und die
jeenhaste Schluß - Apotheose .

Sonntag zwei Vorstellungen . _

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Der lüfg ' p Hölle.

r
Passage -Theater.

Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

j Walter Steiner

i
Humorist .

Acosta
K r a I t - I o n g l e u r. I

Walhalla Thealer
ilflii) Aftihii, ttfld) Hittnrrtni .

Ausstatlungspoffe in 6 Bildern .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Csri Weiß - Thealer .
(Sil. Fmilkiiirlerstr . 132.

Täglich 8 Uhr :
Die lebende Brücke auf Kuba .
Sensationelles amerik . Ausstattungs -
stück mit Ges. u. Ballett in 7 Bildern

von James Fox .
Sonnabend , den 27. Januar , nachm .
4Uhr Kiiidervorst . : Oer gesllet . Kater .

W. Noacks Theater
Direktion Rob. Olli . Bruiinenstr . 16.

Der Loder
vom Lindhamerhof .

Ländl . Charaktergemälde in 4 Akten
nach Herm . Schmidts Erzählung in
der „ Gartenlaube " von Karl Wexel .

Ansang 8 Uhr.
von
Entree 3V Pf .

Otto Reutter .

Klein-Familie, Kunstradfahrer .

EmSt Perzina, dressierte Affen .

Lola Hawthorne, �Snche
Elmo u. Recco,
Yulian Familio, Akrobaten .

Die drei Holloways,
Gebrüder Schwarz, parodisten .

Die Meininger, Hundepantomime .

, , In Schottland ", DiveSment ,
Burke,Andriis u. EriscCZ�
Der Biograph „ Rückkehr vom Ball " .

HöttlgshotÄS
Jeden Freitag :

Ivite Steidl -

Sänger .
Anfang S' l , Uhr .

BV Zum Schlich :

Mtepmietep .

8an88ouci . s�7 /
Dir . Wilhelm Reimer .

Donnerst . , Freit . , Sonnab . :
Hottmanns Nordd Sänger

und Tanzkränrehen .
Sonnt . Bg. 5, Wochenl . 811.
Dienst , Mittw . : Theat . - Ab.
Gast st . d. Löwe - Ensembles
Amueld . f. d. gr. Thealerfnal
u. d. kl. Säle z. nächst . Saif .
w. schon jetzt entgegengen .

Xl. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Xura 68 - Male . - g » 8

Die neueste und größte Sehens¬
würdigkeit Berlins :

0 Rsadaen . O
Orig - Pantom des Zirk Büsch

Besonders hervorzuheben
Eine Tigerjagd in den Dschungeln
Indiens und Eletanlen - Kämpfe

Außerdem ; Mr Hagedorns
Transformations - Grotte .

Die berühmt Manegekomiker
Rappe u. Reade und die vorzüg¬

lichen Programmnuinmern

4 « pbi ' lid « r

Heule und wlgcnde Tage :

Familientag
im flause Prellstein .

Faiiiilicninilglicder :
Fridolin Unterbett
Emmerich Unterbett
Samuel S Unterbett
Frau Wolkenbruch
Jonas Tischluch
Hannibal Sauerstoff
Fredy Eiweiß
Maurice Archimedes
Flora Prellstein
Kicky v. Kitzky
Monika v. Kitzky
Igel u. Kodak
Stanislaus , Helene

Schestak , Nechtstonsulent
( Anton Herrnfeld )

Esau Prellstein
( Oona ! Herrnfeld ) .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . tt - 2 Uhr .

Lane & Ney
Friedrichsfr . 43 .

Täglich abends 8 Uhr :
Enthüllungen . 2091B *

Spiritismus . □ Gedankenlesen .

Qo�manns Testsäle
Kreuzbergstr . 48. Jnh . Otto Ernert .

Jeden Freitag :

Grigitial-
Jiarbuvger Sänger

Direktion :
Karl Frick - Kasche - Krause .
Ansang 8 Uhr . Entr . 20 Pf .

Vorzugskatten gelten .
Nachher : Frei - Tanz .

Jeden Montag :

Frei - Tanzkränzchen .
Anfang 9 Uhr .

Sohönohorgos Wintergarten
Goltzstraße 9.

Täglich Thenter - und Ssteziali -
täteuvorstelliliig .

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr zu halben Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
frei . — Abends 7 ' / - Uhr Große Gala -
Vorstelluiig . Die Direktion .

Gnsia ?

Bebrens

Theater
Frankfurter

_ _ _ _ __ Allee 85.
Der größte Schlager der Saison I

Rentier M n d i ck e s Abentenc »

auf dem Metropolball
odei :

Die kleinen Mädchen von Berlin .
Gr . Ausstattmigsposse m. Ges. u. Tanz .

Im zweiten Bilde :
Die 6 schSiien Mauolizigaretten .

Außerdem : ilv Spezialitäten .

in

HoHt - iplutic .
Täglich

den unteren Sälen

GottscbsIR - Kotnert .

Variete Elysium
Konimandnntenstraße 3/4 .

Um 9' / , llhr : Austreicn
des berühmten Stegreifdichters

Paul SteinitT .



Deutscher Metalfarbeiter -Verband.
>- Tefwaltniigsa teile Berlin . = :

Haupt - Burcau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 , Fernsprecher : Amt IV 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer . 34. Amt IV 3353 .

Sonntag , den 38 . Januar 190 « , vo rmittags Präzise 10 Uhr , im
grosten Saale des „ BereinS Verliner Musiker " , Kaiser Wilhelm -

strahe 9ir . t8 m :

Srancken - Ve�ammlung
ZS der Eisen- , Metnll - und Revolverdreher. ZZZ

Tages - Ordnuieg :
1. Vortrag des Herrn Gr Thesing über, : Geuossenschaftsleben und

Etaatenbildnng bei Tiere » . 2. Diskuiswn . 3. Verschiedenes .
Zu diesem hochwissenschastlichen und iwteressaiiten Vortrage sind alle

Kollegen eingeladen . _ 111/10 _
Die Ortsverwaltung .

Der vo « uns beabsichtigte

ScliMin Vorstadt !
Sonntag , t »en 38 . Januar , abends 6 Uhr

tu de » „ Beroltoa - SMilen " , Schönhauser Allee 88 ;

UM " Versammlung - WU
für JVIänncr und fraucn .

Tages - Ordnnng :

i „prr Feind, den wir um tirslirn hassen". R- ser - nt -

Genosse - �. II >reeI »t t ' ülle . 2. Diskussion .
Nach der Versammlung : 246/12

Geselliges Beisainmeusein mit Tanz .

& Srawerei yriedrichshain
früher Lipps ( Oekonom ; E . X ieniann ) am Königstor .

OrOlUer Konxertaaal Berlin « .
Heute Freitag , abends 8 Uhr :

Eratcs

arrangiert von d. rühmlichst bekannten
und populären Festwirt

Schorsch Fbrengruber aus München
mit seiner Original - Oberland ' ler Truppe .

Bedienung d: ÄO Oberba . vr . Ha . l ' ln in Nationaltracht .

Säulen - Anschlag
ist von der Firma

Aauch & Hartmann
verweigert worden und der schon bezahlte Betrag zurückgegeben . Da es uns auf solche Weise unmöglich
gemacht werden soll , den

Einwohnern Berlins
Nachricht zu geben , wo die zum

Austritt aus Kirche und Tempel
nötigen Zirkulare und Anleitungen zu haben sind , beabsichtigen wir jetzt in ganz Berlin und Umgegend ( ja eventuell

in ganz Preußen ) Ausgabestellen der Formulare ( und eventuell Ausfüllung ) zu errichten und solche durch

Plakate a « der Ladentür oki Schaufenster
kenntlich zu machen . Geschästsinhaber , welche im Interesse der guten Sache dazu bereit sind , werden gebeten

ihre Adressen einzusenden an

Alle » Nettmann , Berlin 0. 27, Blumen - Straße 14 I.

Von der Hand verweisen wir auf folgende Ausgabestellen : bei Bolin « , Kopenbagenerstr . 15 ,
linker Seite » fliigel 1; Eia « rt , Grüner Weg 58 IV : . Täntsch , Weideuweg 71 ; Rnclihandlnng
Vorwärts , Lindenstr . 69 ; GewerkMcliattK - Kureau , SO. , Engel - Ufer 15 ; Volkshaan

Charlottenbnrg , Rosiiienstr . 3 ; ParteivpedUlon Kisdorf , Prinz Handjerhstr 7 ; Karl

Mriiols , SO. , Wrangelstr . 110 , und in den Billettverkaufsstellen : Zigarrengeschäftcn von
VF . Uoorntzr , S. , Ritterstr . 15 ; H . Bobsien , S. . Kommandantenstr . 62 ; G . . TIenat , NW. ,
Wilhelmshavenerstr . 61 ; A . Räder , Cremmenerstr . 3 ; H . Vogel , N. , Demi » i » erstr 32, und
H . Zielim , N. , Bernauerstr . 48 ; bei H . Peege , 0. , Rüdersdorserstr . 48 ; Zl . HVendt , N0 . ,
Greifswaidersbr . 208 ; W . Krause , N. , Pappel - Allee 15/17 ; W . Schroile , Landwehrstraste 3 ;
in den Schankgeschäften von Kiebnrg , Adalbertstr . 86 ; Zl . Zlis . Skalitzerstr . 59 ; �Viede -

mann , 0. , Araiikfurter Allee 47 ; O. Voigt , Koppenstr . 34 ; <1. Rott , Straßmannftr . 29 ;
Eindeinann , Moritzstr . 9 ; R . �ngn « tin , Oranienstr . 103 .

Der Agitations - Ausschuft der Freireligiösen Gemeinde zu Berlin .

Genossinnen ! Genossen !
Freitag , den 26 . Januar , abends 8 Uhr, bei Uaabe , Kotbergerssraße 23 :

« « « » » » « » « « » « » » » « « « « « « « « » » « « « » « » « « » « » « « « « »

KI . Zimmermann
Berlin SO. Juwelier OiMöncts . 206

Gold » und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung . 5670L *

Eigene Werkstatt für Neuarbelt u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

WWW _ ■ _ meine werte

maene
aufmerksam :

Jfeute Freitag

frische
JW - von Mittag oii gibt es

Blut - u.

Leder -

Wurst
in bekannter , tadelloser Liualitiit .

Rich . tuguslin " SÄ "
Frühstücks » und MittagSttsch .

Säle nud Vereinszimmer
noch mehrere Wochentage frei .

- - - - - - Teiepben : Amt IV, 5652. - - - - - -

VcÄSpezialgescbafil

-Beltfedern
Erste Banfedsrnfab . m. elekt . Betriebe

Gustav Lustig
BERLIN S. Prlnzenetr . 46
»ttlfnbe » geg. Nachnabme garamievf
neue und gut entftäuble . gut lullende
Bettfeder » p. Pid. M. o. ss t . eo- l . 2S!
prima Halddannen M. 1. 75: Ganse -
rupffedern M. 2. 00; prima weibe
Gansehalbdauncn M 2. ö0-3. oe-Z. S0
echt chlnes. Monopoldaunen > �
M. L. 8d. echl ruiftsch . Mata¬
dor - Gänsedaunen M. Z. «>.
Aon den Daunen zeniige » S —4 Pid.
zum grob ObcrbeN. — Gänsefedern
<z Sieiben ) M. V. S0 per Aiund : Gänse -
schlachtfedern , wie sie von der San »
fallen , mit allen Daunen M. 1. 50.
Proben und PveiSIille gratis . Um-
tausch oder Stuckicndung gestattet .

Verpackung kostensrei .
Lehtsäbrtäer Uinsap rtber 2000
Zentner Bcttfedcrn , von keinem

zweiten Bette » - u. Bett -
federngcschäft erreicht . J

Lunge- Hals .
Aei Huslen , Heiserkeit . Verlchlet
mung . B. nfitetden ZlNdma ic
gedrauche man mir den garani . echi .

! ! >u5iii ! miZtnAterikti
Pakcie mit ivstsenichosu Oalachlen
M. l. Sick !j 7S Aeiv Paieien

franko Überall l,w. «ekel, « ! - »
R « i,ts » » n « Peelora « ,

auS nur deilträsligen Ari »eiNoffe >
deilehend . sind wunderbar in idrer
stvirluagu . verdoppeln deuGriotg
1 Pfund t . 2 » St . . ' /, Pinn « 0 Bs

Berland btcr lrct . kiaiiS !

Otto Reichel , ÄÄtf ■4.

Prima - Vol Ibrathoringe
w (fertig zum Gebrauch )

Postdose 2 Mark .

80/18 * S. de Beer , Emden a. Nordsee .

pr voniz - verlsmmlung .

Ferbanil der Fabrik-, Lanil-,
ItsarbeiterBinl Arbeiterinnen

Dentsebianils xegeK
Allen Verbandskollegen hiermit

die traurige Aachricht , dag unser
langjähriges Mitglied und Mit -
begründer unserer Zahlstelle

l < ari Baginski
im Wer von 32 Jahren durch
• Sim- z aus dem Nordrtngzuge
plötzlich verstorben ist. 21676

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabendnachmittag 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Tegeler fiirch >
hoses aus statt .

Um rege Beteiligung ersuchen
Die Bevollmächtigten .

«HB. Treffpunkt der Kollegen
nachm . ' / . a bei Geblbnar . Tegel .

ZumiiieinlikralizebIabiverein!
Ihr lege! nni! limgeneni!.

Dodsü - �nnvigr .
Den Genossen Hiermit zurl

Nachricht , dag unser Mtglied

kor ! ksxinski
am Sonntag , den 21. Januar ,
infolge cmes Unfalles im 32. Lc-
bcnsjahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « .
Die Beerdigung findet am

Sonnabendnachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Tegeler Gc -
meindelirchhofes aus statt .
•22214 Der Borstand .

TageS - Ordnung : 1/1 *
1. „ Erzieihung und Sozialismus * . Referent : Genosse Hetnr . Schulz . Bremen . 2. Diskussion .
DW? - Regxn Besuch erwarten Bio V« rtrai > « a » | > « r » oaoa .

Achtung ! " WD Wff - Achtung !

Zentral - Berband der Maurer .
( Zahlstelle Berlin . )

Freitag , de » S « . Januar , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshanse ( großer Saal ) ;

_
Außerordentliche

ZW " Mitglieder - Versammlung . �WU

Allen Freunden und Genossen
zur Nachricht , dag meine Frau

Blsdeto Kohlmann
plötzlich und unerwartet verstorben
ist. Dies zeigen , um stilles Bei -
leid bittend , an

Die Hinterbliebene « :
Richard Kohlmann

und Sohn ,
Ober - 2chönewcidc .

Die Beerdigung findet am
Sonntag . den 23. d. M. , nach -
mittags Z Uhr , vom Traucrbause .
Jrischenstr . 1, ans statt . 2155b

Tages - Ordnu » !
konserenz . 3. Anträge zur 6

I : >1. Kassenbericht der Zablstclle Berlin . 2. Ausstellung der Delegierten zur Gau -
>aukonsereuz . 4. Neuwahl des Schristsührcrs . 5. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
136/4 Bcr Vorstand . I . A. : Emil ThSns .

öilstliir « nm - m
für Berlin uub simgegeud.

( Eingeschriebene Hiilfskasse Nr . U8 . )
Am Donntag , de » II . Februar 190 « , vormittags 10 Uhr :

Der Versammlung " WE
im Saale des Herr » Fritz Wille , Brunnenstratzc 188 .

Tages - Ordnnng :
1, Bericht des Vorstandes , Ausschusses und Abrechnung deS Kassierers

für daS Jahr 1905 , sowie RcvisionSbericht . 2. Wahl des ersten Vorsitzenden ,
zweiten Kassierers , eines Beisitzers und vier Evsatzmännein . Wahl des Aus¬
schusses und vier Ersatzmännern . 3. Errichtung einer Zahlstelle der Schön -
hauier Vorstadt und Wahl mehrerer Hülsskassicrcr . 4. Berichterstattung vom
Hülsskassenkongreß . 5. Innere Äassenangelcgcnheiten .

Die Versammlung wird pünktiich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimiert .
38/1 Der Borstand . I . A. : iieiuriod Metxke .

Zentralverband der Kandels-, Transpert-
nnd Verkehrsarbeiter und Arbeiterinnen

Ucutschlands .

Ntrmltiingsstelle Köpenick und Umgegend.
Arbeitsnachweis : Köpenick , Schönettinderstr . 5. Telephon Nr. 201.

Sonntag , den 28 , Januar , nachmittags 3 Uhr , " ME
im Lokale des Herrn Dnchnulfoar , Grünau , Käpenickerstr . 7S :

Gen erat » Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die slattgesundene Vereinigung der Ortsverwaltung
Köpenick und Grünau . 2. Berichte : a. ) der Ortsverwaltung Köpenick ,
d) der Ortsverwaltung Grünau . 3 Dislussion . 4. Neuwahl der Verbands -
junkttonäre . 5. Anträge . 6. Verschiedenes . 67/5

Mitgliedsbuch ist zur Legitimation mitzubringen .
Wir erwarte » unbedingt zahlreiches und pünktliches Erscheinen der

Mitglieder . DI « OrtsverwaltMng .

i . Wie erlangt man gesunden Schlat, heitere Stimmung,
Schaftensfreude ? Vo » or . paszkowski . (0,60 . )

2. Die Nervosität , die Modekrankheit unserer Zeit, ihre

Ursachen , die Selbstvergiftung und ihre Heilung durch

ein erprobtes Verfahren,
Von Or. med. Walser . 3. Aufl . ( 1,20 M. )

Unsere heutige raschlebige Zeit mit ibren vielsach gesteigerten An -
sprüchen an den Geist und die Nerven des Gnzetnen , mit ihrem aus -
reibende » Kamps ums Daicin bedingt einen starken Verbrauch von
Nervensubstanz , welche den Nerven , dem Gehirn und ötückenmart cnt -
zogen wird . Durch Leistungsunsähigtett des Darmes entstehen Selbst -
gif Ii' , welche erregend auf das Zentrum der Blutgcsäjmerven wirken , so

1 . . _ _— Seldftaifte
aus dem Blute « , sagt der� Autor , „ und Ihr werdet gliickliche
Mensche » , denen des Lebens Mai zweimal erblül »t l *

oenimis Verlag , Leipzig .

Heute , Freitag , abends 8' / , Uhr , im Gewcrkschaftshause , Engcl - Uscr 15 :

Sit - ung den Ontevowsltomg .

Sitzmöbel - Sranche .
Sonntag , 28 . Januar , vormittags 10 Uhr , im Gewerkschaftshause

( Saal 1) , Engel - Ufer 13 t

HW ' Versammlung ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen E ; n er : Die gegcnwärttge Lage im Berufe
und wie verbessern wir dieselbe . 2. Branchen - und Verbandsangelegenheit .
— PünltlicheS und zahlreiches Erscheinen ist dringend notwendig . — _

78/20 Die Kommission .

Aebtnng! KlMtislhtn. Aebtnng!
Sonntag , den 28 . Januar , vormittags 10 Uhr , im Gewerkschaftshause

( Saal 4) . Eugel - ttfer IS :

Branchen - Versammlung .

ll . Kegräbnisverkiil dtrSau -
a . geverdlich . Hülfsarbeiter

Uerlins u . Umgegend.
Sonntag , den 28. Januar 1906 ,

vorm . 10 Uhr , Langestr . 65 :

General - Versammlung ,
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom IV . Ouartal
1905. 2. Bencht des Vorstandes .
3. Vorstandswahl . 4. Vcrcinsmtgc -
legeuheiten und Verschiedenes .

Reue Mitglieder , jeden Bensts ,
vom 16 . —45. Lebensjahr werden in
der Versammlung vom Reiidanten
ausgenommen . Sämtliche Mitglieder
( auch die Köpenicker ) werden ersucht .
recht zahlreich und pünktlich zu er -
scheinen . 37/l

Der Borstand .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des BranchenleilerS vom lebten Vierteljahre . 2. Wie stellen

sich die Kollegen zu der Frage : ' Abschaffung deS eigenen Werkzeuges ?
3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

SC Kollegen I SS ist Pflicht , da ff Ihr alle Mann in dieser Ver -
samimung erscheint , um in der Frage des eigenen Werkzeuges Eure
Meinung zu sagen .

vsi - Branchenlclter : Karl Reiche .

Achtung! EIüSgIiZGPb Achtung!
Souutag , den 28 . Januar , in den bekannten Lokalen :

rjVE ~ Bezirks - Sitzungen « " HW -

Tagesordnung in allen Sitzungen :
Unser neuer Tarif und Wahl eines Kollegen zur Tariskommission .
ttm ~ Zugleich werden die Kollegen ausgrfordert , aus allen Bauten

VcrlrauenSmänner zu wählen , da am 21. Februar Verttauensmänncr - Ver -
sammlung stattsindet . B « « Obmann .

Charlottenburg !

„Berliner Aröeiter-

Badfahrer -Verein"
Mitglied des Arbetter -

Nadfahrcr - Bnndcs
»Solidarität * .

Sonntag , den 28. Januar , vormittags
9 Uhr : «trciszugc im Osten . Start :
Frankfurter und Memelerstratzeu - Ecke .

Nachm . 6 Uhr tn den Andreas -
Säten , AndreaSstr . 26 : 11- 5

Ukrtius - Ultttmgsnbeud.
Die Versammlung der ersten Ab-

tcilung findet jeden ersten und dritten
Freitag im Monat in der ' Anhalter
Ressource , Möckernstr . 114, statt .

Dr . Simmel ,
Spezlnlarzl für 29/14 '

llant - und llai - nluidun .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 —12,2 —4

Perantwortlicher Redakteur : L' ans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke ,

yewerdegsriektswaMen !
Freitag , den SV. Januar li >VV. abends 8 Uhr , im grofte « Saale

. des » BolkshauseS * . Rojincnstr . 3 :

M Oeffentliche Versammlung
sämtlicher Gewerkschaften Charlottenburgs .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genoffen llobert ädrens - Berlin über : „ Die Bedeuttmg

der Gcwerbegerichte für die Arbeilerschasl *. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
( Die Wahlen zum hiesigen Gewerbegericht finden am Montag , den

29. Januar statt . )
Um recht zahlreichen , pönktlichen Besuch ersucht

Der Ausschutz der Ehnrlottcnburger Gewerkschaftökommissio « .
202/2 % A. : Otto Flemming , Schlüterstr . 71.

_ _
Berlin . Druck u. Verlag : VörwärtsBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul

Gpodilion dos Vorwärts
BcrH « SM . 68 ,

Lindenstr . 69 , Laden .

- • -

Von den letzten Weihnachts -

Prämien

Iviiz Zeuters

sämtliche Werke

illustrierte Ausgabe

in zwei eleganten Bände »

preis JSk . S, —
und

Der Gesundheitsschutz
io Staat , Gemeinde u. Familie

von Emanuel Wurm

preis | Äk. 4, —
sind noch eine Anzahl am Lager ,
die wir , soweit der Borrat reicht ,
zu obigen Preisen abgeben .

Expedition des Vorwärts .

Singer & Co. , Berlin SW .



Redaktion und Expedition :
Berlin , Clndenftr . 69 . FernfpredW : Amt IT, 1983 .

Beilage des „ Vorwärts " Berliner volksblatt

Nr . AI . Freitag , de » AK . Januar Ikttk . Inserate Sechsgelpaltene Kolonelzeile 20 PTg.

Bei größeren Aulträgen entsprechenden Rabatt .

partci - Hngclcgcnbeitcn ,
Zur fiotollifte ! Bezugnehmend auf unsere Notiz in Nr . 17 vom

2i . b. Mts . betr . Abhaltung einer Ouartalsveriammlung mit an
schließendem Tanzkränzchen seitens der Zentral - Kranken
ilnd Sterbekasse der deutschen Wagenbauer .
Bezirk 15 , teilt uns die Ortsverwaltung des 16. Bezirks mit , daß
die Festmachung des genannten Lokales infolge ungenügender In -
formation erfolgt sei und daß nunmehr die Ouartalsversammlung nlw .
nicht in obigem Lokale , sondern im „ Markgrafen - Kasino " , Mark -
grasenstraße 83 , stattfindet . Die Lokalkommission .

Rudow . Die nächste Mtgliederversammlung des Wahlvereins
findet am Sonnabend , abends S1/ » Uhr , bei Palm statt . Tages -
ordnung : Bortrag des Genossen Pagets über das Parleiprograinm .
Diskussion , Verschiedenes . Die Genossen werden ersucht , zahlreich
und pünktlich zu erscheinen .

Tegel . Der Diskutierabend des Wahlvereins findet Dienstag ,
den 30 . Januar , pünktlich S ' U abends , bei Herrn Gehlhaar . Berliner -
straße 92. statt . Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vorstand .

Eichwalde . Der Wahlverein Eichwalde und Umgegend hält am
Sonntag , den 28 . Januar , nachmittags 4 Uhr , bei Heinrich . Hankels
Ablage , seiue regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Uni pünktliches
Erscheinen ersucht _

Der Vorstand .

Vorort - | Vachricbtcn .
Die Liebesgabe des Landpfarrers .

In Berlin hat nian Jahre hindurch mit Eifer und
Grimm um die Liebesgaben der Geistlichen gestritten . Nicht
bloß Unfromme , sondern auch viele Fromme waren allmählich
zu der Ansicht gelangt , daß dieser alte Brauch heute doch
wohl nicht mehr recht zu der Stellung passe , die der Geist -
liche gegenüber seiner Gemeinde einnehmen will . Unter den
Geistlichen selber war mancher , der „ gar nichts dabei finden
tonnte " . Aber schließlich erklärte sich auch unter ihnen die
Mehrheit für den Standpunkt der Feinfühligeren , und es
wurde dann , sofern wir recht unterrichtet sind , eine Einigung
dahin erzielt , daß die Liebesgaben größtenteils abgeschafft
und als Ersatz dafür eine Gehaltserhöhung gewährt werden
sollte .

�n kleinen Städten hält man ' s wohl ziemlich allgemein
noch immer mit dem überkommenen Brauch früherer Zeiten .
und auf dem Lande finden sic ' s vollends noch ganz in der

Ordnung , daß ein Pastor für seine dem einzelnen Gemeinde -

Mitglied geleisteten Dienste auch von diesem Gemeinde -

Mitglied direkt durch Liebesgaben bezahlt wird . Die Be -

zahlung braucht nicht immer in barem Gelde geleistet zu wer -
den , Wcrtgegenständc sind ebenso Willkommen . Ein Land -
pastor nimmt auch mit Lebensmitteln vorlicb , und es gibt
Dörfer , wo das noch ortsüblich ist , ganz wie in alten Zeiten ,
in denen man dort noch kein bar Geld kannte . Daß aber
ein Pastor die Bezahlung — sei es in Geld , sei es in Lebens -

Mitteln — gar auch einfordern könnte , wenn sie ihm

vorenthalten wird , das wird ein Berliner nicht recht glauben
wollen . Aber man ist eben in der Reichshauptstadt in kirch -
lichen Dingen schon ein bißchen sehr verwildert .

So hat ein Bauernjunge , der aus Z e t t i tz bei Günters -

bcrg an der Oder stammt und nach seiner Konfirmation

nach Berlin gekommen war . hier seinem Pflegevater eine nicht

geringe Ucbcrraschung bereitet , als er ihm eines Tages einen

Brief überreichte , in dem der Zettitzer Pfarrer sich seine

Liebesgabe von dem ehemaligen Konfirmanden nachträglich
einforderte . Der Brief lautete : „ Lieber R. ! Wie Du weißt ,
habe ich für Deine Konfirmation von Dir eine Gans oder

ß M. zu beanspruchen . Ich bitte Dich deshalb , mir eins von

beiden zukommen zu lassen . Hoffentlich geht es Dir und

Deiner Großmutter gut und Du vergißt auch in Berlin

Deinen Konfirniationsspruch nicht : Wachet und betet ! Denke

nur oft daran und tue beides . Mit herzlichem Gruß bin ich
Dein treuer Pastor Vorhauer . "

Als der Pflegevater uns diesen Brief zeigte , waren wir

zunächst ganz „ baff " . Eine solche Mahnung in dieser Form
schien uns völlig unmöglich , und wir nahmen daher an , da

müsse sich jemand einen Spaß mit dem Jungen gemacht
haben . Wir ließen uns den vom Pastor Vorhauer ausge -

füllten und unterzeichneten Konfirmationsschein vorlegen :

die Handschrist war dieselbe . Wir schlugen die Konfirmations -
bibcl auf , in die der Pastor eine Widmung eingetragen hatte :

auch hier fanden wir dieselbe Handschrift . Wir blickten in

das vom Pastor Vorhauer ausgefertigte Konfirmandenbüch -

lein , das dem Jungen als „ Wegweiser " mit auf den Lebens -

weg gegeben worden war : und wieder stimmte die Hand -

schrift völlig überein .

Aber noch immer blieben wir ungläubig , wie Thomas .
Halt ! Hier mußte eine Handschriftenfälschung vorliegen , die

mit ganz außerordentlichem Geschick verübt worden war .

Darauf deutete auch der Umstand hin , daß auf den : Brief -
kuvert die Wohnungsangabe von anderer Hand geschrieben
war , vermutlich von einem Beamten des Berliner Einwohner -

Meldeamts , das auf die Rückseite auch seinen Stempel auf -

gedrückt hatte . Der Fälscher saß offenbar in Berlin und

hatte den Weg der Uebersendung des Briefes an das Melde -

amt nur gewählt , um es erklärlich erscheinen zu lassen , daß

der Brief ( wie der Poststeinpel zeigte ) nicht in Zeititz , sondern
in Berlin aufgegeben worden war .

Schon freuten wir uns über unsere Schläue , aber um

volle Gewißheit zu haben , baten wir den Pflegevater , durch

briefliche Anfrage beim Pfarrer selber eine Aufklärung her -

beizuführen . Der Brief wurde abgesandt , und alsbald traf

folgender Antwortbrief ein . der den Poststempel Güntersberg

4 trug : „ Auf Ihr Schreiben vom 11 . d. M. teile ich Ihnen
- mit , daß ich, da mir R. s Ndresse unbekannt war , das Ber -

liner Hauptmeldeamt gebeten hatte , einen Brief an Ihr
Mündel weiterzubefördern . Das ist doch keine Schande für
ihn , für mich aber war es der einfachste Weg . Was die

Sache selbst betrifft , so habe ich ja Ihrem Mündel schon mit

geteilt , daß ich von ihm für die Konfirmation eine lebende
Gans oder 3 M. zu bekommen habe . Ich wäre Ihnen dank

bar , wenn Sie dafür sorgten , daß ich eins von beiden er

hielte . W. Vorhauer , Pfarrer . "
„ Was sagen Sie nun ? ! " fragte uns der Pflegevater , als

er uns diese Antwort überreichte . Wir sagten gar nichts :
denn jetzt waren wir erst recht „ baff " . Aber jetzt war kein

Zweifel mehr möglich . Zum besseren Verständnis der beiden

Briefe wollen wir hinzufügen , daß der Junge zu Ostern ein

gesegnet worden war und dabei einen seinen Verhältnissen
entsprechenden Geldbetrag für den Pfarrer geopfert hatte .
Nach Zettitzer Brauch mußte aber außerdem im Herbst eine

lebende Gans geliefert oder ein Taler erlegt werden . Das

war unterblieben , nachdem der Junge nach Berlin über

gesiedelt war . Der Pastor hatte es dann für nicht unter seiner
Würde gehalten , an den Jungen den oben mitgeteilten Brief
zu schreiben .

Hier wird man uns vielleicht entgegenhalten , ob denn

für einen Pastor der Satz : „ Jeder Arbeiter ist
seines Lohnes wert ! " keine Geltung haben soll . Ei ,

gewiß ! Aber — nicht wahr ? — der ganze Vorgang beleuchtet
doch in eigenartiger Weise die Stellung , die so ein auf Liebes

gaben angewiesener Landpfarrer in seiner Gemeinde ein

nimmt . Indes , wenn sie ihm gefällt , so kann ' s uns

recht sein . _

Parteigenossen ! Seht die Wählerlisten zur Gemeinde -

wähl , die bis zum 30 . Januar ausliegen , ein oder

beauftragt mit der Einsichtnahme einen der schon bekannt

gegebenen Genossen am Orte !

Schöneberg .
Aus Angst vor der Sozialdemokratie wird sich demnächst im

Schöneberger Stadtparlament eine neue Fraktion bilden . Der

Bezirksvcrein für den Berliner Ortsteil von Schöneberg hat in

seiner letzten Sitzung folgende Resolution angenommen : „ Der
Verein hält angesichts des stetig wachsenden Einflusses der Sozial -
demokratie in der Stadtverordnetenversammlung die Bildung einer

neuen Fraktion für notwendig . Dieselbe soll möglichst viel biirger
liche Elemente umfassen , welche eine solide finanzielle Entwickelung
des Gemeinwesens von Schöneberg fördern wollen . "

Also die neue Fraktion soll möglichst viel bürgerliche Elemente

umfassen , welche eine solide finanzielle Entwickelung
des Schö neberger Gemeindewesens wollen . Das
wollten doch diese Herren immer , so behaupteten sie wenigstens

bisher . Wie soll denn die Förderung der finanziellen Entwickelung
in Zukunft zu verstehen sein ? Wohl dadurch , datz man den Be -

sitzenden größere Erleichterungen schafft und die Lasten der großen
Masse aushalft ? Das wäre aber auch nichts Neues , denn in dieser

Weise wurde auch bisher schon die „solide Entwickelung des Schöne -

berger Gemeinwesens gefördert " .

Charlotte » bürg .

Der Entwurf deS Stadthaushaltöetats für 1996 ist vom Magistrat
fertiggestellt . Im Hauptetat balanziert da ? Ordinarium in Einnahme
» nd Ausgabe mit 18 853 890 M. , und zwar in den fortdauernden

Ausgaben mit 17,2 Millionen , in den einmaligen Ausgabe » mit

1. 6 Millionen Mark . Das Extraordinarium schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 12 458 919 M. ab . Von den Sonderetats schließt
der Kanalisationsetat in Einnahme und Ausgabe im Ordinarium
mit 1 967 399 , im Extraordinarium mit 141 399 M. ab . der Etai

der Ladestraßen mit 195 999 M. , der Etat für den Lagerplatz der

Tiefbauverwaltung mit 1 952 799 M. . der Etat für das Elektrizitäts -
iverk im Ordinarium mit 893 729 M. > im Extraordinarium mit

798 999 M. , der Etat der Gasanstalten im Ordinarium
mit 7 496 199 , im Extraordinarium mit 2 249 523 M. , der Rein¬

gewinn aus den Gasanstalten ist mit 1 624 999 M. in Voranschlag
gesetzt . Der Magazin - und Hülssetat der Gasanstalten balanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 19 332 899 M. , der Bismarckstraßen -
etat im Ordinarium mit 566 999 , im Extraordinarium mit t 594 999 M. ,
der Etat der Stiftungen und Vermächtnisse mit 79 174 , der Grund -
stückserwerbssonds im Ordinarium mit 435 599 , im Extraordinarium
mit 1 859 599 M. — Die Steuersätze sollen nach dem Vorschlag des

Magistrats die gleichen wie im lausenden Jahre bleiben , also
>99 Proz . Gemeindccinkommensteuer , 2,4 pro Mille Gemeindegrund -
steuer , 1 Proz . Umsatzsteuer für bebaute und IV2 Proz . für un -
bebaute Grundstücke . 199 Proz . Gemeindegewerbesteuer und 29 M.

Hundesteuer . Die Einnahmen aus den Steuern ergeben insgesamt
9 792 299 M. gegen 8 852 719 M. im Jahre 1995 , also 939 499

Mark mehr .

Rummelsburg .
Die lebte Gemeindevertretersitzung , die erste im neuen Jahre ,

wurde vom Vorsteher Dr . Hahn mit einer Ansprache eröffnet . Der

Vorsteher sprach hierbei den Wunsch aus , daß die Gemeinde -

Vertretung , ebenso wie andere Vororte es bereits getan haben , bei
der Regierung die Verleihung der Stadtrechte beantragen
möge . Durch die Entwickelung unseres Ortes in den letzten Jahren .
insbesondere durch die Vermehrung der Einwohnerzahl von 17 999
im Jahre 1992 auf jetzt über 35 999 , muß ein solches Verlangen als

berechtigt anerkannt werden . Dieser Anregung wird von allen Ver -

tretern
'

zugestinmit . Bei der nun vorgenommenen Auslosung
wird in der dritten Klasse Genosse Tempel ausgelost . Außerdem
scheidet in der dritten Klaffe noch ein bürgerlicher Vertreter und der

Genoffe Gebauer aus . Gebauer hat sein Amt wegen Zeitmangel
niedergelegt . Es sind demnach bei der im März dieses JahreS statt -
findenden Wahl von unserer Seite drei Vertreter zu wählen .

Die Regulierung und Pflasterung der neuen Straße O. wird

beschloffen ; eS ist dies die Straße , welche vom Nordringbahnttmnel
schräg bis zur Kantstrahe führen soll . Die Kosten für die Pflasterung
mit Granitsteinen vierter Klasse werden auf 39 999 M. bemessen .
Ebenso wird die Regulierung und Renpflasterung der Markt - und

Sadowastraße beschlossen . Die Kosten sollen fich auch hier zwischen
89999 bis 199 999 M. belaufen . — Durch die große Bevölkerungs -

zunähme ist auch das hiesige Wasserwerk an der Grenze seiner

Leistnngssähigkeit angelangt . Es macht fich hierdurch die Anschaffung
mehrererneuer Maschine » notwendig . Bewilligt werden für eine Maschine ,
welche spätestens am 1. Juni d. I . im Betrieb sein muß , 54 999 M.
und für eine zweite Maschine , welche für später lieferbar ist 34 999 M. —
Die Verlegung des Wocbenmarktes vom Viktoriaplatz nach dem Spiel -
platz an der Prinz Albertstratze , zeitigte eine längere rege Debatte .
Der Berliner Magistrat verlangt von der Gemeinde Rummelsburg
für das Spielplatzgelände , wenn dasselbe zu Marktzwecken mit -

benutzt wird , eine besondere Abgabe von 39 Pf . pro Ouadratmeter .
Da dies einem Betrag von etwa 3999 Mark pro Jahr gleichkäme , so
wird von der Verlegung Abstand genommen . — Die MietS -

entschädigung fiir die hiesige Lehrerschaft wird , nachdem bereits
in mehreren Sitzungen diese Angelegenheit erörtert worden ist ,
für die verheirateten Lehrer auf 559 M. und für die unverheirateten
Lehrer auf 363 M. festgesetzt . Bisher waren es 59 M. resp . 33 M.

weniger .
Der Punkt „ Tenenmgsznlagen " war der geheimen Sitzung vor -

behalten . Unter Genosse John beantragte , diesen Punkt der Tages -
ordnung in öffentlicher Sitzung zu verhandeln . Die Abstimmung er -
gab aber nur 8 Stimmen datür . Als die Stimmen bereits aus -
gezählt waren , da hob auch der Vorsteher mit der Bemerkung seine
Hand , daß er ja auch dafür sei . daß dieser Punkt öffentlich ver¬
handelt werde . Recht verdutzte Gesichter gab es , als Genosse John
die entstandene Situation , wie man sie bereits vielfach bei Ab -
stimmungen in der hiesigen Gemeindevertretung zu beobaibten in
der Lage war . mit der zutreffenden Bemerkung kennzeichnete :
„ Hätten Sie , Herr Bürgermeister , Ihre Hand früher erhoben , so
würden es die Mehrzahl der anderen Herren auch getan haben . "

In der letzten Sitzung vor Weihnachten war man sich dahin
einig geworden , daß eine Teuerungszulage gegeben werden soll .
Beschluß sollte in der heuttgen «Sitzung , nach Feststellung der dafür
aufzubringenden Kosten erfolgen . Aus Grund der Feststellung soll
die Ausgabe für diesen Zweck sich auf 19 999 M. belausen . Der
Gemeindevorstand beantragt keine Teuerungszulage zu geben ,
da die Gemeinde eine solche hohe Summe nicht abstoßen könne .
Noch längerer Debatte wird aus Antrag unserer Genoffeu beschlossen :
„ Sämtliche , von der Gemeinde beschäftigten Personen , mit Aus -
nähme der Lehrerschaft und derjenigen Personen , die ein Gesamt -
einkommen von über 2999 M. haben , erhalten , wenn sie verheiratet
sind 59 M. . und wenn sie unverheiratet sind 25 M. als einmalige
Teuerungszulage . "

Lichtenberg .
Der Raubbau , wie er als Folge der Terrainspekulation hier wie

anderwärts auftritt , fordert zurzeit außerordentliche Opfer . Die
Kreisblätter und deren Nachbeter das OrtSblättchen bringen täglich
ganze Spalten von Subhastationsanzeigen . Die Werte , die die an
einem solchen Bau beteiligten Bauhandwerker und zumeist auch
die Lohnarbeiter verlieren , gehen ins Unendliche . Das Lichten¬
berger Gewerbegericht hatte vor kurzen , in einer einzigen
Sitzung allein von klagenden Bauar beitern mehr als 1199 M.
rückständige Löhne zu prüfen . Nichtsdestolveniger finden die
„ Terra » , schläckter " immer wieder „ Strohmänner " , die mit
rasender Geschwindigkeit einen Bau hoch bringen , um — der Gesell¬
schaft ein bebautes Grundstück , den Handwerkern das Nachsehen und
den Bauarbeitern den Lohnverlust zu hinterlassen .

Die Gemeinde Lichtenberg hat 314 bewohnte Gebäude am
1. Dezember 1995 ( 1265 ) mehr aufzuweisen als 1. Dezember 1V99
( g5l ) , unbewohnte 1995 : 17 gegen 8 im Jahre 1999 . Gewöhnliche
Haushaltungen zählte der Ort am 1. Dezember 1999 9787 , diese
Zahl erhöhte sich auf 12 777 am 1. Dezember 1995 . Daneben
sind noch 676 ( 1999 : 464 ) einzelulebende Personen init eigenen ,
Hausstande vorhanden . Die ortsanivesende BevölkerrrngSziffer
am 1. Dezember beläust sich auf 27 694 männliche und 27 671
weibliche Personen , sodaß sich die Bevölkerungszunahme in den
letzten 5 Jahren auf 11 994 Seelen d. h. 27,65 Proz . beläuft . —
Das mit dem 1. Juni d. I . seine Tätigkeit beginnende Amtsgericht
Lichtenberg wird auch seinerseits dazu beitragen , um die Kopfzahl
der Bevölkerung zu vermehren . Schon jetzt ist die Zahl der Juiassei ,
des neue » Gefängnisses , das als erstes der fertiggestellten Gebäude
in Gebrauch genommen wird , auf etwa 279 Seelen anzunehmen .

Mühlenbeck .
Zu einer imposanten Kiindgkbuug gestaltete sich an , Mittwoch die

Beerdigung unseres leider so früh verstorbenen Genossen Albert
N e u m a n n. Von nah und fern waren zahlreiche Genossen er -
schienen , um dem Entschlafenen das letzte Geleit zu geben . Am
Grabe selbst wurden zahlreiche Kranzspenden niedergelegt , so vom
Wahlverein , vom Arbeiter - Gesangverein , von der Gewerkschaft der
Töpfer , von der Filiale des Verbandes der Fabrik - , Land - und
Hülfsarbeiter . Auch die Mühlenbecker Tonwerke Gabriel u. Co. , wo der
Verstorbene geleint und bis zu seinem Tode tätig war , waren
mit einen , Kranz vertreten . Verschiedentlich hörte man von den
dort Beschäftigten den Wunsch äußern , neben dieser Pietät auf bessere
sanitäre Zustände in den Arbeitsräumen zu achten , damit Kollegen ,
welche schon auf der Totenliste stehen , den , Entschlafenen nicht zu
fi üh folgen möchten . Auch fehlte bei dieser „ st a a t s g e s ä h r -
lichen Aktion " unser Herr Gendann nicht ; wir bezweifeln
aber , daß die Freundschaft zwischen ihm und dem Verstorbenen so
groß war , daß seine Anwesenheit aus liebevoller Teilnahme geschah .

Jriedrichsfclde .
Insgesamt 2717 Gememdewähler sind in der diesjährigen

Gemcindewählerliste verzeichnet mit einer Gesamtsteuersunune von
344 834,88 M. Die 1. Abteilung hat 61 Wähler mit Steuer¬
sätzen von 34 999 M. bis herab zu 725 M. Die 2. Abteilung hat
475 Wähler . Der Rest von 2117 Wählern bildet die 3. Ab -
teilung . Da die 3. Abteilung in zwei Bezirken wählt , sind auch die
Listen entsprechend getrennt : es entfallen von den 2117 Wählern der
3. Abteilung aus Friedrichsfelde 1321 und auf Kolonie Karlshorst
856 . Da in diesem Jahre zwei Mandate in Frage kommen .
müssen wir uns speziell in Karlshorst auf einen harten
Kampf gefaßt machen , da dort das kleine Beamtentum sehr
' tark domiziliert . Einen sehr starken Prozentsatz stellen auch die
Proletarier im Stehkragen , d. h. die tausmännischen Angestellten .
Leider haben diese ihr Klasseninteresse noch nicht begriffen und
limntten bei früheren Anlässen unbesehen gegen die Arbeiterpartei .

Wohl ist unsere Organisatton im Orlstejt Karlshorst erheblich ge -
Wachsen , auch kommt unS bei der Agitation die Selbstentmannung
der bisherigen Gemeindevertreter aus Karlshorst sehr zu statten .
In Friedrichsselde haben die Bürgerlichen der 3. Wählerabteilung
anscheinend die Waffen gestreckt , wenigstens erklärte der Sprecher �
derselben , Herr Pechardscheck , antwortlich einer Anfrage im Bllrgsr - . - M
verein resigniert : „ Es ist ja doch nichts zu machen " .

Abschriften der Wählerlisten liegen aus in Friedrichsfelde bei
Loffe , Luisenstr . 29, in Karlshorst bei Kichsch , TrcSckow - Allee .



Ober Ichöiieweide .
Der früher bei den hiesige » Kabelwerken angestellt gewesene

Buchhalter Karl Zimmermann mutzte sich am Sonnabend vor der
dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts II verantworten , weil
er angeklagt war der Unterschlagungen von 800 M, und 467 M, ,
ferner der Urkundenfälschung sowie des Betruges und der Unter -
fchlagnng und Vernichtung von 16 Jnvnliditätskarten , ivelche den
verschiedenen in Alt - Glienicke , Adlershof , Köpenick wohnhaften Ar -
beitern gehörten . Er wnrde zu nenn Monaten Gefängnis verurteilt ,

KerUner JVacbnchten .
I » der gestrigen Sitzung der städtischen Schuldeputation unter

dem Vorsitz des Stadtsyndikus Dr . Hirsekorn wnrde beschlossen , dem
Antrage des Stadtv , Sachs auf Errichtung von sogenannten
W a l d h e i l st ä t t e n für kranke Schulkinder näher zu
treten . Zunächst soll Umschau nach passenden städtischen TerrainS
gehalten und dann ein Antrag an den Magistrat gerichtet werden .
Diese Waldheilstätten unterscheiden sich von den sogenannten Wald -
schulen dadurch , datz in ihnen die kranken Schnltinder nicht nur
am Tage , sondern auch des Nachts und nicht nur während der
Sommermonate , sondern das ganze Jahr hindurch die Schulkinder
ununterbrochen verpflegt und eventuell unterrichtet werden sollen .
Die erste dieser Waldheilstätten würde mit Genehmigung der Ge -
meindebehördcn 1007 errichtet werden können . Die schon bestehenden
Waldheilstätten des Roten Kreuzes in Sadowa und Schönholz sollen
ihre ersprietzliche Tätigkeit auch ferner ausüben . Der Magistrat
wird seine Unterstützung ihnen auch ferner zuteil werden lasten .

Schon wieder Absperrungen . Ucber Bcrkehrsbeschränkungen an
Kaisers Geburtstag teilt der Polizeipräsident folgendes mit : l . In
der Zeit von 9 Uhr vormittags ab bis gegen Iii Uhr nachmittags
wird der gesamte Verkehr über die Kaiser Wilhelm - Brücke , den
Lustgarten , die Schlotzfreiheit , die Schlotzbrücke , die Plätze am
Opern - und an , Zeughause nach Bedarf abgelenkt werden . II . Von
5 Uhr nachmittags ad erleidet der Fahrverkehr folgende Ein -
schräntungcn : l. Das Befahren der Stratze Unter den Linden
ist auf der Südseite nur in der Richtung nach Westen gestattet .
L. Soweit die Breitestratze freigegeben werden kann , wird ihr Be -
fahren nur in der Richtung nach der Gcrtraudtcnstratze und dem
Mühlcndamm gestattet . 3. Die Schlotzfreiheit darf nur von der
Schlotzbrücke her nach dem Schlotzplatze hin , nicht aber entgegen -
gesetzt , befahren werden . 4. Die Kurfürstenbrücke und die . König -
stratze , von der ersteren bis zur Jüdenstratze , werden nur für
Wagen in der Richtung nach dem Alcxandcrplatz hin freigegeben .
Entgegengesetzt fahrende Wagen werden nach Bedarf an der
Kloster - , spätestens aber an der Jüdenstratze und dem Hohenstein -
weg abgelenkt . 5. Nur einseitig dürfen ferner befahren werden :
die östliche Spandauerstratze vom Molkenmarkt nach der König -
stratze , die Rathausstratzc von der Spandauerstratze nach der Juden -
stratze , die östliche Hciligcgciststratze von der König - nach der Kaiser
Wilhclmstratze und die Poststratze von der Königstratze nach dem
Mühlcndamm hin . 6. Gesperrt werden nach Bedarf : die Burg -
stratze vom Mühlcndamm bis zur Kaiser Wilhclmstratze , die Probst -
und Molkenstratze , sowie die Eicrgaste . 7. Das Befahren des
Potsdamer Platzes ist in der Richtung nach Osten nur von der
Potsdanwrstratze her , in der Richtung nach Westen nur nach der
Bellevuestratzc hin zulässig . Die von Norden und Süden die König -
grätzerstratze in der Richtung nach dem Potsdamer Platze befahrcndcn
Wagen werden nach Bedarf am Brandenburger Tor , an der Prinz
Albrccht - und Dcssauerstratze nach Osten und Westen abgelenkt .
Falls im öffentlichen Vcrkchrsintcrcffe weitere Beschränkungen des
Fahrverkehrs geboten erscheinen , wird dringend ersucht , den be -
treffenden Anordnungen der ttufsichtsorgane bereitwillig Folge zu
leisten . Man wird gebeten , rechts zu gehen und rechts auszu -
weichen .

Heber das Schulverpsasfiingsgesctz und den Anstritt ans der

Landeskirche wird am Sonntagnachmittag 1 Uhr der Reichstags -
abgeordnete Adolf Hoffmann im Fcenpalast einen Vortrag halten .

Wegen anonymer Schmähbricfe schwebt gegenwärtig beim Land -
gericht zn Potsdam eine umfangreiche Untersuchung . Schon seit
Jahren gingen beim Hosmarschallamt des Kaisers fortgesetzt anonyme
Briefe ein , die sich nnt Personen des kaiserlichen Hofhaltes beschäftigten .
Auch Angestellte des Kaisers sowie deren Familienmitglieder erhielten
derartige , meistens mit Bleistift geschriebene Briefe . Wiederholt hat das
Hosmarschallamt den Versuch gemacht , den Absender oder Schreiber
dieser Briefe zu ermitteln , es hatte aber keinen Erfolg . Jetzt glaubt
man endlich , den Urheber der Schriftstücke in der Person eines seit
langen Jahren im Hofdienst stehenden , in Potsdam wohnenden
Schlotzbcamien ermittelt zu haben . Gegen diesen ist das Straf -
verfahren wegen Beleidigung eingelestet worden . Es liegen Briefe ,
die bis zum Jahre 1899 zurnckreicheu , zur Prüfung durch Sach -
verständige vor . Es finden fast täglich Vernehmungen vor dem

Landgericht in Potsdam statt . Ein umfangreiches Aktenstück des

Hofmarschallaints , verbunden mit einer grotzen , mit anonymen
Briefen angefüllten Mappe dient dem Gericht als Grundlage zu
der Untersuchung . Der in Verdacht geratene Beamte bestreitet mit
aller Entschiedenheit , der Verfasser der Briefe zn sein .

Auch in N e u r u p p i n erhielten , wie von dort berichtet
wird , seit einiger Zeit verschiedene Personen aus den besiersituierten
Kreisen anonyme Schmähschriften , die in der gemeinsten Weise ab -

gefatzt waren . Teilweise wurden die Pamphlete ignoriert , teilweise
riefen sie aber grotzes Aergernis hervor . Ein Neuruppiner
Referendar , der ebenfalls in den letzten Tagen niit derartigen
Briefen belästigt worden war , setzte sich niit der Postaiistalt in

Verbindimg . Da auf einen Brief postlagernd Antwort gefordert
worden war . gelang es bald unter Zuziehung der Polizei die Ab -

sender festzustellen , die sich als zwei Dainen der „besseren " Gesell -

fchnft entpuppten und in Altruppin ivohnten . Auch ein dortiger
Konunnnaibcainter und dessen Angehörige werden fortgesetzt von

solchen anonymen Briefen belästigt . Auch hier scheint man bereits

den Verfassern auf der Spur zu sein .

Elendsbilder . Gestern abend gegen 7 Uhr ist ein gut ge -
ktcidetcr Mann , zirka 30 Jahre alt , in der Gormmmstrntze , in der

Nähe der Weinmeislerstratze , entkräftet zusammen ge¬
brochen . Ans Befragen eines hinzugekommenen SchntzmanncS
gab er an . datz er grotzen Hunger habe , befürchtete aber nach
der Polizeiwache gebracht zu weiden . Zwei Männer stützten ihn
und brachten ihn in Begleitung des Schutzmannes nach Hause .

Erfroren imfgestnideu wurde gestern morgen in der Residenz -
stratze in Reinickendorf die S3 Jahre alte , obdachlose ehcverlässene
Martha Fiicher , welche dem Alkoholgenutz ergeben war . Die Frau
war vorgestern abend von Pasianlen in trunkenem Zustande gesehen
worden , hatte fick, wahrscheinlich auf der Stratze niedergesetzt und
lvar dann eingeschlafen . Als die F. gestern niorgen aufgefunden
wurde , war der Tod infolge ErfricrenS bereits eingetreten . Die

Leiche wnrde nach dem Schauhause gebracht .

Nach ihrer gerichtlichen Verurteilung irrsinnig geworden ist die

unverehelichte , 43jährige K. . die bei einein Arzte im Zentrum der
Stadt als Haushälterin beschäftigt war , Sie war wegen Beleidigung
verklagt worden und wnrde in der vor zloci Tagen stattgehabten

schösicngerichtlichen Verhandlung zu 30 M. Geldstraie verurteilt ,

Hierüber geriet die K. tu hochgradige Aufregung und verfiel , als sie
nach der Wohnung ihres Brotherrn zurückkehrte , m Tobsucht . Auf
Veranlassung des Arztes wurde die plötzlich Erkrankte nach der

neuen Charfts übergeführt .

Mit gestohlene » Papiere » arbeitet ein Ladendieb , der , wie wir

kürzlich miticilteu , unter dem Vorgeben , einen Gegenstand kaufen zu

wollen , in Uhren - und Juwelengeschiisten Diebstähle verübte . So

haile er auch in der Gollnowstratze eine goldene Damenuhr ge -

stahlen , welche nunmehr in einer Pfandleibe im Zentrum auf -
'

Perantwortlichcr�Rcdaktcur : Hans Weber , Berlin . Für den

gefunden wurde . Der Verbrecher hafte sie unter Vorlegung von

Legitimationspapieren versetzt , die , wie festgestellt worden ist , von
einem Einbruchsdiebstahl herrühren . Der Spitzbube konnte , oblvohl
er der Polizei bekannt ist , bisher nicht festgenommen werden .

Eine Bande von „ Türklinkenmardern " und „ Teppichrollern "
treibt seit einiger Zeit in der Louisenstadt ihr gefährliches Unwesen .
Hauptsächlich haben es die Täter auf die Erbeutung von Metall -

stücken abgesehen . Sie versuchen sich dieselben dadurch zu der -

schaffen , datz sie in Hausfluren und Korridoren an den Türen die
Klinken abschrauben und von den Treppen die Metallstäbe , welche

zur Befestigung der Läufer dienen , stehlen . Die Grundstücke in der
Annen - und Drcsdenerstratze werden von der Bande hauptsächlich
heimgesucht . Mit welcher Dreistigkeit die Burschen bei ihrer
Tätigkeit zu Werke gehen , zeigt der Umstand , datz sie sich nicht ein -
mal scheuten , in dem Haufe Anncnstratze 22 , in dem sich ein Polizei -
revicr befindet , Türklinken zu entwenden .

Im Eiscnbahnzuge vom Tode überrascht wurde gestern der
Arbeiter Rieckmann aus der Katzlerstratze . R. war auf der könig -
liehen Eisenbahn - Hauptwerkstättc in Tempelhof beschäftigt , und als
er gestern abend in einem Eisenbahnzuge von seiner Arbeit heim -
fuhr , starb er plötzlich mitten unter seinen Arbeitskollegen an einem

Herzschlag .

Großes Aufsehen rief gestern abend am Gesundbrunnen der

Auftritt eines entwichenen Geisteskranken hervor . Der Arbeiter
Karl Wilde , Prinzen - Allee 33 , war aus einer Schöncbcrger Anstalt
entflohen und wollte nach Hause eilen . In der Badstratze wurde
er plötzlich von einem Wahnsinnsanfall heimgesucht und der Kranke
tobte wie ein Rasender auf der Stratze umher , so datz die Passanten
entsetzt auswichen . Polizeibeamte überwältigten schlietzlich den
Tobenden und sorgten für dessen Ueberführung nach Dalldorf .

Warnung . Ein hiesiger Bierfahrer hatte kürzlich ein falsches
Zweimarkstück in Zahlung genommen . Als er am anderen Tage
nachmittags nach Hause kam , fand er seine Frau nicht vor . Statt

ihrer erschienen bald daraus 2 Kriminalbeamte und hielten Nach -
forschungen nach falschem Gelde ; dabei stellte sich dann heraus , datz
die Frau das falsche Geldstück ihrem Manne heimlich aus der Tasche
genommen hatte und damit in ein Warenhaus gegangen war , wo
man sie dann bei dem Versuch , das Geldstück auszugeben , fest -
genommen hatte .

Tie Louise Stubt - ErholungSstätte vom Roten Kreuz in Eich -
k a m p wird auch während des Winters offen gehalten .
Die Erholungsstätte , die für Männer bestimmt ist , nimmt Kranke
aller Art über Tag auf . Für volle Verpflegung und Liegekuren ist
Sorge getragen . Bei den Gesuchen um Aufnahme ist ein ärztliches
Zeugnis beizubringen , worin die Notwendigkeit der Kur vermerkt

ist . In Betracht kommen besonders Lungenkranke . Anmeldungen
sind an das Bureau der Erholungsstätten vom Roten Kreuz ,
Friedrichstr . 207 Hof rechts 2 Treppen , zu richten .

Wegen Verbrechens gegen tz 175 des Strafgesetzbuches ist der

Mnsiklehrer Richard Vorpahl aus der Knrfürstenstr . 148 verhastet
worden . Der 40 Jahre alte Mann hatte sich einen Knaben aus der

Pallasstratze für Botengänge und dergleichen angenommen . Er

mitzbrauchte aber den Knaben , bis er erkrankte und seine Mutter

Anzeige erstattete . Auf Grund einer ärztliche » Untersuchung wurde

Vorpähl gestern festgenommen und wird der Staatsanwaltschaft
vorgeführt werden .

Deutsche Heimarbeit - AuSsteliung , Unter den Linden 38 .

Mitglieder von Gewerkschaften haben nebst den in ihrer Be -

gleitung befindlichen Familienangehörigen , d, h. ihrer Frau
und ihren Kindern unter 18 Jahren , freien
Eintritt . Das Ausstellungsplakat , gezeichnet von Kätc Kollwitz ,
ist an der Kasse der Ausstellung für 50 Pf . zu kaufen .

Hohenzollern - Lrgende . In den letzt erschienenen Heften der

„ H o h c n z o l l e r n - L e g e n d e " behandelt M. Maurenbrecher den

Zusammenbruch des preußischen Staates im Jahre 1806 und die

Zeit der inneren Kämpfe bis 1813 . In überzeugender Weise legt
der Verfasser die Ursachen dieser Katastrophen dar , die in der Wankel -

mütigkeit und der Unfähigkeit des Absolutismus und in der wirt -

schaftlichen und politischen Rückständigkeit Preutzen - Deutschlands zu
suchen sind .

So manche fromme SchuUegendc über die damaligen Zustände
Preußens und seines unglücklichen Fürstcnpaares , die bei den Kindern
der Volksschule das Mitleid erwecken sollen , mutz Maurenbrecher
durch unerbittliche Urkunden belegt , zerstören . Das starre Festhalten
an den überlieferien Zuständen war das Unglück Preußens .

Die Geschichte ist die grötzte Lehrmeisterin und darum ist gerade
in der jetzigen politisch bewegten Zeit mit ihren Wahlrechtskämpfen
das Studium von Maurenbrechers „ Hohenzollern - Legende " doppelt
zu empfehlen .

Das Werk erscheint in 50 reich mit Illustrationen , erläuternden
Dokumenten ec. versehenen Heften a 20 Pfennig . Sämtliche Hefte
können durch jede Parteibiichbandlniig , die Kolporteuro , in Berlin

auch durch alle Parteispeditionen sowie auch direkt vom Verlag ,
Buchhandlung Vorwärts , bezogen werden .

Der Zentralverein für Arbeitsnachweis , Gormannstr . 13, nimmt

schon jetzt zur bevorstehenden Schulentlassung Aufträge auf Lehr -
liuge und Meldungen der die Schule verlassenden Knaben entgegen .
Es wird gebeten , die Meldungen rechtzeitig zu machen , damit eine
für beide Teile günstige Disposition möglich wird . Die Vcrmittelung
ist vollständig kostenlos .

Feuerwehrbericht . Zwei Kinder schwebten gestern in der

Stargardcrstratze 67 in großer Gefahr . Dort war in einer Küche
Feuer ausgekommen . Da außer den beiden Kindern niemand in
der Wohnung anwesend war , wurde die Gefahr erst bemerkt , als
der Qualm sich im Hause bemerkbar machte . Es gelang , die Kinder

herauszuholen und durch Sauerstoff wieder neue Lebensgeister ein -

zuflögen . Die Flammen konnten bald gelöscht werden . — In der

letzten Nacht um 3 Uhr hatte der 7. Zug in der Königsberger -
stratze 18 zu tun , wo in der Drechslerei von H. Holzvorräte in

Flammen standen , so datz kräftig Wasser gegeben werden mutzte . —

Früh um 6 Uhr mutzte in der Andreasstratze 24 ein Feuer gelöscht
werden , das in einem Klosett ausgekommen war . — Im Keller
des Hauses Wadzcckstratze ö brannten Schaldccken , Balken u. a.
und in der Straße 12a aus freiem Felde eine Laube mit Inhalt ,
Am Köuigsgraben 8 war in einem Lagerraum Feuer ausgekommen
und Zosienerstratze 4 in einer Wohnung , wo Möbel , Betten , Tapeten ,
Gardinen usw . brannten .

Gerichts - Leitung .
Fortbifdnngsschule vor Gericht . Vom Landgericht Plauen

�Vogtland ) ist am 15. März v. I . der am 31 . Januar 1889 geborene
Tambourierer Franz Oskar K l i n g e r in Wolfspfütz wegen Be -

leidigung und versuchter Nötigung zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt
worden . Er hatte eines Tages schon vor dem Verlanen der Fort -
bildnngSsttmlklasie den Hut aufgesetzt . Als der Lehrer St . ihn des -
halb zur Rede stellte , lief er fort . St . holte ihn auf der Stratze
ein , aber er entwischte ihm wieder . Als der Lehrer beim nächsten
Unterricht fragte , warum er fortgelaufen sei , sagte Klinaer , sein Vater
habe ihm gesagt , er solle sich nicht hauen und nicht einsperren lasten ;
ein Schulmeister habe in der FonbildungSichule überhaupt nicht zu
hauen . Alles das schrie der Angetlaate dem Lehrer laut ins Ge -

ficht . St . führte nun den sich heftig sträubenden K. in den
Garderobenraum und sperrte ihn dort ein . Nachher holte er ihn
wieder heraus . Am Schlüsse des Unterrichts sagte er ihm , er müsse
zwei Stunden nachbleiben . Klinger lies weg , St . holte ihn aber
ein und sperrte ihn trotz seines Sträubens in den Garderobenraum .
Der Angeklagte schrie wieder laut . Dadurch , daß er den Hut zu
zeitig aufhetzte , hat er nach der Feststellung des Gerichles den Lehrer

Inseratenteil verantiv . : ThTGlocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts ! !

beleidigt und beleidigen wollen . DaS Sträuben deS Angeklagten
wurde als ein Versuch , den Lehrer an der Abführitng des Schülers
zu hindern , angesehen . — Die Revision des Angeklagten wurde
am Dienstag vom Reichsgericht verworfen . —

DieKonstruktion einer Beleidigung und gar einer Nötigung entspricht
schwerlich dem allgemeinen Rechtsempfinden . Auf das entschiedenste mutz
aber dem Bestreben , gerichtliche Strafen als Erziehungsmittel für
den Fortbildungsschnlunterricht zu benutzen , entgegengetreien werden .
In neummdneunzig von hundert Fällen , in denen Disziplin in der
Schule nicht aufrechterhalten werden kann , ist der Lehrer sckuld . Die
Herbeiführung einer gerichtlichen Ahndung zeugt auch nicht gerade
von einer übermäßigen Fähigkeit des Lehrers . Wenn das Gericht
einen jungen Burschen , der sich seinem Lehrer gegenüber unnütz be -
nahm , zu Gefängnis verurteilte , so ist durch diese Art der Strafe
dem Fortkommen des jungen Menschen ein Hindernis in den Weg
gelegt , das dem Zweck der Fortbildrnigsschule und der Gleichberech¬
tigung der Kinder schnurstracks widerspricht . Wieviele Gymnasiasten
und gar Studenten müßten in das Gefänanis wandern , wenn mit
dem gleichen Maß ihre Ungezogenheiten gemessen würden . Würden in der
Tat die Kinder Wohlhabender aus ähnlichen Anlässen ähnlich be -
handelt — welch ' berechtigte Entrüstung würde in den bürgerlichen
Blättern sich erheben . Aber es handell sich nur um ein Arbeiter -
kind . Muß so bereits den Kindern sinnenfällig klargemacht werden ,
was Klassenjustiz ist ?

Pommcrnbailkprozeß . In dem Prozeß gegen Schultz und Romeick
erkannte das Reichsgericht gestern auf Verwerfung der Revisionen
der Angeklagten und des Staatsanwalts .

Vermischtes .
Ueber das Schiffsunglück des Dampfers „ Valencia� liegen noch

folgende Nachrichten vor :
Seattle lWasHington ) , 24. Januar . Der noch immer tobende

Sturm hindert die Rettung der Fahrgäste und Matrosen des bei

Kap Beale gestrandeten Dampfers „ Valencia " . Die zur Hülseleistimg
entsandten Dampfer können an die „ Valencia " nicht herangelangen .
Die „ Valencia " ließ sieben Rettungsboote und zwei Flöße herab .
Von diese » nenn Fahrzeugen erreichten nur zwei das Land . Die

Strandung des Dampfers erfolgte um Mitternacht . Im Dunkel entstand
unter den Fahrgästen eine wilde Panik . Sie drängten sich i » über -

großer Anzahl in die Boote , die infolgedessen �sich auf die Seite

legten . Zahlreiche Frauen wurden ins Wasser gestoßen . Die

Schiffsoffiziere versuchten vergeblich mit dem Revolver in der Hand
die Ordnung herzustellen . Die überlasteten Boote wurden wieder -

holt gegen den Schiffsrmnpf geschleudert , wobei gegen 50 Personen
ertranken . Gegen 100 Menschen sind noch an Bord der „ Valencia " .

Eine weitere Nachricht lautet :
New Jork , 25. Januar . Von den Passagieren des amerikanischen

Danipfers „ Valencia " sind 50 ertrunken , 100 sind in höchster Gefahr ,
da der Wellengang sehr hoch ist und das Schiff , das auf einer Klippe
sitzt , langsam ausetnanderbricht . Die Rettungsarbeiten werden durch
schwere Nebel behindert .

Der erste normale Personenzug der Simplonlinie fuhr gestern
früh 8 Uhr 46 Min . von Brig ab und erreichte 9 Uhr 33 Min . die
Südstation Jselle , begrüßt von Hochrnfen der Menge und von Böller -
schüsfen. Der Zug bestand aus der Lokomotive und vier Wagen .
Die Fahrt vollzog sich ohne Zwischenfall bei angenehmen Temperatur -
Verhältnissen . _

Bneffuften der Redaktion .

Neuenhagen , W. Der Bctresiendc ist in die Liste auftunchmen , er
soll sofort seinen Einspruch zu Protokoll geben und die Ausnahme be-
antragen .

JimktiWier Ceil .
Tie iiirlfitiche Eprechstnudc ftudct täglich mit AuSnahuie de ? Suimabeud »

do » 7 ' Ii bis lllir nvciibi « statt , ( «eöffncl ! 7 Uhr . Jeder - Kiifronc ist
ein Buchstabe » nd eine Zahl alS Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

I . H. 1. Soweit ersichtlich sind Ihre Ansprüche wieder gültig . 2. Ja .
— K. R. K. R . 4. Nein : Zldoptivantrag ist erforderlich . — P . . p. 16 .
Schließen Sic einen schriftlichen Vergleich , in dem' der Kläger den Antrag
und die Klage zurücknimmt . — H. K. Die Rcntcncmpsängcr würden nach
der herrschenden Praxis voraussichtlich gewinnen . — „ Nene Zeit " .
Darüber bestehen keine Vorschriften . — Otto Behrend . Sic brauchen
auch die früheren Karten und müssen aus deren Herausgabe dringen . —
W. F. , Willaplali . Aus Grund eines schristluhen Hastbeschls : Ja .
— Ida . 1. Ja . 2. Die Geschwister erben je >/ „ die ~ Mutter —
®. P . 40 . Aber : Die Belastung erfolgt , um billigeres ltzeld zu haben . —
G. 2. , W. L. 3. , M . S . 4. 1. Jedes Jahr . 2. Ja . 3. In jeder
össentlichcn Bibliothek finden Sie das Statistische Jahrbuch für daö Deutsche
Reich , aus dem Sic die Zahle » cntnelimcn können . — P . B. 106 .
1. Nein . 2. Das Mädchen . — ( ?tt . 100 . 1. und 2. Ja . 3. Güter¬
trennung besteht . Zweckmäßig ist ein Ehevertrag . — 31. B . 10 . 1. Ja .
2. Amtsgericht . 3. 6 bis 12 Mark . 4. Eilt Formular zu einer Darlehns -
klage finden sie Seite 229 des dem Arbcitcrrecht beigefügten Führers . —
BZ. Siebelift . Nicht die Bcrdiensthöhc , sondern eine etwaige Besserung
Ihres Zustnndes ist enticheidcnd . — 91. 53 . Ablehnung ist zulässig . —
100 . Zwei Str . 1. Ja . 2. Arbeitcrjorderungen und Arztsoidcruugclr
verjähren in zwei Jahren nach Ablauf des 2. Jahres , in dem sie fällig
waren . — S . <9. 33 . Das ist möglich . — W. 1867 . Sic müssen die Frage
unter genauerer Angabc der Verwandtschaftsverhältnisse wiederholen .
— 91. B. R. Von «060 Mark an ist Ergänzungsstcuer zu zahlen . —
C. K. 42 . Wenden Sie sich an die Polizeibehörde . — Ginbruch 105 .
Falls nicht , was die Regel , im Vertrag das Gegenteil vereinbart ist , ist der
Wirt repamhtrvflichtig . — M . L. 100 . 1. Der Vertrag ist notariell oder
gerichtlich zu schließen . 2. Nein . — D. O. 99 . Falls nicht aus Ihren
Statulen Gegenteiliges erhellt , muß nochmals Wahl stattiinden .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direltion . Rindfleisch la 62 —65 pr . 100 Psund , Fla 54 —60 ,
lila 48 - 52 , IVa 38 - 46 . Kalbfleisch la 82 - 90 , IIa 65 —SO, Ula 55 - 64 ,
Hammelfleisch la 63 —73 , IIa 56 - 62. <ochivcincileisch 68 — 78. Rotwild
Psund 0. 40 —0,54 Ps. Hasen Stück 3,00 —3. 40 , mittel 2,00 - 2,80 . Kaninchen
Stück 0, 90 —t , 10. Hühner pro Stück , alte t . 50 - 3,50 . jung « Ta 1,30 —1,60 ,
do. IIa 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0,70 —0,77 . alte 0,10 —0,60 . Enten
junge 1,50 —2,25 . Gänse pr . Pfd . la 0,60 —0,68 , IIa 0,55 — 0,5: 8, russische
0,35 —0,60 M. Schellfische 26 —31 M. , Flunder l2 —20 M. pro 100 Pfd .
Hechte 88 —112 M. Schleie unsortiert 90 M. Aale , groß 00 —00 , mittel
00 —00 , klein 0,00 M. , Plötzen 00 M , Karpfen uns . 70 —80 M. . Lachs 0 00 M
Schottische Vollhering « ( gesalzen ) 40 - 44 M. Eier . Schock 4. 50. Butler pro
100 Pfund la 114 —117 , IIa 110 —114 , lila 105 - 110 , absallciidc
00 —00 . Kartosf ein pr . 100 Pfd . rote 2,00 —2,20 , Rosen 0,00 —0,00 .
blaue 0. 00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
7 00 —12 . 00 . Weißkohl pr . 100 Pfd . , 2 . 75 —3 . 25 Rotkohl pr. Schock 6 . 00 —10. 00,
Holl. 14 - 18 M. Same Gurken . Schock 2,00 M. . Pjessergurken 2. 00 M.

LSafferftand am 24. Januar . Elbe bei Aussig 4- 0,32 Meker , bei
Dresden — 0. 80 Meter , bei Magdeburg -tz 2,19 Meier . — II » ft v u l bei
Straußsurt + 1,80 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 1,00 Meter , bei
Breslau Lberpegcl ff- 5,08 Meter , bei Breslau llnterpcgcl — 1,98 Meier ,
bei Franksnrt Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4- 3,68 Meter . — Waith « bei Posen -ff 1,80 Meter . — Netze bei
Usch Meter .

_

« > ,tter » ng « n » erNlht vom 35 . Januar 1906 , morgen » 8 Uhr .

Wettcr - Prognose für Freitag , de » 26 . Januar 1906 .

Etwas wärmer , vorwiegend trübe mit Schneejällcn und starken süd -
westlichen Winden .

Berliner W e t t e r b n r e a u.

üchdrnckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin S\ V,
'

.
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